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Blertzuwa ( l ) $fteuer und Berliner

Bomtnunalfreiünn .
Am Donnerstag wurde im Noten Hause die Wertzuwachs

sieuer in der Gesamtabstimmung mit allen gegen zwei Stimmen

abgelehnt , nachdem die liberale Majorität unter Führung des

Stadtv . Cassel die Magistratsvorlage in der Einzelberatung
im materiellen Interesse der Berliner Hausagrarier derartig
zugestutzt hatte , daß der Stadtkasse aus der Steuer keine

Einnahmen , sondern nur Verwaltungskosten entstehen würden .

Die Grundbesitzervereine hatten Sturm geblasen und

Dank des Hausbesitzerprivilegiums , wonach die Hälfte der

Stadtverordnetenversammlung aus Hausbesitzern bestehen muß ,
haben die Herren , denen sich die Vertreter der gewerblichen
Grund - und Bodenspekulation anschlössen , gesiegt .

Die Magistratsvorlage wollte in ungemein bescheidenem

Umfange den Wertzuwachs , der sich bei dem Verkauf eines

Grundstücks gegenüber dem Erstehungspreis ergibt , zu steuer -

licher Leistung für die Gemeinde heranziehen . Es verlohnt sich, die

Vorlage im einzelnen zu studieren , um zu erkennen , wie zaghaft
und schonend der Magistrat dem Grundbesitz steuerlich näher
treten wollte . Zehn Prozent des Wertzuwachses sollten über -

Haupt steuerfrei bleiben ; alle Aufwendungen , Reparaturen ,
Zinsen usw. , die dem Eigentümer während der Besitzzeit
crivuchsen , sollten auf die Steuer angerechnet werden können .

Die Steuersätze waren sehr niedrig gegriffen und derartig ge -

staltet , daß sie entsprechend dem Steigerungswert und der

Zeitdauer des Besitzes abgestuft waren . Bei bebauten Grund -

stücken sollte die Steuer überhaupt nur erhoben werden ,

wenn seit dem letzten Eigentumswechsel höchstens fünf Jahre
verflossen sind . Beträgt der Zeitraum ö — 10 Jahre , so

sollten 2/g, bei mehr als zehn . Jahren sogar nur ' / » der Sätze
erhoben werden .

Dieser schwächliche Versuch , die kolossalen Wertsteigerungen
des Grundbesitzes , die zu sehr großem Teile nicht der eigenen
Arbeit des Eigentümers , sondern der EntWickelung der Stadt

und den Auftvendilngen der Gemeinde für Verkehrs - und

gesundheitliche Anlagen zu verdanken sind , einigermaßen für die

Gesamtheit der Bürger nutzbar zu machen , scheiterte jedoch an

den ihre kommunale Macht in der egoistischsten Weise miß

brauchenden Haus - und Terrainspekulanten , die , wie ihre länd

lichen Brüder die Nahrungsmittelverbraucher , die städtischen

Wohnungskonsumenten als ein ihrer Ausbeutung preisgegebenes
Objekt betrachten .

Die Taktik , welche die Majorität des Berliner Rathaus -
freisiuns bei der Beratung der Wertzulvachssteuervorlage ein -

geschlagen hat , ist uni so widerlicher , als sie unter der MaSke ,
die Vorlage zu verbessern , einzig und allein dem Zweck diente ,
die Wertzuwachssteuer unwirksam zu machen und jede Ein -

nähme daraus zu verhindern . Monatelang wurden die Ver -

Handlungen in dem Ausschuß hingezogen , immer neue Nach -
Weisungen verlangt und dann lvurden Beschlüsse gefaßt , die

lediglich den Zweck verfolgten , ein steuerliches Anfassen des
bei dem Verkauf eines Grundstücks erzielten über alle eigenen
Kosten und Aufwendungen hinausgehenden Gewinnes zu ver -

hindern und unmöglich zu machen .

Namentlich zwei dieser Beschlüsse zeigen zur Evidenz ,
wie man in den Kreisen des Grundbesitzertums be -

strebt ist , alle Leistungen der Gemeinde für die Wert -

steigerung des Grundbesitzes als ein Recht der Eigentümer zu
reklamieren . Die Gewinne , welche bei Veräußerung von

Grundstücken erzielt werden und die nicht eigener Arbeit und

Aufwendung entstammen , sollen unverkürzt in die Taschen
des Veräußerers fließen — während ihm die Gemeinde durch
ifyr : Leistungen die Quelle des materiellen Gewinnes er¬

schlossen hat .
Um die Wertzuwachssteuer auf lange Zeit hinaus un -

wirksam zu machen , setzten die Hausagrarier im Ausschuß
durch , daß die Wertsteigerungen , die vor dem 1. April 1907

stattgefunden haben , bei der Besteuerung nicht berücksichtigt
werden dürfen , d. h. also , daß alle Hausverkäufe , deren letzter
Eigentumswechscl vor dem 1. April 1907 liegt , von der

Wertzuwachssteuer nicht erfaßt werden können . Eine wahrhaft
groteske Glorifizierung hausbesitzerlichen Machtbewußtseins im
Berliner Rathaus .

Und der zweite Beschluß lautete : die Wertzuwachssteuer darf
nur insoweit erhoben werden , als sie die Umsatzsteuer über -

steigt . Bekanntlich wird beim Eigentumswcchsel von der Ge -
meinde eine Steuer erhoben , die bei bebauten Grundstücken
1 Proz . und bei unbebauten 2 Proz . des Kaufpreises beträgt .

Mit diesem Beschluß des Ausschusses betreffend Anrechnung
der Umsatzsteuer wäre der Wertzuwachssteuer das Genick ge -
brochen . Die Wertzuwachssteuer würde im Durchschnitt
25 Proz . der Umsatzsteuer betragen — man sieht aus dieser
Tatsache , >vas bei Anrechnung der Umsatzsteuer von der

Wertzuwachssteuer übrig bleiben würde . Nichts . Die Steuer
stünde auf dem Papier ; führte zu nicht unbedeutenden Ver -

waltungsausgaben und brächte keinen Heller für die Stadt -

lasse . Das war eben auch der Zweck der Uebung , die der

Ausschutz während der Beratungsmonate veranstaltete .
Und diese Beschlüsse hat — abgesehen von noch einigen

anderen zugunsten des Grundbesitzes von der Steuer ab -
bröckelnden Beschlüssen — der Cassel - Rosenowsche Rathaus -
freisinn dem städtischen Agrariertum apportiert .

Der Oberbürgermeister nannte den 26 . September d. I .
„ einen schwarzen Tag " in der Geschichte der Berliner Koni -

munalvcrwaltung . Herr Kirschner hat recht . Der vom Staat

privilegierte Grundbesitz hat am Donnerstag abend im

„ Roten Hause " eine Orgie gefeiert , bei der in der schäm -
losesten Weise jede Rücksichtnahme auf das Gemeinwohl bei -

seite geschoben wurde . Daß der Berliner Kommunalliberalismus
in seiner Mehrheit dabei dem Hausagrariertum den Steig -
bügel gehalten — das gehört zu den Ruhmestaten , mit denen

dieses Partikelchen der konservativ - liberalen Paarung bemüht
ist , den Beweis dafür zu liefern , daß den Herren jede Spur
von Liberalismus abhanden gekommen ist .

Die Wertzuwachssteuer ist schließlich auch von den Vätern
des Ausschutzwechselbalges abgelehnt worden . Daß die ehr
lichen Anhänger der Wertzuwachssteuer gegen die liberale

Mißgeburt der Ausschußmajorität gestimmt haben , ist selbst
verständlich . Die Wertzuwachssteuer ist vorläufig fiir Berlin

tot ; hausagrarische Begehrlichkeit hat den Versuch , die um
verdienten Gewinne des Grundbesitzes zur Steuer heram
zuziehen , im Keime erstickt — aber der soziale Gedanke dieser
Abgabe — die nichts weiter ist als eine teilweise Rüd

zahlung der von der Gemeinde gemachten Vorleistungen in
dem günstigen Moment des Gewinnes — läßt sich nicht nieder -

ringen .
Die Wertzuwachssteuer wird von vielen gewissenhaften

Sozialpolitikern für die Kommunen für zweckmäßig erachtet . Sie

ist gerecht , weil sie nur da einsetzt , wo Gewinne realisiert werden .
Eine große Anzahl Gemeinden haben die Wertzuwachssteuer
bereits eingeführt ; andere sind dabei , die Steuer einzurichten .
Die Erfolge und die Erfahrungen mit der Wertzuwachssteuer
sind befriedigend . Die Finanzlage Berlins sowie die mannig -
fachen Aufgaben auf allen Gebieten des Berliner Wirtschafts -
lebens — namentlich in sozialpolitischer und hygienischer Be -

ziehung drängen mit Macht aus die Erschließung neuer

Einnahmequellen . Hierzu bietet eine zweckmäßig gestaltete Wert¬

zuwachssteuer die geeignete Handhabe , und »vir sind überzeugt ,
daß die Wertzuwachssteuer nicht vor den Toren Berlins Halt
machen wird . Um ihr einen besseren Empfang zu bereiten ,
müßte allerdings der Grundbesitz in Berlin seiner kommunalen

Macht entkleidet werden .

Möge , das ist unser Wunsch und dafür werden wir

energisch kämpfen , der letzte Donnerstag „ ein schwarzer Tag "
für das Hausbesitzerprivilegium im Roten Hause werden , und

durch das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht
den hausagrarischen Exzessen des Grundbesitzes sowie dem

antisozialen Treiben des herrschenden Kommunalliberalismus
im Berliner Rathause ein Ende gemacht werden .

fsule Spaße .
Zur Kolonialpolitik ergreift nun auch Max

S ch i p p e l das Wort im jüngsten der „Sozialistischen
Monatshefte " . Er hat sich den edlen Zweck gesetzt , nach -
zuweisen , der „ Vorwärts " werde von so unwissenden Leuten

redigiert , daß sie die R e v i s i 0 n i st e n zu schlagen meinten
und — Marx träfen . Und den armen verkannten Marx vor
den „kernigen , zielbewußten Rippenstößen " des „ Vorwärts "

zu retten , fühlt sich — Max Schippet energisch gedrängt !
Das kam so. Zuerst hatte Ströbel und dann die ge

samte Redaktion des „ Vorwärts " erklärt , die Vereinigten
Staaten seien seit langem keine Kolonie mehr . Marx aber

schrieb in seinem „ Kapital " : „ Die Vereinigten
Staaten sind , ökonomisch gesprochen , immer uoch
Kolonialland Europas . "

Marx behauptet folglich das gerade Gegenteil dessen , was
die Redaktion des „ Vorwärts " erklärt , ihre „ Tragikomödie
der marxistisch - revisionistischen Irrungen " .
ihre völlige Unbekanntschaft mit dem Marxschen „ Kapital " ist
damit glänzend erwiesen !

Wollte der „ Vorwärts " vielleicht einwenden , daß Marx
die Vereinigten Staaten blos „ ökonomisch gesproche n "
als Kolonialland hinstellt , so tritt dagegen Schippe ! als Vor -

kämpfer der „ökonomisch - historischcn " Denkart in die Schranken
und ruft uns zu :

„ Mit vollem Recht legt Marx ausdrücklich das Hauptgewicht
auf die ö k 0 n 0 m i s ch - h i st 0 r i s ch e Besonderheit , nicht auf die

formale st aats - und völkerrechtliche Stellung des be -

treffenden Erdstrichs . "

Sicher mit vollem Recht , das müssen auch wir zugeben .
Aber damit ist noch lange nicht gesagt , daß wir jetzt bei der

Behandlung der Kolonialfrage in g l e i ch e m S i n n e vor -

gehen müßten . Das kann nur jemand behaupten , der ent -
iveder vom „ Kapital " oder von den jetzigen Kolonialdebattcn

keine Ahnung hat , oder , da das bei Schippe ! aus -

geschlossen , der an ein Publikum gewöhnt ist, das von diesen
Dingen nichts Gründliches weiß und sich daher einX

für ein U machen läßt .
Die K 0 l 0 n i a l f r a g e , mit der sich Marx im 25 . Kapitel

seines „ Kapital " beschäftigt , ist nämlich etwas ganz anderes
als jene , mit der wir jetzt zu tun haben . Marx untersucht
die Frage , wie sich das Verhältnis zwischen Kapital und Arbeit

dort gestaltet , wo ein Privateigentum am Boden gar nicht
oder kaum existiert , und dazu führte er eine besondere Art

Kolonien vor , jene „ mit jungfräulichem Boden , die

durch freie Einwanderer kolonisiert " werden . Mit

Recht durfte er sagen , daß zu seiner Zeit auch noch die Ver -

einigten Staaten in diesem Sinne , „ ökonomisch gesprochen " ,
Kolonialland Europas seien , durch europäische Einwanderer

kolonisiert würden , für die noch weite Strecken Landes frei
ständen .

Bei der Frage der K 0 l 0 n i a l p 0 l i t i k , die in

Stuttgart , wie schon auf früheren internationalen

Kongressen aufgestellt wurde , handelt es sich dagegen nicht
darum , zu erforschen , wie sich das Verhältnis zwischen dem

Kapital und den freien europäischen Einwanderern in den
Kolonien gestaltet , sondern darum , festzustellen ,
welche Haltung das Proletariat in den Staaten ,
die Kolonie » besitzen oder zu erwerbe » wünschen ,
diesen gegenüber einzunehmen hat . Daß aber

für diese Frage selbständige Staaten , wie die ameri -

kanische Union , nicht als Kolonialland in Frage kommen

können , ist selbstverständlich . Welches Land soll denn

Kolonialpolitik in den Vereinigten Staaten
treiben ? Es genügt , diese Frage aufzuwerfen ,
um sofort erkennen zu lassen , wie unsinnig es ist , wenn
man das Wort von Marx . auf unsere jetzigen Dis -

kussionen anwenden will .
Wir haben zu viel Respekt vor Schippels Scharfsinn , um

anzunehmen , daß ihm das entgangen sein konnte . Wir
können daher in seiner Berufung auf Marx nur einen nieder -

trächtigen Trick sehen , durch den er auf Kosten des so bitter

gehaßten Zentralorgans seiner Partei die Lacher in der

Bourgeoisie auf seine Seite zu bringen hofft .
Derartige Clownspäße beweisen bloß , wie sehr Schippe !

sich bereits im Zirkus Busch zu Hause fühlt , wo vor ihm schon
die Clowns der Agrarier und des Freisinns ähnliche Mätzchen
zum besten gaben !

Davids Revision der Rolonialbdchliiiie .
Genosse David stellt in der » Mainzer Volkszeitung "

von seinem Standpunkte aus das „ Erträgnis der Kolonialdebatte "
dar . Dieses Erträgnis erblickt er darin , daß der von i h in in
Stuttgart vertretene Standpunkt gewissermaßen den Sieg davon -
getragen habe . Und das bildet sich David ein , trotzdem die in
Stuttgart angenommene Minderheitsresolution
Ledebour - KautSky auch von dem Essener Parteitag
gebilligt worden ist !

David bringt eS ferner fertig , sich abermals auf die bekannten
Wendungen der Rede Bebels zu berufen , trotzdem Bebel selbst in
Essen erklärt hat , cS sei ihm gar nicht eingefallen , damit
eine Theorie der sozialistischen Kolonialpolitik aufstellen , zu wollen .
Ja , Bebel war es gerade , der in Essen genau dasselbe sagte , ivaS
die Kautsky , Ledebour , Wurm usw . in Stuttgart erklärt hatten .
Daß es nämlich ein Streit um des Kaisers Bart sei , sich heute den
Kopf zu zerbrechen , ob auch die s 0 z i a l i st i s ch e Gesellschaft
„Kolonialpolitik " treiben werde .

Aber nicht nur der Gedanke der kolonialen „ Endziel " «
Politik soll in Essen triumphiert haben , sondern auch die koloniale
Gegen warts Politik im Sinne der David und van Kol .
David definiert in seinem Artikel selbst diese Gegenwartspolitik da -
hin , daß es sich n i ch t darum handeln könne , die Kolonien ab -

zuschaffen , den Eingeborenen das Selbstbestimmungsrecht zurück -
zugeben , sondern sie zu b e v 0 r m u 11d e n , zu e r z i e h e n : „Nicht
plötzliche Abschaffung der Kolonien , sondern allmähliche
Emanzipation muß unser Ziel sein . " Diese Auffassung ,
so behauptet David , entspreche im Gründe auch völlig sowohl
der Mainzer , wie der Amsterdamer Kolonialresolution .
Denn auch die Mainzer Resolution fordere , „ daß die wünschenS «
werten und erforderlichen Kultur - und BerkehrSbezichungen zu allen
Böllern der Erde . . . verwirklicht werden " und daß die niedrig -
stehenden Bölkerschaften «für die Aufgaben der modernen Kultur und

Zivilisation gewonnen werden " . Wenn nun auch die Mainzer
Resolution gleichzeitig betone , daß diese kolonialpolitischen Ans -
gaben „ nur durch Lehre und Beispiel " und unter

Wahrung der „ Rechte und Freiheiten , sowie
der Unabhängigkeit der Böller " gelöst werden sollten ,
so bedeute eine solche Forderung noch keineswegs das Aufgeben
der heutigen Kolonien . Denn daß eine gewisse Bevor -

mundung , wenn auch nicht im Sinne einer Vergewaltigungspolitik ,
auch nach sozialdemokratischer Ansicht zulässig sei , gehe aus dem

fünften Absatz der Amsterdamer Resolution hervor , der heiße :
„ Für die Eingeborenen das Maß von Freiheit und Selb -

ständigkeit zu fordern , das ihre EntWickelung ver -
tragen kann , unter dem Gesichtspunkte , daß die vollständige
Emanzipation der Kolonien das erstrebte Ziel ist . "

Also trotz Stuttgart und Essen , trotz Mainz und Amsterdam
vertritt David den Standpunkt , daß die Sozialdemokratie die

Kolonialpolitik nicht prinzipiell zu bekämpfen , sondern
sich mit den vorhandenen Kolonien abzufinden und
nur die „ allmähliche Emanzipation " der bevormundeten

Eingeborenen zu erstreben habe l

Wie völlig unrecht David hat , wenn er der Mehrheit der

Partei , speziell aber den betreffenden Resolutionen der Parteitage
und internationalen Kongresse eine solche Ansicht unterstellt , soll

nochmals kurz bewiesen werden .

Daß David nicht das geringste Recht hat , sich für seine koloniale

Bevormundungspolitik auf die Mainzer Resolution zu berufen , be -

weist der Wortlaut dieser Resolution , deren in Betracht konimende

Stelle wörtlich lautet :

„ Die Sozialdemokratie als Feindin jeder Unter -

drückuua und Ausbeutung von Menschen durch



Menschen erhebt gegen diese Raub - und EroLerungSpolitik den
entschiedensten Widerspruch . Sie verlangt , dasj die
wünschenswerten und erforderlichen Kultur - und Verkehrs -
beziehungen zu allen Völkern der Erde dadurch vcr -
wirklicht werden , dah die Rechte , die Freiheiten
sowie die Unabhängigkeit dieser Völkerschaften geachtet und

gewahrt werden und sie nur d u r ch L e h r e u n d B e i s p i e l
für die Aufgaben moderner Kultur und Zivilisation gewonnen
werden . Die gegenwärtig von der Bourgeoisie und den mili -

tärischen Machthabern aller Nationen angewendeten Methoden sind
der b l u t i g st e Hohn a u f K u l t u r u n d Zivilisation . "

Daö ist eine so klare und prinzipielle Nbsazc an alle koloniale
BcvormundungSpelitik , wie sie schärfer nicht gedacht werden kann .

Und wenn sich David auf die Amsterdamer Resolution
beruft , wo für die Eingeborenen in den Kolonien nur „ das Maß
von Freiheit und Selbständigkeit , das ihre Enlwickelung vertragen
kann " , verlangt wurde , so verschweigt David ganz , daß sich diese
Forderung lediglich auf die praktische R c f o r m a r b e i t
in den Kolonien bezieht , die innerhalb der kapitalistischen
Kolonialpolitik zu betreiben ist , aber keineswegs eine

prinzipielle Anerkennung der kapitalistischen Kolonial -
Politik selbst bedeutet . So wenig durch die praktische sozialdcmo -
kratische Reformarbeit , die auf Einschränkung der Schäden der

kapitalistischen Produktionsweise hinausläuft , eine

Anerkennung der Berechtigung des kapitalistischen Pro .
duktionssystemS ausgesprochen werden soll , so wenig auch durch
die GcgcnwartSforderungcn für die Kolonial .

pol . it ik eine Anerkennung der kolonialen Be -
v o r m u nd u n g !

Wie dem Kapitalismus überhaupt , so steht die Sozialdemokratie
auch der kapitalistischen Kolonialpolitik gegenüber . Sie fordert
ihre Beseitigung ! Sic fordert sie nicht nur , sondern sie hat sie
auch mit dem Aufgebot aller Kräfte zu er -

kämpfen . Solange das Ziel nicht erreicht ist , tritt sie fiir mög -
lichste Reformen ein .

Wenn nun David behaupten sollte , das wäre ja , nur mit
anderen Worten ausgedrückt , auch sein Standpunkt , so entspricht
das nicht den Tatsachen . Denn während die Sozialdemokratie
durch ihren prinzipiellen Kampf der Kolonialpolitik so
rasch als möglich den GarauS machen will .

legt David das Hauptgewicht auf die Verbesserung ,
Humanisierung , Reformierung der Kolonialpolitik .

Wie sehr die Sozialdemokratie bisher auf den prinzipi -
e l l e n Kampf das Hauptgewicht gelegt hat , beweisen alle bis -

herigen Kolonialresolutionen . Nicht nur die in Mainz gefaßte ,
sondern auch die Resolution von Amsterdam :

Ihre einleitenden Sätze lauten :

„ In Erwägung , daß die kapitalistische Ausbeutung eines

stets wachsenden Kolonialgcbiet� immer größer und regelloser
loird , den natürlichen Reichtum der Kolonien verwüstet und die

eingeborenen Völker der schwersten und oft blutigsten Unter -

drückung aussetzt , welche Ausbeutung für das Proletariat nur
eine Verschlimmerung des Elends bringt , bringt der Kongreß
den Beschluß des Pariser Kongresses von ISOV über die Kolonial¬

frage und die imperialistische Politik in Erinnerung und erklärt ,

daß es die Pflicht der sozialistischen Parteien in den ver -

schiedenen Ländern und der Parlamentsfraktionen ist : 1. sich

rücksichtslos jedem imperialistischen und protektionistischen An -

trage , jedem kolonialen Eroberungszuge und jeder militärische »
Ausgabe für die Kolonien zu widersetzen . "

Die Amsterdamer Resolution verweist also auf die Pariser
Resolution . Diese aber lautete :

„ In Erwägung , daß die Entwickclung des Kapitalismus
notwendig zur kolonialen Expansion , dieser Ursache von Kon - '

flikten unter den Regierungen führt ;
daß der Imperialismus , der die notwendige Folge davon

fei , in allen Ländern den Chauvinismus gebäre und zu immer
größeren Ausgaben für den Militarismus zwinge ;

in Erwägung , daß die Kolonialpolitik der Bourgeoisie keinen
anderen Zweck habe , als den Profit der Kapitalistenklasse zu
steigern und das kapitalistische System aufrecht zu erhalten , in »

dem sie dabei Gut und Blut des alle Werte schaffenden Prole -
tariats vergeudet und Verbrechen und Grausamkeiten ohne Zahl

an den Eingeborenen der mit Waffengewalt eroberten Kolonien

verübt ,
erklärt der Kongreß :
daß das organisierte Proletariat alle ihm zur Ver -

fügung stehenden Mittel anwendet , um die kapi -
talistische Kolonialbesitzausdehnung zu bekämpfen , die

Kolonialpolitik der Bourgeoisieklasse zu
verdainmen und unter allen Umständen und mit aller
eines ehr - und rücksichtslosen Kapitalismus ausgeliefert sind . "

Alf » nach der in Amsterdam ausdrücklich in Erinne -

» u n g gebrachten Pariser Resolution ist vom Proletariat nicht nur
die kapitalistische Kolonialbesitzaukdehnung mit allen zur Äerfügunz
stehenden Mitteln zu bekämpfen , sondern überhaupt die Kolonial -

Politik der Bsurgeoisklasse zu verdammen !
David mag also seine vom Standpunkt der Partei abweichende

Ansicht mit so viel Eifer verteidigen , als ihm immer gefällt : nur

sollte er endlich darauf verzichten , Aussprüche von Bebel und

frühere Kolonialresolutienen durch allerhand Wortklaubereien für
sich auszuschlachten l

IlfcrMo .
Der Madrider Vertreter des Londoner „ Daily Telegraph "

hat seinem Blatte dieser Tage geschrieben :

Ich bin imstande , es aufrechtzuerhalten , daß Deutsch¬
land und Frankreich augenblicklich verhandeln und daß die Marokko -

frage friedlich beigelegt werden ivird auf der Basis einer von Frank -
reich mit Zustimmung Englands an Deutschland gc -
währten Entschädigung . Alle Dementis Ivcrden in kurzer Zeit
durch die Ereignisse widerlegt werden , und Deutschland wird I o -

gar in Marokko selb st Entschädigungen erhalten .
Wenn einer den Ausdruck „ Einflußsphäre " nicht liebt , mag
er ein gleichbedeuten des Wort wählen , aber es bleibt
T a t s a ch e , daß die Verhandlungen in diesem Sinne geführt
werden . Sie machen augenblicklich gnteFortschritte , und Frank -
reich , welches sich mcht mehr zurückziehen kann , wird alles ge¬
währen , Iva ? ihm seine nationale Ehre gestattet . Es ist nur ein

Risiko für einen Bruch vorhanden . . . Dieses Risiko würde

entstehen , wenn Deutschland , die angebotene Entschädigung
ablehnend , die Aufrechterhaltung des Status quo und die Buch «
st übliche Befolgung der AlgeciraS - Kktein bezua auf
die Eingeborenenpolizei fordernsollte . Nach meiner , aus bester
Information basierenden Ansicht wird die Frage zu allgemeiner
Befriedigung erledigt werden , und die französische Aktion wird sich
in dieser Woche ohne jegliches Hindernis entwickeln können . Es
ist kein Grund , den Niitteilungen Glauben zu schenken , daß
die militärischen Operationen infolge maurischen
Verlangens nach Frieden eingestellt ivorden seien .
Die Operationen werden eingestellt oder sortgesetzt , je nach
dem Fortschritt der Serhandlungen zwischen Paris und Berlin . . . .
Nach Jnförmcrtionen aus guter Oiielle erhielt Frankreilh am
Freitag die absolute Zustimmung Deutschlands zur Aktion in der
Umgegend von Casablanca , innerhalb eine » Radm » von 40 Kilo -
meiern . . '» , Räch dieser Information werden General Drude

weitere Verstärkungen zugehe » und er wird etwa 18 Kilometer von
der Stadt ein neues Lager anlegen , ivclches die Stellungen des
Feinde ? und die ganze Ebene von Casablanca beherrscht . Wir sind
noch nicht anr Ende der Angelegenheit angelangt , aber definitive
Ereignisse stehen unmittelbar bevor , und man wird dann bald scheu ,
daß meine Behauptungen in allen Details richtig sind .

Die „Kölnische Volkszcitung " findet es cigcntüinlich , daß
auf diese und ähnliche frühere Behauptungen des „ Daily
Telegraph " von deutscher Seite kein Dementi erfolgt sei
und meint :

„ Das englische Blatt beleuchtet hier die deutsche Marokkopolitik
in einer Weise , die nur auf den Zusammenbruch allen Respekts
vor derselben gedeutet werden kann , wie wir das neulich schon
kennzeichneten . Deutschland hat sich nach dem „ Daily Telegraph "
Frankreich gegenüber schon gebunden , bereit , sich für die Frankreich
gewährte carte blanclie mit einem Stück derselben Integrität und
Souveränität bezahlen zu lassen , auf deren Unversehrtheit es in
Algcciras bis �ur Gefahr eines kriegerischen Konflikts bestand ,
sich also zum Mitschuldigen desselben Frankreich zu machen , von dem
es vor zwei Jahren auf moralische Weltferne abrückte . . .

Das ZcntrumLblatt hat unziveifelhaft recht , wenn es
die von dem englischen Blatt behauptete Schivenkung
der deutschen Regierung also bitter charakterisiert . Für uns
aber ist viel wichtiger , daß eine solche Schwenkung die

Verstrickung Deutschlands in ein gefährliches und kostspieliges
Abenteuer bedeuten würde . Dagegen hat die deutsche
Arbeiterklasse vor allem zu protestiere » ! Leider ist die Meldung
des „ Daily Telegraph " keineswegs unwahrscheinlich . Und mit
Dementis ist man ja sonst in der Wilhclmstraße nicht sparsain !

Vom Kriegsschauplatz ist als wichtigeres Ereignis nur zu
registrieren , daß sich noch vier in der Umgebung CasablancaL

wohnende Stämme den FricdcnSbcdingnngcn der Franzosen
unterworfen haben .

Die sonstigen Meldungen lauten :
Psrid , 27 . September . Nach einer amtlichen Meldung aus

Casablanca vom gestrigen Tage ist zwischen General Drude und
den Abgesandten der vier Stämme der Oulad Zeyan , die alle ihnen
gestellten Bedingungen annahmen , ein Ucbereinkommen zur
Wiederher st . ellungj der Ruhe getroffen worden . Es
verlautet nichts von Ansammlungen aus dem Gebiete dieser
Stämme , soweit ein Kurs von bd Kilometer um Casablanca in
Betracht kommt . Miehr als 400 Personen sind nach Casablanca
zurückgekehrt . — Es herrscht in der Gegend ein Sandsturm .

Tanger , 27 . September . firiegSmmister GcbbaS hat im Namen
des Sultans den Wunsch geäußert , daß der Gesandte Rcgnault
einwillige , sich zu Abdul Asis nach B a b a t zu begeben . Regnault
hat zu diesem Schritte die Ermächtigung seiner Regierung erhalten .

politilcks ücbcrlicbt .
Berlin , den 27 . September 1907 .

Bayerischer Landtag .
Der Landtag wurde heute mittag 2 Uhr durch den Prinz -

Regenten eröffnet . Die LandtagSthronredc hebt hervor , daß
das Budget dank der günstigeren Eutwjckeluug der WirtschaftS -
Verhältnisse ohne Erhöhung der direkten Steuern mit einer

Reserve abschließt , welche eine durchgreifende Aufbesserung der

Gehälter der staatlichen Beamten und Bediensteten in Aussicht
zu nehmen gestattet . Ferner verheißt die Thronrede eine

Reform der Steuergesetzgebung , die Einführung der all -

zemeinen Einkommensteuer , die Neuregelung der Unilagcn
der Gemeinden , die Einführung einer Pauschalentschädigung
fiir die Landtagsabgeordneten , einen Entwurf der Kirchen -
gemcindeordnung , mehrere Entwürfe zur Fürsorge für die

Landwirtschaft und die kleinen Gewerbe , darunter ein neues

Fischereigesetz , sowie ei » Gesetz , welches für den Staat

einen Anteil an den unte - rrdischen Bodenschätzen sichert .
Bei der Verkehrsverlvaltung läßt sich infolge des Wirt -

schastlichen Auffchlvunges eine befriedigende Reineinnahme
erwarten .

Zum Schluß kündigt die Thronrede Denkschriften über

die Ausnutzung der Wasserkräfte , die Elektrisierung einzelner
Eisenbahnlinien an und betont schließlich , wie zahlreich und

bedelltungsvoll die Aufgaben der beginnenden Session sind . —

Eine feine Fftrma .
Unter diesem Titel vcrösfentlichlen wir in der letzten Sonn -

tagsnummer einen kurzen Bericht über den Verlauf eines Prozesses ,
den die Angehörigen eines bei der Rettung verunglückter Arbeiter

erstickten früheren Oberingenieurs der Firma Thyssen u. Cie . ( Mül -

heim a. b. Ruhr ) gegen diese Firma geführt haben . Darauf er -

hielten wir heute von dem Justitiar dieser Firma , dem Herrn
Dr . Breuer , unter Berufung auf § 11 dcS PreßgefctzeS eine sogen .

„ Berichtigung " , die , wie gewöhnlich , den Anforderungen dieses

Paragraphen gar nicht entspricht , da sie auf allerlei Dinge ein -

geht , die wir gar nicht behauptet haben . Dennoch bringen wir ,

entgegenkommend wie wir nun einmal sind , nicht nur die Be -

richtigung , sondern daneben auch noch daS Begleitschreiben zum
Abdruck :

An den „ Vorwärts " , Berlin .
Am 22 . d. M. brachte Ihr Blatt unter der Ueberfchrift : „ Eine

feine Firma " einen Artikel , in welchem Sie über den Prozeß be -

richteten , her aus dem Unfall auf unserem Werke am 13. Juli 1905 ,
bei welchem unser Obcringenieur Hanncscn getötet wurde , sich
entwickelte . Aus der Darstellung muß eS für den mit dem Ver .

sicherungswefen in der Großindustrie nicht Vertrauten den Anschein
gewinnen , als ob d i e F i r m a einen geradezu rigoros ablehnenden
Standpunkt gegenüber den Schadenersatzansprüchen der Hinter -
bliebenen des opfermutigcn Oberingenieurs eingenommen hätte .
Wir ersuchen Sie daher , den von Ihnen mitgeteilten Sachverhalt in

Ihrem Blatte wie folgt zu ergänzen und richtig zu stellen .
Bezüglich des Prozesses gegen die Firma Thyssen u. Eie . in

Müklicim - Nuhr , von dem wir am 22 . d. M. unter der Ueber¬

fchrift „ Eine seiner Firma " berichteten , haben wir folgende Er -

?änzung
und Berichtigung zu bringen : Zu der Schadenersatz -

läge der Hinterbliebenen des OberingenicurS Hannefen , welcher
am 13. Juli 1905 bei dem mutigen Versuch , Arbeiter der Firma
Thyssen u. Co. in Mülheim - Ruhr vor dem Tode des Erstickens
zu erretten , durch ausströmendes GaS getötet wurde , hat die

Firma Thyssen u. Eie . als Beklagte nur ihren Namen hergeben
müssen , aber selbst den betr . Prozeß nicht geführt . Der Rechts -

streit ist vielmehr auf Veranlassung und auf Betreiben deS Ver -
ficherungsunternchmenS eines privaten Haftpflichtverbandes , bei
dem sich die Firma gegen alle derartige Betricl - Sunfälle versichert
hält , durch alle Instanzen geführt worden , und war die Firma
statutengemäß dem Haftpfnchtverbande gegenüber verpflichtet ,
den Prozeß durch einen vom Vorstande deS HaftpflichtvcrbandcS
zu bestimmenden Amoalt und auch im übrigen nach den An -

ordnungen dieses Verbandes sühren zu lassen . Statutengemäß
durfte sie selbst ohne Einwilligung deS Vorstandes des Haft -
pflichtverbandcs weder den Haftpflichtanspruch anerkennen , »och
ourch Zahlung abfinden oder einen Vergleich alffchlichen ,
widrigenfalls sie ihrer Rechte aus dem Versicherungsverträge
verlustig gegangen sein würde . "

Wir ersuchen Tie unter Bezugnahme auf ss 11 Abs . 2 des

Preßgesctzcs , vorstehende Bericktiaung in demselben Teile Ihrer
Zeitung und mit derselben Schrift zu veröffentlichen , wie der zu
berichtigende Artikel vom 22. d. M.

Hochachtungsvoll
I . A. : Dr . Breuer .

Justitiar der Firma Thyssen v. Sie ,

Danach hat die Firma Thyssen u. Cie . zwar nicht direkt
den Angehörigen des Ingenieurs Hannefen die Unterstützung vcr -

weigert , wohl aber indirekt , indem sie sich einem sogenannten Haft -
pflichtverband der Unternehmer ihrer Branche angeschlossen und

dessen eigenartige Statuten akzeptiert hat . An der Sache selbst
wird dadurch nichts geändert ; nur trifft jetzt der gegen die Firma
Thyssen u. Cie . erhobene Vorwurf die nicht mehr allein , sondern
den ganzen Haftpflichtvcrband , d. h. die ganze in ihm vereinigte
Unternehmerschaft . Das mag nach den ethischen Begriffen der

Herren Thyssen u. Cie . eine Entschuldigung sein , nach den Be -

griffen anderer Leute wird dadurch die Unterstützungsverweigerung
nur um so charakteristischer für die Geistesbeschaffenheit der

rheinisch - wcstfälischcn Großindustriellen .

Sie drücken sich !
Wir hatten die „Freis . Ztg . " gebeten , uns doch freundlichst

zu sagen , welche Wahlrechtsforderungen in Bezug
auf die preußische Wahlrechtsreform sie für Minimal -

forderungen halte , an denen nichts abgehandelt werden
könne .

Darüber aber schweigt sich die „ Freis . Zt g. "
gründlich aus , obgleich sie unsere Notiz mit einem Schwall
törichter Schiinpfereien beantivtet .

Wir ziehen daraus die Folgerung , daß der Freisinn über -

Haupt keine Minimalforderiiiigen anfzilstellen wagt , sondern
dem Wahlrechtsschachor zwischen Börse und

Agrariertum unbegrenzten Spielraum gewähren will 1

Freisinnige Verlumpung .
Die „ Freis . Ztg . " mißbilligt die mißglückte Aktion der „libe -

ralen Aera " gegen die sozialdemokratische Parteischule . Aber nicht
vom Standpunkte deS liberalen Prinzips , sondern wegen seincr

Erfolglosigkeit . So schreibt die Bannerträgerin des „entschiedenen "
Freisinns :

„ Wir halten dies Vorgehen der Polizei für ein sehr un -

angebrachtes , denn die Behörde muß sich doch selbst sagen ,
daß es der Sozialdemokratie fchr leicht ist , anstatt der aus -

wärtigen Lehrer deutsche Sozialisten zu gewinnen . Bei dem Zweck ,
der mit dieser Parteischule verbunden ist , kommt es j a n i ch t i in

geringsten darauf an , daß die Vortrage » de ir

auch nur die bescheidenste wissenschaftliche
Fähigkeit haben , sondern nur darauf , daß sie
e i n g e s ch w o r e n e Marxisten sind , die es verstehen , ihren

Schülern die reine und niivcrsälschte Lehre ihres Herrn und

Meisters einzntrichtern . Solcher Leute gibt cS aber in Deutschland

hinreichend . "
Echt freisinnig !
Besonders hübsch macht sich auch daS Nascnrllmpfen der Gc -

lehrten der „Freis . Ztg . " , der Wiemer , Kopsch und Müller - Sagmi .
über die wissenschasiliche Qualität der neugewonnenen Lehrer der

Parteischule . Die geuaimten freisiiinigeu Geistesgrößen stehen aller -

dings auf wisscnschaftlicheni Gebiete außerhalb der Konkurrenz .

Stencraussichten .
Der nächstjährige preußische Etat wird den preußischen Steuer -

zahlern recht unangenehme lleberraschungen bescheren . Wie Ivir vor

einigen Tagen ausführten , sind zur Durchführung der Beamten -

gehaltSregulicrungen mindestens 110 Millionen Mark erforderlich .

Doch dazu kommen noch einige andere ganz anfeh ! : -

liche Forderungen . Auch das BoUsschulunterhaltungSgesctz , daS
am 1. April 1903 in Kraft treten soll , erfordert

'
nicht

unbeträchtliche Mittel . Zwar weist bereits der Staatshaushalts -
etat für 1907 eine Summe von etwa 4' /3 Millionen Mark auf , die

auf Bestimmungen des VolksschulunterhaltungSgesetzeS zurückzuführen
ist . Doch bilden diese Mittel nur den klcytcren Teil der Gesamt -
koste », die daS neue Gesetz mit dem Beginn dcS neuen EtatSjahrcS
verursachen wird . Diese Kosten sind seinerzeit auf 10 bis 17 Millionen
Mark veranschlagt ivorden .

Da diese Mehrausgaben durch eine Erhöhung der Einkommen -

stcuer aufgebracht werden sollen , kann sich die preußische Bevölkerimg
ans eine aiischnlich « prozentuale Steigerung der StaatSeinkommeii -
steuer und zugleich der kommunalen Einkommensteuer gefaßt machen .
ES wird fortgewurstelt ! —

_

Keine Klassenjustiz !

Der klaffende Unterschied in der RcchtSauffassung zwischen
gelehrten Richtern und dem VolkSempfinden trat wieder einmal

deutlich zutage in einem BelcidigungSprozcß . der sich dieser
Tage vor der Strafkammer des Landgerichts Duisburg
abspielte und gegen den Genossen Stephan Heise , den vcr -
antwortlichen Redakteur der „ Niedcrrhcintschen Arbeiter - Zeitung " ,
richtete . Ein Artikel in der „ Nicdcrrheinischen Arbeiter -

Zettung " beschäftigte sich mit dem Urteil der Duisburger Straf -
kammer gegen zwei Flugblattvertciler , wovon der eine

zu SO M. Geldstrafe , der andere zu 14 Tagen Gefängnis vcr -
urteilt wurde . Das Flugblatt forderte in sehr gemäßigter Ton -
art , aber sehr wirksam auf zum Boykott von drei Wirtschaften ,
die sowohl der sozialdemokratischen Partei als auch den Geweri -

schaften nicht zu Versammlungen zur Verfügung standen . DaS

damalige Urteil ist so außerordentlich charakteristisch für unsere
Rechtsprechung , daß wir zum besseren Verständnis des jetzigen
Urteils gegen den Genossen Heise die beiden Hauptstcllcn aus
dem Erkenntnis hier folgen lassen . Es heißt da :

„. . . Durch das Vorgehen wurden die Wirte , deren
materielle Existenz bedroht war , in hochgradige
Erregung versetzt . Daß sie durch das brutale Borgehc » der
sozialdemokratischen Partei ( ll ) bis zur äußersten Ver -
zweifln ng getrieben worden sind , geht daraus
hervor , daß der Zeuge Wald mann , als cr einmal jemand
einen derartigen Zettel in der Nähe seincr Wirtschaft ankleben
sah , diesem ( ! ) nachlief und ihm eine Ohrfeige
versetzte , und daß Platz dein Nießcn erzählt hat , cr
wolle den Leuten auflauern und dem Polizei -
sergeanten Storck gegenüber noch hinzugefügt hat , cr habe
sich mit einem Revolver auf die Lauer gelegt und werde jeden ,
von dem er merke , daß er Zettel anklebe , auf welchem zuni
Boykott seiner Wirts chafh aufgefordert werde ,
niederschießen . "

Und am Schlüsse des Urteils hieß es in derselben Tonart :
„ . . . Mit Rücksicht auf die schweren Schädi -

gungen , die den Gewerbetreibenden durch da « terroristische
Vorgehen der sozialdemokratischen Partei ( ! ! ) ' solchen Leuten
gegenüber erwächst , welche wirtschaftlich von ihren Mitgliedern
abhängig sind , und sich ihren politischen Ansichten nicht fügen ,
erschien die von dem Schöffengericht gc -
wählte exemplarische Strafe durchaus nicht zu
hoch gegriffen , sondern in jeder Weise an »
gemessen . '

Ilm diese Urteilsbegründung in ihrer ganzen Schwere
würdigen zu können , muß man sich vergegenwärtigen , daß d i e
sozialdemokratische Partei an dem Boykott
ebenso schuldlos war wie etwa die Strafkammer
in Duisburg . Nicht das geringste hatte die Partei mit dem

Boykott zu tun , lediglich einige Mitglieder deS

Bergarbritcrverbandcs hatten die Sache in »



szeniert . llnd trotzdem in dem Urteil solche Angriffe

auf die sozialdemokratische Partei !
Dies Urteil war nun in der „ Niedcrrheinischcn Arbeiter -

Zeitung " von dem Gesichtspunkte aus beurteilt , daß die Richter
in dem sie umgebenden Milieu nicht imstande seien , sich von dem

Klassencmpfinden und den Klassenvorurteilen ihrer Gcsellschafts -

kreise zu befreien und dass demnach das Urteil als „ Klassen -
urteil " zu betrachten sei .

Genosse Heise , der als Verantwortlicher den Artikel zu
Sertreten hatte , führte aus , daß der Ausdruck „ Klassen -
urteil " durchaus keine beleidigende , sondern eine das Urteil

erklärende Kritik sei . Als Redakteur der sozialdemokratischen

Zeitung habe er nicht nur das Recht , sondern die Pflicht , An -

griffe auf die Partei , zumal wenn sie unberechtigt seien , wie im

vorliegenden Falle , zurückzuweisen . Nichts weiter sei gc -

fchehen .
Recht leicht machte sich der Herr Staatsanwalt die Sache .

Ob der Artikel beleidigend für die Richter sei , hänge nicht von

der Interpretation des Angeklagten , sondern von dem Eindruck

auf unbefangene Kreise ab . Der Artikel gehe in

seiner Tendenz dahin , eine . Klassenjustiz schlimmster Form zu
konstruieren . Der vorliegende Artikel in der

Zeitung sei ehrenkränkend in des Wortes schlimmster

Bedeutung , weil aus ihm die Absicht der Beleidigung hervor -
gehe . Nicht weniger wie drei Monate Gefängnis beantragte der

Staatsanwalt .

Demgegenüber suchte der Verteidiger Rechtsanwalt S a u l
unter Heranziehung von Urteilen bedeutender Juristen aus der

juristischen Fachpresse nachzuweisen , dah die dem Artikel zugrunde
liegende Tendenz . wonach auch der Nichter das Produkt
der Verhältnisse sei , die richtige ist .

Doch der Gerichtshof dachte anders . Er billigte dem An -

geklagten den Schutz des § 1v3 nicht zu , indem er sich sogar im

Gegensatz zum Staatsanwalt auf den Standpunkt
stellte , daß ein sozialdemokratischer Redakteur
nicht das Recht hat , unter dem Schutze des
ij 133 Angriffe auf die sozialdemokratische
Partei zurückzuweisen . wenn dieser Re -
dakteur nicht auch gleichzeitig an leitender
Stelle in der Partei st ehe ! !

Das Urteil lautete auf 503 M. Geldstrafe eventuell 50 Tage
Gefängnis .

Gegen das Urteil wird natürlich Revision eingelegt werden .
Wir möchten noch eine Bemerkung an das Urteil gegen die

Flugzettclvcrbrciter knüpfen . Wir teilten dieser Tage den Fall
mit , daß der Amtsvorstchcr Dr . Guradze in Oswitz bei
Breslau einem Wirt , der sein Lokal zu sozialdemokratischen Vcr -

sammlungcn trotz aller Bccinflussungsversuche des genannten
Amtsvorstehcrs zur Verfügung stellte , schwer st e materielle

Schädigungen zugefügt hatte . Wie nun , wenn dieser Wirt
den Amtsvorstchcr deshalb ohrfeigen und mit Nieder -

schießen bedrohen wollte ? Würde das dann auch als Beweis
für den verwerflichen „ T e r r o r i s m u S" des A m l s -

Vorstehers angesehen werden ? ! —

Vom Trciklassentvahlsystem .
In Essen lag in der ersten Hälfte dieses Monats die Liste

der stimmfähigen Gcmciudcbürger auf . Nach dem Ortsstatut vom
13. März 1331 wird in Essen nach dem System der Zwölftelung
die Abteilnngsbildung vorgenommen , auf die erste Abteilung cnt -
fallen demnach auf die zweite 4/i3 und auf die dritte Abteilung
Vvi der Gesamtstenersumme . Interessant ist nun die Wirkung dieses
Systems auf die drei wahlpolitisch selbständigen Teile der Stadt
Essen : Altstadt , ehemalige Bürgermeisterei Alteitdorf und ehemalige
Gemeinde Rüttenscheid . In der Altstadt Essen gehören zur ersten
Abteilung alle , die mindestens 8313,38 , zur zweiten Abteilung , die

»nindestenü 333,23 und zur dritten Abteilung , die weniger als
333,23 Mark Steuern zahlen . Der ersten Klasse gehören an 53,
der zweiten 1757 , der dritten 23 333 Wähler . In der Altstadt
wohnt Herr Krupp von Bohlen - Halbach .

Wesentlich anders liegen die Dinge in der Gemeinde Rütte n -
scheid . Hier kann nian bereits mit 433 M. Steuern der ersten und mit
33 M. der zlveiten Abteilung angehören , letzteres in der Voraus -
sctzung , daß man mit seinem Namen alphabetisch nicht weiter als bis

znm Si geht . Wer mit 33 M. Stenern Sindermann heißt , wählt noch
in der zweiten Klasse , wer aber mit 33 M. Sondermann heißt , wählt
in der dritten Klasse . Der ersten Abteilung gehören in Stiittenschcid
229 . der zweiten 1173 , der dritten 3364 Wähler an .

In dem Arbeiterort A l t e n d o r f gar kann man schon , voraus -
gesetzt , daß man mit seinem Namen nur bis zu Di im Alphabet geht ,
in der ersten Klasse wählen ; ihr gehören 2313 Wähler an . In der
zweiten Abteilung geht der Steuerbetrag bis zu 63 M. herunter ,
allerdings nur bis zu den Buchstaben Vo ; diese Abteilung zählt
5333 Wähler , während die dritte 8326 zählt .

Wie man sieht , sind die Wunderlichkeiten des Drciklasscnwahl -
systcmS gar nicht auszudenken . Seine Anhänger werden eS für das
gerechteste aller Wahlsysteme erklären , indem sie darauf hinweisen ,
daß unter Umständen ein Kruppscher Arbeiter in Altendorf zur
selben Abteilung wählt wie der Känonenkönig in der Altstadt .

Limans 5?reitischbegeistcrung .
Herr Lima n , der Alldeutsche , wird sich bald durch alle Völker -

Verbrüderungen hindurch bankcttiert haben . Derzeit taumelt er in

Begeisterung für Frankreich . In B o r d e a u x hat in den letzten
Tagen ein sogenannter „ internationaler Pressekongreß " stattgefunden ,
der nach den Zeitungsberichten mit Ausnahme der wenigen Stunden ,
wo man sich vergebens gnälte zu „ verhandeln " , glänzend verlaufen
sein soll . Unter den deutschen Teilnehmern war Herr Liman , der

auch bei ' dieser Gelegenheit die Geschmeidigkeit seines Talents fijr
ortS - und zeitgemäße internationale Einfühlung bewies . Ein echter
alldeutscher Mann mag auch die Kränzen leiden , wen » sie ihm ihre Weine

gratis spendieren . Er hört ans . ein Franzosenfresser zn sein , wenn
er bei den Franzosen essen darf . Unter diesen Umständen verstieg
sich Herrn LimanS Enthusiasmus zu folgenden Toastphrasen : „Ick ,
habe daS BedürsinS , unseren tiefsten , aufrichtigsten Dank für die

echt französische Gastfreundschaft und den wahrhaft unvergeß -
lichen Empfang auszusprechen . Und nun , meine lieben Kollegen ,
erlauben Sie mir in zwei Worten , die ein wahre r
H e r z e n s s ch r e i sind , die Empfindung auszudrücken , die
«vir alle in den ach so kurzen Tagen hatten , die
wir in Bordeaux , in Frankreich zu verleben daS Glück
hatten : Es lebe Bordeaux ! Es lebe das schöne
Frankreich ! " — Wenn nur Herr Liman diesmal seinem
«Herzensschrei " nicht wieder wie bei seiner Englandfahrt eine
professionelle llmdichtung inS Ehaiivinistische für das Oertclfche
„ BimdeS - JntelligenzblaU " folgen läßt I Aufrichtiger wäre es auch
gewesen , wenn er seine frische Begeisterung für die „ Belle France "
mit den Worten des französischen Dichters motiviert hätte : « Der
wahre Amphylrion ist der , bei dem man zu Mittag speist . "

Die Slbgeordneteuwnhlen in Sachsen .
Die Wahl der Landtagsabgeordneten durch bis Wahl -

männer , die am Donnerstag erfolgte , hat bestätigt , was aus
dem Ausfall der Wahlmännerwahlen geschlossen wurde . Die

Niederlage der Konservatiben ist sogar noch größer geworden ,
als damals berechnet wurde , sie haben nicht ö sondern 8 Man -

date verloren , sodaß die Zahl ihrer Vertreter in der Ztvciten
Kanimer von 54 ans 46 und ihre Mehrheit von 16 ans 5

sinkt . Die von ihnen verlorenen 8 Mandate sind sämtlich den

Nationalliberalen zugefallen , die jetzt 31 Sitze in der Kammer

zählen . Für das sächsische Volk ist diese Verschiebung gleich -
gültig — das Ministerium Hohenthal aber darf jetzt hoffen ,
seine Wahlreform durchzubringen .

Im 1. ländlichen Wahlkreise ( Zittau - Land ) haben bei der

Abgcordnctenwahl die 16 sozialdemokratischen Wahlmänner
im dritten Wahlgange geschlossen für den nationalliberalen
Kandidaten Müller gestimmt , so daß er über den Konser -
vativcn Held siegte . Sie haben das kleinere Nebel wählen
wollen . Es fragt sich indes sehr , ob ein National -

liberaler gegen einen Konservativen als kleineres Nebel

angesprochen werden kann . Herr Müller hat allerdings
persönlich erklärt , daß er für die Einführung des Reichstags -
Wahlrechts in Sachsen sei . Er hat aber hinzugesetzt , daß er

mindestens das 1869er Zensuswahlrccht fordere . Und
überdem stehen diese seine persönlichen Bekenntnisse im

schroffsten Widerspruch nicht bloß zur Haltung seiner Partei
im allgemeinen , sondern auch zn der Haltung , die die National -
liberalen des Kreises Zittan - Land eingenommen haben .

Die Heeresverwaltung als indirekter Anstifter zur Nahrung ? -
mittelfälfchung . Das Schöffengericht zu Straßburg verurteilte
einen dortigen Bäckermeister zu 33 M. Geldstrafe , weil er Brot
dadurch gefälscht hatte , daß er in die Teigmaschine für Roggen -
brot altbackene aufgeweichte Milchscmmeln einlaufen ließ und mit
verarbeitete . Bei dem Urteil berücksichtigte das Gericht , daß die
Motive der Handlungsweise darin lagen , daß ihm die Heeresver -
waltung für das Kilo Brot nur 23 Pf . bezahlte . Und wohin
wurden die Brote geliefert ? — Ins Garnisonlazarcttl

Für allen möglichen zwecklosen Firlefanz an Uniformen usw .
wird Geld verbraucht ; um die gute Verpflegung kranker
Soldaten scheint man nicht so besorgt zu sein . —

LandtagSersatzwahl in HildcShcim . In der heutigen Landtags -
ersatzwahl für den Wahlkreis Hildeöheim 6 wurden im ganzen
284 Stimmen abgegeben ; von diesen erhielten der Administrator
Karl Hiinc - Vcseiihansen ( nationalliberal ) 213 , der Kaufmann Jserloh -
Münden (Wirtschaftliche Vereinigung ) 74 Stimmen . Ersterer ist somit
gewählt . —

_

Morcugas Ende .

Morengas Ende in dem am 23. September stattgehabten Ge -
fecht wird von dem bei der englischen Truppe befindlichen Haupt -
mann v. d. Hagen , General st absoffizier der Schutz -
truppe für Südwcstafrika , folgendermaßen geschildert :

„ Am 19. September vormittags kam Morcnga , trotzdem er
versprochen hatte , nicht zur Besprechung mit Major Elliot , der
mit seiner Truppe in Long Klippe halbwegs Ukamas - Upington
stand . Daraufhin beschloß Major Elliot . sofort Morenga zu vcr -
folgen . Die Verfolgung wurde am 19. Sctember nachmittags in

Long Klippe aufgenommen und führte die ganze Nacht hindurch
und während des 23 . September durch die Kalahari . In Eenzan -
Heid , etwa 130 Kilometer nördlich Upmgton , fand der Zusammen -
stoß mit Morenga und das vier Stunden lange Feuergesecht statt .
Morenga und fünf Mann fielen , darunter sein Bruder und zwei
Neffen . Zwei Mann wurden gefangen , vier entkamen , sechs Ge -
wehre wurden erbeutet . Bei uns fiel ein Korporal , ein Polizist
wurde verwundet . Die englische Truppe erwies sich unter der

g c W ckien • ' Fuhglirtg �des Majo rs Elliot he rvsr ? Sg ? nd�1in - Cttragct )
von Anstrengunge « ,� «e an Ausdauer uud Topferieit - inr Gefecht .
Truppeunö Tiere waren 89 Stunden ohne Wasser . ' In 24 Stunden
wurden bei großer Hitze und schweren Dünen 121 Kilometer
zurückgelegt . "

So lebhaft die Genugtuung für die führenden Kreise der
Schuhtruppe darüber sein mag , daß ihr fähigster und unversöhn -
lichstcr Gegner nunmehr gefallen ist , so wenig angenehm mag es
von ihnen empfunden werden , daß er , der sich mehrere Jahre lang
allen Nachstellungen von deutscher Seite entzogen , beim ersten
Angriff englischer Polizeitruppen sein Ende fand !

dngarn .
Der Massenstreik vom 19 . Oktober .

Mit täglich steigender Rührigkeit trifft die organisierte
Arbeiterschaft iin ganzen Lande ihre Varkehrnngen zn den

Massendemonstrationen am Tage der Parlamentseröffnung .
Bisher wurde in 63 Städten und Gemeinden die Arbeitsruhc
am 19 . Oktober beschlossen . In Budapest werden die Fleisch -
Hauer und Selchcr im st ä d t i s ch e n S ch l a ch t h a u s e den

ganzcnTag feiern , in den P r i v a t g c s ch ä f t c n dagegen
bis 10 Uhr vormittags arbeiten ; auch dteFuhrwerkcr und Kohlen -
abträger werden den ganzen Tag über ihre Tätigkeit einstellen .
Streiken werden ferner nach den bisherigen Meldungen die
S üdbahnarbei tcr in Großkanizfa und Stuhlweißenburg , die

StaatLbahnarbciter in Debreczin , Szolnok und Piski .
in letzterem Orte auch daS Stationspersonal ; dcS -

gleichen die Z e i t u n g s s e tz e r in Fünfkirchcn , Szabadka
und Raab , wo sonach am nächsten Tage keine Blätter er -

scheinen werden .

Interessant ist eine auf den politischen Massenstreik Bezug
nehmende Verordnung des — Handelsministers . Herr
K o s f u t h fordert die Gelverbebehörden in einer Zirkular -
Verordnung auf , eine amtliche Zählnug der Teiluchmer an dem

Massenstreik vom 10 . Oktober , der . „ nach Zcitungsmeldungcn
von den Delegierten der Arbeiterfachvcreine beschlossen wurde " ,

vorzunehmen . „ Mit Hülfe von Zählblanketten , die ihnen von den

Geiverbeinspektoren zugesendet werden , haben die Gelvorbe -

bchörden erster Instanz von den Gewerbckorporationen ,
einzelnen Fabriköleitungen wie auch von den Arbeiter -

orgaiiisationen oder von den Arbeiterführern Daten über den

Umfang der Arbeitseinstellung einzuholen und selbe den zu -
ständigen Distrikts - Gewerbeiuspektorcn bis spätestens 15 . Ol -
tober d. I . einzusenden . " — Der Minister fügt hinzu , daß er

solche statistische » Erhebungen kiioftig auch bei der Arbeits -

einstelliing am 1. Mai anordne » werde .

Die Wiener „Arbcitcr - Zeitung " bemerkt zu dieser Ver¬

ordnung des Ministers :

Will der Leiter des HandelSamtes damit dem Minister des

Innern zu Hülfe kommen und die Massenhaftigkeit der Demon -

strationen für das allgemeine Wahlrecht daraufhin einer genauen
Kontrolle unterziehen , inwieweit sie zu berücksichtigen sind ?
Soll damit gleichsam eine „sozialistische Volkszählung " vorgenonmien
werden ? lieber die Massenhaftigkeit wird er nicht lange im Zweifel
bleiben ; aber als S o z i a l i st e n z ä h l u » g wird sich daS ein -
laufende statistische Material nicht verwerten lassen , denn dieses
würde über das sozialdemokratische LandwirtschaktSprole -
ariat und K l e i n b a n c r n t n m keinerlei Anffchlutz geben . —

Schweiz .

Der Stand der BundcSfinaiuen .
ver », ; 23 . September . (Eig. Ber . )

Der Nationalrat behandelte in seiner Sitzung vom 21 . d M.
den Bericht des Bundesrats über die sinanzielle Lage des Bundes .

In dem Berichte spielen die Zolleinnahmen die Hauptrolle : Sie find
von 41 . 23 Millionen Frank im Jahre 1334 gestiegen auf 68,85 Mill .
im Jahre 1904 und betrugen 1905 : 63,74 , 1008 ; 62,40 Millionen ,
während sie im laufenden Jahre voraussichtlich mindestens 67 Mill .

betragen uud bis 1317 , dem Endjahre der neuen Handelsverträge ,
auf 76 Millionen steigen werden . Der Blindesrat glaubt , die Finan¬
zierung der neuen Militärorganisation , falls sie angenommen wird ,
mit mindestens 5 Millionen und ebenso die der Kranken - und

Unfallversicherung , die vor 1311 nicht in Kraft treten lvird , ohne
die Erschließung neuer Einnahmequellen sichern zu können . —

Snglanc ! .
Parlamentarische Nachwahl .

Im Wahlkreise Kirkdale ( Liverpool ) ist infolge des Todes des

bisherigen parlamentarischen Vertreters eine Nachlvahl nötig ge -
worden , die am 27. d. M. vorgenommen wird . Es kandidieren dort :

Mc Arthur ( konservativ oder umonistisch ) und H. Hill ( Sekretär der

Kesselschmiede und Mitglied der Arbeiterpartei ) . Der Wahlkreis ist

seit vielen Jahren konservativ vertreten . Das Wahlresuitat wird

wahrscheinlich erst am Sonnabend bekannt werden .

fimiland .
Verbot alkoholischer Getränks .

Aus Petersburg wird gemeldet :
Das finnläudische Parlament hat init Mehrheit einen Gesetz «

entwurf angenommen , wodurch die Einfuhr und der Verkauf von

alkoholischen Getränken in Finnland verboten wird . Dagegen habe »

einige Regierungen , insbesondere Frankreich , bei der russischen 91c-

gierung Einspruch erhoben , weil das Gesetz dcu int « »
nationalen Handelsverträgen widerspreche . Im finnländische » Senat

ist darüber ein großer Konflikt entstanden .

Hmeriha .
Eine Warnung für Auswanderer erläßt die sozialdemokratische

Presse in den Vereinigten Staate » neuerdings wieder und empfiehlt
sie den europäischen Bruderorganen nachdrücklichst zur Beachtung .
Es wird geschrieben :

„ In ' »euerer Zeit werden von interessierter kapitalistischer Seite

außerordentliche Anstrengungen gemacht , den Strom der Einwanderung
wenigstens teilweise nach den südlichen Staaten der amerikanischen
Republik zu lenken . Die Vertreter der betreffenden Staate » , die Be¬
amten der Bundesregierung sowie die Agenten der Dampferlinien
und Eisenbahnen reichen sich in diesen Bestrebungen brüderlich die

Hände .
Europäische Arbeiter , namentlich solche aus nicht englisch

sprechenden Ländern , können nicht nachdrücklich genug vor der Ein -

Wanderung nach den Südstaaten gewarnt werden . Die Zustände in

jenen Staaten sind auch heute noch derart , daß mau sie nur mit den

ostelbischcn oder polnischen Verhältnissen vor der Aufhebung der

Leibeigenschaft vergleichen kann . Von einem auch nur halblvcgs
wirksamen Rechtsschutz für Proletarier ist keine Rede . Die Nach -
kommen der vormaligen Plantagenbarone haben sich mit den bibcl -

frommen Kapitalisten Nen - Englnnds brüderlich zusammeugctan , um
im Süden ein geradezu ideales Feld für schrankenloscste und bru¬

talste AuSbeutuiigSmethoden zu schaffen . . . .
Die sogenannte öffentliche Meinung des Südens ist heutzutage ,

soweit die kapitalistische Klasse und ihre Werkzeuge in Frage kommen ,

völlig von dem Rassenproblem beherrscht . Seitdem die Neger -
rasse auf dem Papiere politisch befreit ' wurde , hat man alle

Hebel angesetzt , um diese Millionen von Hülflosen in eine um

so größere materielle Abhängigkeit zn versetzen . Allen papierenen
Garantien zum Trotze sind heute die südlichen Farbige » schutzlos
der grimimgsten und schamlosesten Ausbeutung preisgegeben .
Mit geradezu diabolischer Hinterlist hat man zur Erreichung
dieses Zweckes die Gesetzgebung den Interessen der besitzenden Aus -

luilterllasse . . entsprechend umgewandelt .
Die Waffen , welche so gegen die Negerrasse geschmiedet wurden ,

werde » selbstverständlich auch gegen weiße Lohnsklave » zur An -

Wendung gebracht .
ES exrstiert in den Südstaaten so gut wie gar leine Gesetz -

gebung zum Schutze der Lohnarbeiter . Frauen - und Kinderarbeit
werden dort in einem Grade ausgebeutet , wie vielleicht nirgcndwc
sonst in der ganze » zivilisierten Welt . Die Gerichte und Verwaltungs -
behörden arbeite » durchweg im Sinne und Geiste der profitlvütigcr
Ausbeuter . " _ _

Gewerkfchaftlicbc�
Terroristisches .

Der Bergbauliche Verein im rhemisch - ivcstfälischcu Kohlen¬
gebiet scheint seine Arbeitssklaven unter die berüchtigte
preußische Gesiudcordnimg zu rubrizieren und demnach auch

ganz nach Art unserer Ostelbier wie sogciiauntcs „ Gesinde "

zu behaudelu . Die in Buer im westfälischen Kohlengcbiet
erscheinende „ Bncrsche Zeitung " ist in der Lage , folgenden
Steckbrief des Bergbaulichen Vereins gegen augeblich
kontraktbrüchige Arbeiter zu veröffentlichen :

Percin für die bergbauliche » Interesse » im OberbergamtSbezirk
Dortmund .

An die VcreinSzechen I
Esse » . 8. April 1307 .

Wir teilen Ihnen hierdurch ergebenst mit , daß auf dem

Schacht IV / V der Gewerkschaft „ver . Konstantin der Große " folgende
Leute unter Kontraklbruch die Arbeit niedergelegt und infolgedessen
ihre Abkehr erhalten haben :

1. Brendel , August , Knappsch . - Kl. I. Nr . 310 133 , geboren am
24. Juli 1886 .

2. Linka , Angust . Knappsch . - Kl . I, Nr . 217 344 , geboren am
9. November 1875 .

8. Milde . Paul . Knappsch . - Kl. II . Nr . � geboren am
18. März 1883 .

4. ParszmSly , Christ . , Knappsch . - Kl. I , Nr . 101 756 , geboren
am 13. Juni 1375 .

ö. Polus , Jos . , Knappsch . - Kl . II . Nr . . . . .. geboren am
27 . Januar 1336 .

6. Rudcck , Gustav , Knappsch . - Kl . I , Nr . 217 352 , geboren am
13. März 1876 .

7. Wahl , vleinhold , Knappsch - Kl. 1, Nr . 183 636 , geboren an >
26. Juli 1876 .

Wir bitten die Brrcinszechcn . die geiiannte » Leute nicht an -
zulege », oder , falls sie bereits angcnoiiimcn fein sollten , sie wieder
zu rutlassen .

Glück auf I
Die Geschäftsführung des Vereins für die bergbaulichen Interessen .

v. Loewcnstein .
Die Art und Weise , wie die Pcrggewaltigeu im westlichen

Industriegebiet den Bergmann durch die Himgerpcitsche mürbe

zu machen suchen , reiht sich würdig der Methode der Hütten -
und Eisenwerke im Duisburger Kreise an , die , wie der
„ Vorwärts " seinerzeit berichtete , sich vertragsmäßig
zur Mißachtung der Gesetze verbunden haben , und sogar
» och höhnend in öffentlicher Gerichtssitzung sich eines solchen
Vertrages rühmen . Es scheint , als ob man auch den Dümmsten
nut Gewalt von dem Bestehen eines kapitalistischen und
eines Arbeiterrechts überzeugenwill .

Berlin und vlmgegcnd .

Achtung , Metallardeiter !

In der Berliner . gutgesinnten ' Presse Iverden Dreher .
Gürtler . Schleifer , Gießer . Schlosser , Ziseleure ,
Kupferschmiede Mtd sonstige Arbeiter für Gelb metall «

industrie gesucht .



Man hat es dabei besonders auf Unorganisierte ab -

gesehen , die in München zu Streikbrechern werden sollen .
In München tobt zurzeit durch die Frivolität der Unternehmer

eine Aussperrung , die den Herren der Gelbmetallindustrie nun doch
etwas teuer zu stehen komnit , so daß sie nunmehr RauSreijjerdienste
dringend benötigen würden .

Meide jeder Kollege daher München , falle keiner auf die Ver -

lockungen der Arbeitgeber der Gelbmetallindustrie herein .
Deutscher Metallarbeiter - Verband .

_ Verwaltung München .

Der Streik der Kernmacher bei der Firma S e n t k e r ' ist�e -
endet . Die Sperre ist aufgehoben .

Die Tarifbewegung der Kliefenleger .

In einer öffentlichen Versammlung der Fliesenleger und
Hülfsarbeiter am Donnerstagabend im „ Neuen Klubhause " wurde
der Bericht der Tarifkommission entgegengenommen . Puttlitz
berichtete , dasi seit der letzten Versammlung am l4 . September eine
Sitzung mit den Vertretern der Unternehmer stattgefunden habe .
Letztere erklärten , daß es „ unmöglich " sei , auf die Forderungen
der Arbeiter einzugehen . Lenkten die Arbeiter nicht ein , so müßte
davon abgesehen werden , in Verhandlungen einzutreten . Die
Kommission verlangte dann Gegenvorschläge von den Unter -
nehmern , die auch bald schriftlich einliefen . Darin wird eine Lohn¬
erhöhung von nur 2 Pfennig zugestanden ; von einer Verkürzung
der Arbeitszeit ist keine Rede ; in bezug auf den Fahrgeldstreit wird
kein Entgegenkommen gezeigt , ebensowenig in der Frage deS
Feierabends vor den hohen Festen ; im allgemeinen wird an dem
alten Tarif festgehalten ; von Verbesserungen will man nicht viel
wissen . Es scheint , als fühlen sich die Unternehmer vollständig als
die Herren der Situation . Entschieden verlangen sie , daß die
Akkordarbeit gestattet sein soll , während die Arbeiter das
Verbot der Akkordarbeit wünschen . In diesem Punkte , um den

sich vorwiegend der Streit dreht , gab Puttlitz zu bedenken , ob es
nicht angezeigt sei , neben einer Regelung der Lohnarbeit auch eine
Regelung der Akkordarbeit vorzunehmen , da durch die Zwischen -
Unternehmer vielfach unleidliche Zustände Platz gegriffen haben .
Prinzipiell könne man sich nicht für die Akkordarbeit erklären , aber
nach Lage der Tinge sollte man vielleicht versuchen , Einfluß auf
die Akkordarbeiter zu gewinnen . Die Entscheidung darüber sollte
die Versammlung selbst treffen und der Tarifkommission damit
eine Richtschnur geben . — Eine geheime Abstimmung fand über
diese Frage statt ; das Resultat soll aber vorläufig noch nicht be -
kannt gegeben werden . — In der lebhaft geführten Diskussion
wurde viel Widerspruch gegen Zugeständnisse laut ; die Vorschläge
der Unternehmer wurden als nicht annehmbar bezeichnet .

Der folgende Antrag wurde einstimmig angenommen :
„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von den der Tarif -

kommission übermittelten Lohn - und Arbeitsbedingungen der

Fliesengeschäfte Berlins , sie kann dieselben aber , da sie in keiner
Weise den jetzigen Zeitverhältnisscn entsprechen , sondern sogar
wesentliche Verschlechterungen der bisherigen Bedingungen ent -

halten , nicht akzeptieren . Die Versammlung beauftragt jedoch
die Tarifkommission , die Verhandlungen weiter zu führen und

hofft , daß die Arbeitgeber sich zu solchen Zugeständnissen herbei -
lassen , die auch für die Berliner Fliesenleger und Hülfsarbeiter
als Basis zu künftigen Lohn - und Arbeitsbedingungen dienen
können . "

_
Der Tarifvertrag der Jalousiearbeiter .

Am Mittwoch fand im Gewerkschaftshause eine Branchen -
Versammlung der Jalousiearbeiter statt , die sich mit den Fragen
beschäftigte , wie die Unternehmer den Tarifvertrag gehalten haben
und ob man den Vertrag kündigen solle . Der Referent R o se -
mann , Mitglied der Tarifkommission , führte hierzu aus , daß
man , als im Jahre lSOS der Tarif abgeschlossen wurde , geglaubt
habe , daß nun friedliche Verhaltnisse im Beruf eintreten würden .
Das sei denn auch der Fall gewesen , so lange der gute Ge -
schäftsgang anhielt . Als aber die flaue Zeit kam , hatten die
Unternehmer sofort versucht , den Tarif zu durchbrechen und einen
Teil nach dem anderen davon abzubröckeln . Wenn den Unter -
nehmern das gelang , so seien auch die Arbeiter zu einem guten
Teil schuld daran , weil sie nicht die nötige Festigkeit bei der Wahr -
nehmung ihrer Rechte gezeigt hätten . Ob der Tarif gekündigt
werden solle , darüber werde die Tarifkommission der Versammlung
keinerlei Vorschläge machen ; die Entscheidung solle sich lediglich
aus der Diskussion und der Abstimmung ergeben . Werde die
Kündigung beschlossen , so sei das noch keineswegs gleichbedeutend
mit einer Lohnbewegung . Die Kommission werde dann die Auf -
gäbe haben , einen neuen Tarif auszuarbeiten und mit den Unter -
nehmern in Verbindung zu treten .

In der lebhaften und gründlichen Diskussion , die dem Referat
folgte , wurde gesagt , daß in fast allen Betrieben Tarifverlctzungen
vorgekommen seien . Acnderungen des Tarifs wurden allgemein
für wünschenswert und notwendig erachtet , namentlich auch hin -
sichtlich der Löhne der Jnnenarbeiter , die durchaus unzureichend
sind . Die Abstimmung ergab eine starke Mehrheit für die Kün -
digung des Tarifs , die bis zum 1. Dezember zu erfolgen hat .
Der Tarif gilt noch bis zum 1. März 1908 .

Tarifbcwegung der Berliner Etuisarbciter und - Arbeiterinnen .

Gestern trat die Schlichtungskommission zu Verhandlungen
über den neuen Vertrag zusammen . Dieselben sind , obwohl sie bis
3 Uhr nachmittags dauerten , trotz der eifrigsten Bemühungen des
Vorsitzenden Herrn Dr . Meyer ergebnislos verlaufen . Die
Forderungen der Arbeiter auf Verkürzung der Arbeitszeit von
9 auf 8 % Stunden , sowie Festsetzung von Minimallöhnen an
Stelle der bestehenden Durchschkilttslöhne wurden von den Arbeit -
gebern rundweg abgelehnt . An Stelle der geforderten Zulage von
3 Pf . pro Stunde , die alle Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten
sollten , wollen die Arbeitgeber eine Zulage von 2s4 Proz . dreimal
während der dreijährigen Bertragsdauer gewähren , was soviel wie
dreimal 1 Pf . bedeuten würde .

Die Arbeiterschaft wird am Montag zu einer Versammlung
zusammentreten und zu diesem Ausgange der Verhandlungen
Stellung nehmen .

Differenzen in der Glimmerfabrik von JaroSlawS zu
W e i ß c n s e e , Streuftr . 94. Wegen fortgesetzter Maßregelungen
wurden die Arbeiter und Arbeiterinnen des genannten Werkes bei
der Betriebsleitung vorstellig , um durch eine Aussprache derartige
Dinge in der Zukunft möglichst zu verhindern . Die Antwort von
feiten der Firma war die Entlassung des Vertrauens -
mannes . Daraufhin legte die Abteilung der an den Ring -
und Rohrpresscn Beschäftigten ebenfalls die Arbeit nieder . Nun
erfolgte von feiten der Werksleitung nachstehender Anschlag :

„ Durch die Niederlegung der Arbeit seitens der Ring - und
Rohrpresser ist eine Fortsetzung der Arbeit untunlich gemacht
worden .

Der gesamte Betrieb der Mikanit - Abteilung wird deshalb
heute , Donnerstag , den 26. September , 6 Uhr abends .
eingestellt .

Löhnung findet morgen , Freitag , mittags 12 Uhr ,
statt . "

Verhandlungen wegen der eventuellen Wiederaufnahme der
Arbeit sind bis dato nicht möglich gewesen . Wir warnen hiermit
alle in ähnlichen Betrieben Beschäftigten davor , Arbeit in ge -
nannter Fabrik anzunehmen . Ein Filialbetrieb befindet sich in
Friedenau - Schöneberg . Fabrikarbeiterverband , Berlin .

Achtung » Buchbinder ! In der Papierwarenfabrik und Buch -
druckerei von Imberg u. Lefson in Neubabelsberg sind
sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen der Buchbinderei wegen
der Nichtbewilligung der Lohnforderungen in den Streik getreten .
Da versucht werden - wird , die Arbeiten der Firma in Berlin her -
stellen zu lassen , wolle , b die Kollegen und Kolleginnen darauf acht
geben , daß dies nicht geschieht und Zuzug im übrigen von Neu -
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babelsberg ferngehalten wird . Als Streikarbeiten kommen zu -
nächst in Frage die Zeitschriften : „ S o l d a t e n h o r t " . „ Fach .
zeitung für Tischler " und „ H u n d e z e i t u n g" .

Der Vcrbandsvorstand .

Ocutlcbes Rcicb .
Drücker , Gürtler » Schleifer usw . Von der Sachs . Metall -

Warenfabrik M u l d a b. Freiberg , G. m. b. H. , werden in B e r l i n,
Leipzig , Chemnitz und Dresden in bürgerlichen Blättern
Drücker und Schleifer bei hohem Verdienst gesucht . Es wird ein
Verdienst von durchschnittlich 39 M. wöchentlich versprochen , in
Wirklichkeit aber erreichen die dort beschäftigen Kollegen einen
Akkordverdienst von 13 bis 14 M. pro Woche . Unser Vertrauens -
mann in Mulda ist plötzlich entlassen worden , weil er angeblich
dem Betriebsleiter nicht gesagt bat , was auf einem verteilten
Handzettel stand . — Außerdem ist der Betrieb ein Taubenschlag
cngros . Wir ersuchen deshalb , den Zuzug von obengenannten
Arbeitern streng fernzuhalten .

Deutscher Mctallarbeiterverband .

Ein Schritt zur Einigung .

Zu einer Einigung zwischen den im Zentralverband organi -
sierten und den lokalorganisierten Hafenarbeitern dürfte es in
Lübeck erfreulicherweise demnächst kommen . Am Dienstag nahm
eine Versammlung des Lokalverbandcs , nach einem Referat des
Arbeitersekretärs Genossen Wissest ' , einstimmig eine Resolution an .
in der es heißt : „ Die Versammlung sieht ein , daß unter den jetzigen
Verhältnissen ein Lokalverband gegenüber dem sich immer mehr
zusammenschließenden Untenehmcrtum wertlos ist ; sie beschließt
deshalb , da in einem uns vielleicht aufgezwungenen Kampfe nur
durch eine starke Macht Erfolge erreicht werden können , Schritte
zu unternehmen zwecks Anschließung an eine Zentralorganisation . "
Dieser verständige Beschluß ist im Interesse der Arbeiterbewegung
nur zu begrüßen und verdient auch anderorts Nachahmung .

Zehn Jahre gewerkschaftlicher Entwickclung in Frankfurt a. M.
Die Arbeiterschaft Frankfurts feiert am Sonntag , den

29 . September , das zehnjährige Bestehen eines eigenen Heims .
Am 1. Oktober 1897 war die Eröffnung des früheren GeWerk -
schaftshauses „ Erlanger Hof " . Mit dieser Zeit beginnt ein starkes
Wachsen der Gewerkschaften in Frankfurt a. M. . Die beschränkten
Raumverhältnisse im „ Erlangcr Hof " genügten bald nicht mehr
und ließen weitergehende Pläne auftauchen . Die günstigen Resul -
täte der eigenen Bewirtschaftung trugen zur Ausführung dieser
Pläne bei . Im Jahre 1991 entstand das mächtige Gewerkschafts -
haus am Schwimmbad , das rund 699 999 M. kostete . Durch die
rapide Erstarkung der Gewerkschaften und der dairnt verbundenen
Anstellung von Beamten wurden die Bureauräumlichkeiten auch im
neuen Gewerkschaftshause in einigen Jahren zu eng . Im Juli
1996 schritt man zum Ankauf eines großen Nebengebäudes , das
nebst Umbau eine Aufwendung von 399 999 M. verursachte . DaS
Frankfurter Gewerkschaftshaus hatte daher heute einen Realwert
von fast einer Million Mark . So wuchs aus . dem kleinen
„ Erlangcr Hof " in einem Jahrzehnt ein Riesengebäude , auf das die
Arbeiterschaft stolz sein kann .

In wirtschaftlicher Beziehung schloß das Gewerkschaftshaus
in den vorletzten Jahren ganz günstig mit einem erheblichen lieber -
schuß ab . Es hatte aber unter der eminentenLcbensmittelverteuerung
in letzter Zeit sehr stark zu leiden . So wurden in den ersten acht
Monaten dieses Jahres über 6990 M. mehr für das gleiche
Quantum Lebensmittel bezahlt , als wie in denselben Monaten im
vorigen Jahre . Benierkenswert ist , daß trotz des steigenden Ver -
kehrs und der Zunahme des Konsums von Lebensmitteln ein be -
ständiges Zurückgehen des Bierverbrauchs zu verzeichnen ist ; und
zwar nicht nur deS Bierkonsums , sondern sämtlicher >— auch
alkoholfreier — Getränke . Dies für die Arbeiterschaft er -
freuliche Zeichen hat seine Ursache keineswegs nur in der Abstinenz -
vewegung , sondern in der gewerkschaftlichen Er -
ziehung . Die Gewerkschastshäuser , die auf der Grundlage des
KonsunlS von alkoholischen Getränken aufgebaut sind , müssen natur »
gemäß unter diesem Rückgang leiden . Tie Gewerkschaften werden
daher nicht umhin können , schon in kurzer Zeit einen prozentualen
Beitrag an die Gewerkschastshäuser abzuführen .

Die ständige Vergrößerung des Gewerkschaftshauses zeigt daS
starke Wachsen der Gewerkschaftsbewegung . Bei der Eröffnung
des „ Erlanger Hofs " zählten die Gewerkschaften Frankfurts rund
5999 Mitglieder . Gewerkschaftsbeamte waren noch keine angestellt .
Aber schon in den Jahren 1893 und 1899 machten die Maurer ,
Maler , Holzarbeiter und Schneider mit der Anstellung von Be -
aniten Versuche , die alle Erwartungen erfüllten . Das Arbeiter -

sckrctariat wurde am 1. Januar 1899 eröffnet und 1999 der Ge -
werkschaftssckretär D o r s ch u angestellt . Nun pulsierte ein starkes
gewerkschaftliches Leben in Frankfurt a. M. , die Gewerkschaften
machten sprunghaste Fortschritte . Bei der Einweihung ' des neuen

Gewerkschaftshauses am Schwimmbad bezogen vier Verbände eigene
Bureaus . Heute ist das vergrößerte Gewerkschaftshaus ein großes
Verwaltungsgebäude : Bureau reiht sich an Bureau , in 37 Bureaus
arbeiten 57 Gewcrkschafts - und Parteiangestellte . Für die 17 Ge -

lverkschaften , die ihre Bureaus im Gewerkschaftshause haben , sind
48 Beamte und eine Sekretärin ( für die Dienstboten ) tätig . DaS

Gewerkschastskartell hat selbst fünf Angestellte : 1 Sekretär , 3 Ar -

beitersekretäre und 1 Bibliothekar . Die Parteigeschäfte erledigen
2 Sekretäre und 1 Hülfsarbeiter . Sechs Gewerkschaften mit sechs
Beamten haben ihre Bureaus Raummangels halber nicht im Ge -

werkschaftshauS . So arbeiten nun mit 15 Gauleitern über 69 Be -
amte für die organisierte Arbeiterschaft Frankfurts , deren Zahl
von 5999 im Jahre 1897 aus heute 35 999 empor -
g e s ch n e l lt ist . Also um das Siebenfache hat sich in einem
Jahrzehnt die Zahl der Gewerkschaftsmitglieder in Frankfurt a. M.
vermehrt . In diesem Werdegang spiegelt sich die - Entwickelung
der gesamten Gewerkschaftsbewegung . Es zeigt sich , was durch
intensive Agitation geleistet werden kann , und die Frankfurter Ar -
beiterschaft kann stolz auf die Früchte der letzten zehn Jahre ge -
werkschaftlicher Tätigkeit sein . Nichts kann den weiieren Fort -
schritt der modernen Arbeiterbewegung hemmen . Die klaffen -
bewußte Arbeiterschaft wird weiter kämpfen , bis sie die Macht hat :
die Macht , das Kapital abzulösen und menschenwürdige Zustände
zu schaffen . _

Buchbinder , Kartonnagenarbeiter und Arbeiterinnen , Arbeiter
der Prägebranche usw . Die bereits gemeldete Bewegung in
Annaberg - Buchholz nimmt größere Dimensionen an .
Nach Ablauf der Kündigungsfrist sind es bei 299 Personen , welche
um ihr Koalitionsrecht , um das gesetzlich gewährleistete , kämpfen .
Austritt aus der Organisation verlangen die Unternehmer von
„ ihren " Arbeitern , die diesem Verlangen ein entschiedenes Nein
entgegensetzen . l,Jst es denn ein Verbrechen , wenn wir uns der

Organisation anschließen ? " so und ähnlich mußten jene Herren -
menschen bei ihren Versuchen , die zumeist jung Organisierten von
ihrer Gewerkschaft abwendig zu machen , hören . Und was tun
sie nicht alles , um ihren Zweck zu erreichen . Man will Unter -

stützungseinrichtungen schaffen , die besser sein sollen als die Ver -

bandseinrichtungen . Natürlich müffen die Arbeiter und Arbeite -
rinnen dann den Berbandsbeitrag allwöchentlich an die Fabrik -
leitung abführen . Kränzchen sollen arrangiert werden und Aus -

flüge , diese auf Kosten des Unternehmers , und anderes mehr .
Aber nicht genug damit . Durch entsprechende Zeitungsnotizen
wird diesen Sirenengesängen der notwendige Druck gegeben . So

berichtet die „Papier - Zeitung " allen Ernstes : „ Der Ausstand in
der Prägeindustrie ist als gescheitert anzusehen , da die Unter -

nehmer auswärtige Hülfskräfte heranziehen und Leute
�

aus der

Nähe anlernen . " Und in den Zeilen vorher ist zu lesen , daß zu -
nächst einmal „ 97 Arbeiter die Kündigung eingereicht haben , um
in 14 Tagen in den Ausstand zu treten " . Die Bewegung ist noch
nicht im vollen Umfange abzusehen und schon faselt man vom

Scheitern derselben . Auch solche Nachrichten verfehlen vollständig
ihren Zweck gleich wie die Räuberpistolen vom bankrotten Buch -
binderverband . Die Arbeiter und Arbeiterinnen sind durch diese
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Ammenmärchen nicht zum Austritt zu bewegen , sintemalen fie
von deren UiUvahrheit überzeugt sind . Die um ihr Koalitionsrecht
kämpfenden Berufsangehörigen des Erzgebirges erwarten Fern -
Haltung jeglichen Zuzugs , damit das Begehren der Unternehmer
zunichte wird .

fZuslanck .

Scharfmacherd und kern Ende .

Antwerpen , 26 . Sept . fEig . Ber . )
Gibt es eine frivolere Gesellschaft , als diese Protzen - und

Scharfmacher - , . Fsdsration " ? Die Votschaft , daß der verhängnisvolle
Streik beendet ist , hat in allen Kreisen Freude und

tiefste Befriedigung hervorgerufen . Was tut die

„ Föderation " ? In Interviews mit Journalisten , in einem Briefe
an die Blätter und schließlich heute morgen , im Augenblick .
da die Tausende Docker sich zur Arbeit melden ,
auf Plakate » verkündigt die Uuteriiehmervereinigung . daß alle

jene Zusagen im Briefe des Bürgermeisters ,
auf Grund deren die Generalversammlung
der sozialistischen Dockerorganisation die Ar -
beitS aufnähme beschloß , auf einer Irreführung
beruhen , daß die Födöration nichts bewilligt und nichts

zugesagt hat . Als wären die acht Wochen bitterer Kämpfe
hinweggeblasen , sagt die Födöration wieder wie am ersten Tag :
vertraut Eure Wünsche der „ Union " an — jener Unternehmer -

organisation , der die Hafenarbeiter auf gut vlämisch den

bezeichnenden Nanien „ Hoerenbund " gegeben haben , weil sie bei der

Arbeitsamneldung ihre Karte als Mitglied der „ Union pour la pro¬
tection du travail ' 1 vorweisen mußten , um von den Unternehmern
Arbeit zu erhalten .

U n d kein e 48 Stun d en v orh er hat das Schreiben
des Bürger meisters den Dockarbeitern die Be »

freiung von der famosen „ Union " in sichere Aus -

ficht g e st e I l t. Bis zur Stunde , da wir diese Zeilen schreiben ,
hat der Bürgermeister , der von der Fsdöration direkt l ü g n e r i -

scher Versprechungen beschuldigt wird , das auf¬
klärende Wort noch nicht gesprochen . Aber die allgemeine Version
ist , daß der Bürgermeister eben seine Zusagen zwar nicht von der

Föderation , sondern von den einzelnen Unternehmern er -

halten hat , was nicht von geringerer Bedeutung wäre . Auch weiß
man . daß in der Föderation nur eine Clique dem Scharf -
macherkommando des Präsidenten Steimnann zustimmt . Dennoch
bleibt die provokatorische Kundgebung der „ Födöration "
ein gefährliches Spiel , das in der jetzigen heiklen Situation auch

gefährliche Folgen haben kann . Man kann sich auch dem Eindruck

nicht entziehen , daß die Protzen - Födöration den Bogen überspannen
und die Hafenarbeiter auch nach ihrem FriedenSbeschluß weiter

provozieren will . So hat sie auch schon die heutigen begreiflichen
Zwischenfälle , die sich aus der Anwesenheit der „ Gelben " , mit denen
die Docker nicht zusammen arbeiten wollen , ergaben , mit der

Drohung einer neuerlichen Aussperrung be -
antwortet . Auch die Nichteinhaltung der Arbeitsbedingungen ist
von derselben Drohung begleitet . Kurz dies und anderes zeigt die Absicht
der Födöration über den durch die Versöhnlichkeit der Docker er -
möglichten Frieden hinaus den Kampf in der r ü ck s i ch t s -

losesten Form fortzusetzen . Verstieg sich doch die

„ Födöration " soweit , zu enunziercn , daß sie jedes sieghafte
Gebaren der Docker — wobei freilich gleich ihr Sieg zugestanden
wird l als Frevel bestrafen wird — natürlich mit Arbeits -

entziehung . Und es wurde heute mit dieser Praxis bereits begonnen
indem man die Docker , die die „ Gelben " boykottierten , gleich
wieder von der Arbeit schickte . Der Frieden ist auf
Grund der Zugeständnisse des Blirgerineisters gemacht worden — an
dem Bürgermeister liegt es nun , für die Möglichkeit der Erhalimig
des Friedens zu sorgen . _

Tic ErntcstreikS in Schweden .
Mit dem gewünschten Erfolg ist der Landarbeitcrstreik in der

Nähe von Gäfle beendet worden . Tie Verhandlungen , die der für
diesen Distrikt angestellte Staatsbeamte zur Schlichtung von Ar -
beitsstreitigkeiten eingeleitet hatte , führten zum Abschluß eineZ
Tarifvertrages mit der Landarbeitcrorganisation , der genaue Be -
stimniungen über die Arbeitslöhne , die Arbeitszeit , Prozent -
bezahlnng für Ueberstunden usw . enthält . Der Vertrag ist auf ein
Jahr abgeschlossen , gilt jedoch weiter , wenn er nicht zur bestimmten
Zeit gekündigt wird .

Der Landarbeiterstreik in der Landschaft Schonen dauert fort .
Die bürgerliche Preffe Schwedens wußte jüngst zu berichten , daß
die Streikenden sich gegen eine Vermittclung des Schlichtungs -
beamten erklärt hätten . Das Gegenteil ist Tatfache und muß jetzt
auch von den reaktionären Blättern anerkannt werden , die schon
darüber frohlockt hatten , daß sie die Landarbeiter als die unvcrsöhn -
lich Streitsüchtigen hinstellen konnten . Die Versammlung der
Streikenden hat dem Schlichtungsbcamtcn nämlich kundgetan , daß
man nach wie vor zu Verhandlungen mit dem Verband der Land -
Wirte bereit sei . Dieser Verband hatte die Vermittelung des

Schlichtungsbcamten unter einem nichtigen� Vorwand� zurück -
gewiesen ; er wird sich nun von neuem dazu äußern müssen .

Letzte JVaebnebten und DcpcFcbcn ,
Geborstene Ordnungssäule .

Breslau , 27 . September . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Der städtische Hafenmeister MLhlsch wurde heute auf Grund
einer Anzeige wegen umfangreicher Unterschlagungen vom Amte

suspendiert . Daß M ü h l s ch als Ordnungsstütze ein Feind aller

gewerkschaftlichen Bestrebungen war , verdient besonderer Er -

wähnung . _

Boxeraufstand .
Schanghai , 27 . September . ( Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Aus Nankanghsien im Süden der Provinz Kiangsi
wird der Ausbruch eines BoxeraufstandeS gemeldet . In dem

Dorfe Jawuli sind mehrere chinesische Christen und ein italienischer

Priester crmordert worden . Die Missionsstation der Lazaristen -

patrcS in Kantschufu wurde abgebrannt , die Missionare entflohen
aber nach Kianfu und erbaten dort telegraphisch Hülfe . Der

französische Konsul ist von dem Aufstand in Kenntnis gesetzt worden .

Streik in der Gasanstalt .
Lemberg , 27 . September . ( W. T. B. ) Hier find heute die

in der städtischen Gasanstalt beschäftigten Arbeiter und Lampen »
anzünder in den Ausstand getreten .

Eisenbahnunfall .
Castellaun , 27. September . ( B. H. ) In der Nähe von Alter -

kuclz stieß ein Personenzug mit einem Güterzug zusammen .
3 Wagen deS Güterzuges wurden total zertrümmert , 2 Schaffner
schwer verletzt . Tos Unglück geschah während dichten Nebels , der
die Signale nicht erkennen ließ .

Große FeucrSbrunst .
Hongkong , 27 . September . ( Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Heute sind in W u ch o w durch Feuer mehrere hundert

Häuser , Boote und Pontons zerstört worden . Man vermutet
Brandstiftung , die auf die Errichtung einer neuen Likin - Station
in Kaisow zurückgeführt wird . Das Feuer dürfte viele Opfer ge -
fordert haben . Der Handel ist lahmgelegt . _ _ _ _
UauISinger L- Co. , Be rlin S W. Hierzu 4Beilagcn u. Unterjaltungsblatt
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Die flgrarbcwegung in flpuiien .
Rom . 25. September . ( Eig . 93er . )

Aus Apulien kommen Nachrichten über Agrarbewegungen , die
an Aufstände grenzen . An mehreren Orten ist Blut geflossen .
Die Lillen von Grundbesitzern sind angegriffen , usurpierte Gemeinde -
ländereien gewaltsam besetzt worden . Die Bewegung ist in jeder
Hinsicht ernst zu nehmen . Nicht daß barbarische Ausschreitungen von
feiten des Landproletariats zu befürchten wären , wie die bürgerliche
Presse glauben machen will , wohl aber , weil die Ursachen der heutigen
Unruhen sehr tief stecken und die besitzenden Klaflen in Apulien teils

unfähig sind , Wandel zu schaffen , teils keinerlei Willen zeigen , sich
zu irgend welchen Reformen zu entschließen . Heute wird man die
Bewegung noch erdrücken können , indem man die Region
mit Militär überschwemmt , Massenverhaftungen vornimmt und
nach bekanntem Rezept die Arbeiter durch Drohungen und Ver -

sprechungen kirre macht . Aber niemand wird verhindern können .
daß die Unruhen in immer ernsterer Form wiederkehren .

so lange die Lebens - und Arbeitsverhältnisse des

apulischen Volkes keine gründliche Aenderung erfahren .
Von dem Leben der Landproletarier in Süditalien kann man

sich in Deutschland nur schwer eine Vorstellung machen . Der süd.
italienische Landarbeiter lebt — in der Stadt , und dies ist eine

Fonn der Anpaffung an die Lebensbedingungen früherer Zeiten , als

auf dem flachen Lande Malaria und Briganten sich um die Herrschaft
stritten .

So haust der Arbeiter also in irgend einer dunklen sonnenlosen
Höhle einer städtischen Straße , zahlt eine verhältniSniäßig hohe
Miete sowie Verbrauchsabgaben von den notwendigsten Lebens
Mitteln , und er hat noch den ungeheueren Nachteil , oft viele Stunden
iveit zu seiner Arbeitsstätte gehen zu müssen . Das Aufbrechen in
finsterer Nacht , um die Arbeit bei Sonnenaufgang beginnen zu
können , ist die Regell Dabei nötigt der Wassermangel der Gegend .
der Mangel an Kapitalien und an Kenntnissen aus feiten der

Besitzer sowie deren starres Festhalten am Hergebrachten zur Be

schränkung auf wenige Kulturen , meistens Wein und Oliven . Die

Folge dieser geringen Variation im Anbau sind lange Perioden der

Arbeitslosigkeit . Deshalb und wegen des hohen Preises der
Lebensmittel kann der apulische Landarbeiter , der höchstens zwei
hundert Arbeitstage im Jahre hat , auch bei einem Tagelohn von
4 Lire sich nicht die Not vom Halse halten .

Daher ist es natürlich , daß , seitdem in Apulien Land

arbeiterorganisationen bestehen — und die Region hat nach offizieller
Statistik 3ö 767 Organisierte — vor jeder Ernte Lohnbewegungen
ausbrechen . In diesem Jahre tonmit noch die leidige Frage der
Gemeindeländereien in einigen Orten hinzu . Des Schneckemempos
der Justiz müde , besetzen die Arbeiter gewaltsam die usurpierten
Ländereien und weichen auch nicht vor den Drohungen der Polizei .

So hat jetzt Apulien allgemein Landarbeiterstreiks in R u v o
Eanosa , Bisceglie , Minervino , Gravina , Ter
I i z z i , B i t o n t o. Gewaltsame Besetzungen usurpierten Bodens

sind in Santeramo und in C a s s a n o M u r g e vorgekomnien ,
von den zahllosen kleineren Bewegungen ganz zu schweigen .

In Ruvo und in Canosa ist Blut gefloffen — natürlich
Arbeiterblut . In Ruvo hat die Landarbeitergewerkschaft den

Bürgenneister aufgefordert , zur Diskussion der Tarife die Guts

besitz « zusammenzuberufen . Der Bürgermeister , der sich als , H e r r
des Ortes ' fühlt , tut nichts von alledem , beruft einen von seiner

Clique gcgnuidcten politischen Landarbeiterverein „I,iksi - tä s l,avoro "

tgrciheit und Arbeit ) , macht mit diesem einen Tarif ab und läßt ihn
alle » Grundbesitzern vorschreiben . Darauf treten die gewerkschaftlich
organisierten Landarbeiter i » den Ausstand und veranlassen auch die

Schließung aller Läden in dem 24 000 Einwohner zählenden Orte
Sodann demonstrierten fie vor dem Lokal der „Liberti e Lavoro " ,
wobei einiges demoliert wurde . Aus dem Pseudoarbeiterverein fiel
ein Schuß auf die Menge , der einen Demonstranten bedenklich
verletzte .

Zwei Tage darauf kam eS zu einem Konflikt , dank dem

provozierenden Verhalten des Bürgermeisters . Dieser edle Mann —

' Spada heißt er — wollte höchstselbst 7 Wagen voll Streikbrecher
auf die Felder befördern . Daran wurde er von den Streikenden

gewaltsam gehindert — ohne daß es aber Verwundete gegeben
hätte . Darauf hielt der Bürgermeister an seine Parteigänger und
an die städtischen Polizisten eine Ansprache , deren Wirkung sich sofort
in zahlreichen Revolverschüssen zeigte , die . seine Leute ' auf die
Streikenden abgaben . Hierbei wurden mehrere Demonstranten
verletzt .

In Canosa wurden die Streikenden hinterrücks von einem

Besitzer angegriffen , der mit drei Söhnen und zwei Dienern auf sie
losschoß , weil sie ihm den Auszug auf die Felder verweigert hatten .
Ein Streikender blieb sofort tot , zwei find seitdem gestorben . Der

blutdürstige Gntsbesitz « und seine fünf Spießgesellen sind verhaftet ,
und die äußere Ruhe ist wiederhergestellt , nachdem die Grundbesitzer
einen Teil der Forderungen bewilligt haben .

Leußerst drohend ist die Situation in Bitonto , wo die Grund -

besitzer es abgelehnt haben , den Arbeitstag auf 14 Stunden fest -
zusetzen II —

In Santeramo haben die Arbeiter eine Landstrecke , die

nachweisbar Gemeindcgut ist . gewaltsam in Besitz genommen . Et
handelt sich um 15 000 Hektar , in die sich Anfang vorigen Jahr
Hunderts 28 Adelsfamilien teilten . Hiervon haben die Arbeiter ,
7000 an der Zahl , nur die 8000 Hektar genommen , die sie u n -

bestellt vorfanden . Diese Ländereien haben einen Wert von etwa
neun Millionen und werden jetzt von den Arbeitern aufgeteilt und

bestellt , während die Soldaten machtlos zuschauen . Die Landleute ,
die sich in dieser Weise ihr Recht selbst schaffen , haben sich keiner

Sachbeschädigung schuldig gemacht und Wald wie Weinberge nicht
angetastet .

Daß eine schwer bedrängte und unwissende Bevölkerung ,
die sich der Gewalt einer gewiffenlosen Clique überliefert sieht , leicht
zu Exzessen verleitet wird , liegt auf der Hand . Die Bevölkerung
hat eben von der herrschenden Klasse gelernt , daß Machtstreitigkeiten
nnt Gewalt ausgefochten werden . Sieht sie doch bei jeder Wahl ,
daß die Gegner durch Bedrohung und bewaffnete Augriffe auf die
andere Partei ihren Kandidaten den Sieg zu sichern suchen . Außer -
dein wird sie ja systematisch in größter Unwissenheit gehalten :
so dachten die Streikenden von Canosa , die die Stadt umzingelt
hielten , um die Streikbrecher mit allen Mitteln am Auszug
zu hindern , daß dies ihr gesetzlich verbürgtes
Recht sei I — ( In diesem Orte können von 31 000 Ein -
lvohnern 21 000 nicht lesen noch schreiben . ) Unter
diesen Verhältniffen ist schließlich die Gewalt die einzige
normale Form der Machtäußerung . Leider ziehen aber auch hierbei
die Arbeiter stets den kürzeren ; beim die Toten sind immer auf
ihrer Seite .

Die bürgerliche Preffe rückt natürlich wieder mit der üblichen
Mär von den Aufwieglern heraus . Demgegenüber ist es nicht
uninteressant , eine volkswirtschaftliche Wochenschrift , den liberalen ,
freihändlerischen „ Eoonoinista " zu hören :

. Wer die sogenannten . Häuser ' gesehen hat , in denen die

Landarbeiterschast Süditaliens lebt , wer die Mahlzeiten dieser

Familien , ihre Not , wenn die Dürre die Ernte verbrennt oder sie
im Regen verfault , milcrlebt hat , wer all dies Elend sieht , der
kann nicht den Mut haben , von Aufwieglern zu reden . Die

Aufwiegler solcher Bewegungen sind irgend eine Gelegenheits -
Ursache , die den Konflikt auslöst , der seit Jahren un -
bewußt und latent in der Seele dieser Unglücklichen lag . Das

Han § ohne Luft und Licht , ohne die geringste Bequemlichkeit , die

unzureichende Nahrung , die krasse Not , die jede Extraausgave ,
eine Niederkunft , eine Krankheit , ein Todesfall bringt — : das

sind die Aufwiegler . Die Landarbeiter Süditaliens befinden sich
heute noch fast in derselben Lage wie vor 50 Jahren ; nicht einmal
die Elementarschule hat ihnen das Vaterland gegeben , und sie
kehren ihm entivedcr den Rücken oder werde » zu Aufständigen . '

So schreibt ein bürgerliches Blatt . Aber die herrschenden
Klaffen haben Augen , um n i ch t zu sehen . . .

Die Cockaei ' Greuel .

Lodz , 24 . September , vorm . ( Eig . Bcr . )
Der Fabrikant Silbcrstein wurde vor einigen Tagen

während erregter Lohnvcrhandlungen ermordet . Wer den
Mann erschossen hat , weist niemand , und es ist anscheinend
auch nicht zu ermitteln . Der verhängnisvolle Schuh fiel aus
der Mitte eines Arbeiterhaufciis , abgefeuert sicher von eineni

Arbeiter , der in der Erbitterung über die Hartnäckigkeit des

Arbeitgebers nicht mehr wustte , was er tat . Dieser Schuh
war eine unüberlegte Handlung , schädlich für die Arbeiter -

bewegung und gewist ein Unglück für die Familie Silberstein .
Wir sind weit entfernt , den heißblütigen Schützen zu ver -

teidigeu .
Wie gesagt , ist es unmöglich , zu wissen , wer geschossen

hat . Trotzdem weist der zaristische Henker , wen er b e st r a f e n

soll . Die Familie des erschossenen Silberstein hat viel Geld
und der Fabrikantenverband auch . Es verlautet , eine halbe
Million sei ausgesetzt für die Ergreifung des Mörders . Dafür
kann man schon etwas leisten I Der „beste Prokurator " kam
aus Warschau , um die Sache zu untersuchen . Die nächste
Folge seiner „ Untersuchung " war , dast man 48 Ar -
beiter nach demHospital bringen muhte — :

sie waren durch Kolbenschläge , Bajonettstiche , Fußtritte
„ untersucht " worden . Dann steckte der Herr „ beste Proknrator
900 , sage und schreibe neunhundert Arbeiter ins Loch. — Durch
die Drohung , jeden dritten Mann nach Sibirien zu schicken,
bekam man endlich heraus — nicht , wer der Täter war , nein ,
wer der Vorstand der sozialdemokratischen Organisation in
der Silbersteinschen Fabrik war I Austerdem erfuhr man auf
diesem Wege die Nanren der Vertrauensleute der P. P. S .

Acht Leute im ganzen . Und was tat man mit den Leuten ?
Man hat sie wie tolle Hunde niedergeschossen !
Man schoß sie nieder , gestern früh , sans faqon auf das bloße
Gutheißen des Gouverneurs hin , ohne Verhandlung , ohne
juristischen Firlefanz .

- - -

ES ist unnötig zu sagen , daß gerade diese Menschen an
dem Morde völlig unschuldig sind : denn die Sozialdemokratie
sowohl wie die P. P. S . verurteilt den Terror aufs strengste .

Man möchte den Verstand verlieren über die bestialische
Roheit , die hier im Namen der Justiz verübt worden ist .
Eine solche sinnlose Brutalität hat kaum ein Blatt des Buches
der Reaktion aufzuweisen . Nirgends in der Welt hat die
Itonterrevolution so zynisch zu morden gewagt . Wenn man —

um nur ein Beispiel zu nennen — die Kommunekämpfer ge¬
schlachtet hat , so waren dies doch Leute , denen gegenüber man

wenigstens den Vorwand hatte , nian habe sie mit der

rauchenden Waffe in der Faust erwischt . Aber hier I ? —

Das Lodzer Komitee der Sozialdemokratie hat gestern
abend den Generalstreik beschlossen . Die Proklamationen
sind in diesem Augenblick noch nicht fertig . Heute nachmittag
werden wohl alle Fabriken stehen .

Lodz , 24 . September , nachm .
Soeben höre ich , daß man bereits wieder vierzehn Mit -

glieder der P. P. S . erschossen hat . Das ist vorläufig ein

Gerücht . Die Proklamationen der P. P. S . sind heute früh
beschlagnahmt worden . Es ist , als ob die ganze Stadt den
Atem anhält . . .

• . '

In den Regierungsbestien scheint nachträglich das Bewußt -
sein der Schimpflichkeit ihrer feigen Schandtat aufzudämmern .
Die russische Regierung läßt nämlich folgendes BeschirnchtigungS -
Telegramm verbreiten :

Der Generalgouverneur hat fünf Kontorbeamte der

Aktiengesellschaft Silberstein zu Geldstrafen bis 3000 Rubel

verurteilt , weil ihnen die Nachricht über die dem Fabrik -
besitzer drohende Gefahr zwei Stunden vor der Ermordung
vorlag , ohne daß ihrerseits eine Benachrichtigung der Polizei
erfolgte . Die Untersuchiing sowie die Urteilsfälliuig unterliegen
auf Grund der Bestimmungen des Gesetzes über den Kriegszustand
den Machtbefugnisse » des Generalgouverneurs .

Zur Bestialität die Feigheit : Die Ueberwälzung der

Schuld auf den Generalgouverneur I

Wenn das unglückliche russische Proletariat einst Rache
heischen wird für die an ihm begangenen Frevel , dann wird
es allen Verschleiernngen zum Trotz seine Peiniger zu finden
wissen .

DaS Auslandskomitee der Polnischen Sozialistischen Partei
endet uns folgende Mitteilung über die Vorfälle in Lodz :

Die standrechtlich erschossenen Leute bilden die erste Serie !
Sie wurden ausgesucht aus einer Gruppe von zirka 60 bis jetzt

verhörten ' ! Unter ihnen sind Angehörige der verschiedenen Par -
teien , also Nationaldemokraten , Christliche , Sozialisten und Partei -
lose . Die Henker selbst klagten sie nicht der Teilnahme an der Er -
mirdung des Fabrikanten Silberstein an ! Einigen von ihnen wurde
vorgehalten : sie hätten beim Telephon gestanden , anderen wieder :
äe hätten den Eingang bewacht , der erschossenen Arbeiterin , der

Zgjährigen Müller : daß sie Silberstein angespuckt Habel ! Die gegen -
teiligen Informationen der bürgerlichen Presse sind irrig . �

Die „rechtliche " Grundlage zu diesen Massenhinrichtungen ohne

Gericht , auch ohne Feldgericht , ist die folgende :

Nach § 12 des Gesetzes über den Kriegszustand hat der be «

fehlhabende Offizier auf dem Schlachtfelde das Recht , wenn es die

Sicherheit des Vaterlandes erfordert und keine Möglichkeit zur

Einberufung eines Gerichts vorhanden ist , die Erschießung der Be -

treffenden anzuordnen ; er mutz jedoch zu diesem Zwecke einei

spezielle und persönliche Erlaubnis des Zaren besitzen ; davon kann

er nur im Falle der Unterbrechung aller Kommunikationswege

mit dem Zaren dispensiert werden . Der General Kazniakow , ge -

wesener Adjutant des „ berühmten " Henkers von Sibirien . Möller -

Sekomelsiy , stellte als Bedingung für die Uebernahme deS Lodzer

Geueralgouverneurpostens die Erteilung einer solchen Bollmacht ,

die er auch erhielt ! !
Schon im Jahre 1906 ließ Skalon einige Anarchisten auf Grund

desselben § 12 erschießen ; ebenso geschah es in Lublin , wo ein

16jähriger Knabe erschossen wurde .
Die ganze juristische Welt in Polen erhob gegen ein solche ?

Verfahren Protest in Petersburg ; man gab ihr insofern recht , als

man zugab , Skalon hätte vorher die Erlaubnis des Zaren ein -

holen müssenl Dem Skalon ist selbstverständlich nichts geschehen ,
und diesmal wurde auch dieser „ Formalität " genügt .

In den Arbeiterkreisen herrscht gewaltige Erregung . Es gehen
die unglaublichsten Gerüchte und die verschiedensten Legenden um .

Ein Teil der Arbeiter will durch einen Generalstreik protestieren .
es sind daher elementare Ausbrüche des Volkszornes zu befürchten .
Die Arbeiterparteien arbeiten diesen Bestrebungen entgegen , planen

jedoch in den nächsten Tagen einen einheitlichen , ruhigen Protest -

st r e i k. Selbst in den Kreisen der nationalen Arbeiter

herrscht Erregung und Erbitterung ; schießt man doch auch sie
nieder !

Der Weg , den die Regierung weiter ging , ist aus den Tages -
blättern bekannt . Wir meinen : die Errichtung der Fabrikpolizei
auf Kosten der Fabrikanten ! Diese gaben bereits über 760 600

Rubel für die Polizei , darunter 50 000 für eine Detektivabteilung .
. . . Wenn es so weiter geht , wenn Tausende arretiert werden

( General Kazniakow erklärte , daß beim nächsten Streik jeder

zweite Arbeiter in Ketten geschlossen und nach
Sibirien verschickt wird ) , so mutz man der schrecklichsten Dinge
gewärtig sein .

Es bestätigt sich , daß General Kazniakow Lodz verlassen hat ;
dort ist ihm der Boden zu heiß geworden . , , ,

Hus der Partei .
In Altenbuseck ( Hessen ) wurden zwei

Wahlkreis Lübeck
als Parteisekretär

wurde Genosse
für den Bezirk

Gemeludewahlsieg .
Genossen gewählt .

Zum Parteisekretär für den
Weyers gewählt , der bisher
Duisburg - Mülheim tätig war .

Aus der Redaktion der „ Rheinischen Zeitung ' zu Köln ist Ge -
nosie R. Schiller nach sechszehnmonatiger Tätigkeit wieder aus -
geschieden . Er wird den am 1. Oktober in Berlin beginnenden
zweiten Kursus der Parteischule besuchen . An seine Stelle tritt der
Genosse Eugen P r a g e r , der zuletzt als Redakteur am „ Offen -
bacher Abendblatt ' tätig war . Die Redaktion besteht nun aus den
Genossen Meerfeld , KempkenS , Andröe und Prager .

poKzeiUcbeo , Gencbtltcbea uftv .

Noch hinter Preußen und Sachsen . Der Genosse Karl Metzo
vom „ Norddeutschen Volksblatt ' zu Baut - Wilhelms »
Häven verbüßt zurzeit in Varel eine Gefängnisstrafe von einem
Monat , die ihm wegen Beleidigung eines Bauern zudiktiert wurde ,
dessen Verhalten er im . Volksblatt ' bei der Vertretung der Rechte
der Landarbeiter kritisiert hatte . Die oldenburgische Gefängnis -
Verwaltung zu Varel hat dem Preßsünder nun nicht nur die Selbst -
beköstigung , sondern auch die Selbstbeschäftigung ver -
w e i g e r t I Genosse Metze hat Beschwerde erhoben . Das Resultat
ist noch nicht bekannt .

Reichsläudische Polizeipraktiken . Am Sonnabend abend wollten
unsere Genossen in M ü t t e r s h o l z i. Elsaß eine öffentliche Ver -
sammlung abhalten , die aber infolge eineö Versehens nicht an -
gemeldet wurde . Nun versuchten unsere Genossen eine Privat «
Versammlung zu stände zu bringen , die nicht anmeldepflichtig ist ,
weil sie sich auf einen besonders eingeladenen begrenzten Personen -
kreis beschränkt . Der Gendarm aber , vom Bürgermeister gerufen .
löste die Versammlung auf . obwohl sie noch gar nicht eröffnet war .
Protestieren half nichts . Beschwert euch über mich — so rief der
„ Hüter des Gesetzes ' den Versammelten zu, als sei er überzeugt ,
daß ihm von seiner vorgesetzten Behörde ob seines
ungesetzlichen Handelns kein Haar gekrümmt würde . Jetzt
wollten die Mitglieder der Parteiorganisation eine Mitglieder -
Versammlung veranstalten , die nicht angemeldet zu werden braucht ,
und in der Gäste , die dem Verein beitreten wollen , Zutritt haben
können . Doch auch diese Versammlung verbot der Gendarm , war
aber nicht in der Lage , sich auf einen Gesetzesparagraphen berufen
zu können . Auch hier meinte er nur : „ Ich dulde es nicht , beschwert
euch ! " Zuguterletzt drohte er noch mit Gewalt . Zur Ausführung
dieser Drohung ließen eS unsere Genossen natürlich nicht kommen .
Dem Ansehen der Regierung würde es sicherlich dienlich sein , wenn
sie » un einmal die Versammlung überwachen will , wenigstens Gesetzes-
kundige Personen dazu zu bestimmen , aber nicht Leute , die nicht
einmal die eleinentarsten Begriffe vom Vereins - und Versammlung ? -
recht haben .

Strafkont » der Presse . Bon der Strafkammer zu Breslau
wurde in der Berufungsinstanz der Genosse Steinkamp vom

olksblatt für Bochum ' wegen Beleidigung deS Verleger ?
des „ Bochumer Generalanzeigers ' zu 14 Tagen Gefängnis ver -
urteilt . St . hatte die Abonuentenversicherung dieses Blattes scharf
kritisiert . Der Vertreter des Klägers führte aus , daß das „ Volks -
blatt " in geradezu verletzender Weise städtische Einrichtungen und
Gerichtsurteile kritisiere , und daß es an der Zeit sei , einmal einen
Riegel vorzuschieben . DaS Schöffengericht hatte ebenfalls auf vier -
zehn Tage Gefängnis erkannt .

Wegen Beleidigung eines Streikbrechers wurde der Genosse
K l e e f o o t von der „ Pfälzischen Post ' zu Lu dwigS -
Hafen vom Schöffengericht zu Auweiler zu 10 Mark Geldstrafe
verurteilt .

Wegen Beleidigung eines Kaplans wurde der Genosse Peter
H a b e r e r vom „ Offen burger Volksblatt ' zu 40 Mark
Geldstrafe verurteilt .

Die Presse vor der Revisionsinstanz . DaS Reichsgericht der «
warf am Donnerstag die Revision des Genossen Zander von
der „ Volksstimme ' zu Frankfurt a. M. gegen das Urteil
des Landgerichts Frankfurt a. M. vom 26. April , das ihn wegen
Beleidigung Königsberger Richter mit zwei Monaten Gefängnis
belegte . Die angebliche Beleidigung soll in der Besprechung eines
Urteils verübt sein , daS einen Redakteur bestrafte , der den Freispruch
des Inspektors Neumann zu Katikehmen von der Anklage deS Tot «
schlags eines Arbeiters kritisiert hatte .



Soziales .
Ein BezirkSprä�dent gegen Krankenkassen .

�ür die Arbeiter ist genug gesorgt , ihre Kompottschüssel ist
defullt " . so dachte jedenfalls in Anlehnung an ein bekanntes Bor »
bild der Bczirtsprasident des Unterelsatz , als er die Pflegsätze für
das Strcrstburger Bürgerhosprtal genehmigte . In diesen Pfleg »
sätzen wa . ' en bei einer Neuregelung entgegen deni vorgeschlagenen
Satz der Verwaltung von 2,80 M. pro Tag und Person die Sätze
für die Mitglieder derKrankenkassen vom Gemeinde -
rat auf Anhrag der Sozialdem . okraten wie folgt beschlossen worden :

s ) Bei der �Drtskrankenkasse und den die gleiche Pflegedauer ge -
währenden Kossen für ihre hier wohnenden Mitglieder 1. 80 M. ,
für ihre auswärtigen Mitglieder 2 M. d ) Bei den übrigen
Krankenkassen aüt derselben Unterscheidung 2 M. bezw . 2,20 M.

Diese Sätze ha » nun der Bezirkspräsident nicht ge -
nehmigt , sondern den hohewSatzvon 2,30 M. wieder ein -

gesetzt . Jetzt müssen nun die Krankenkassen für ihre im Spital
untergebrachten erkrankten Mitglieder 30 Pf . mehr bezahlen , als
die Privaten , für die der Satz 2,S0 M. pro Tag beträgt , auch wenn

sie noch so reich sind . Dieser Beschlust des Bezirkspräsidenten ist
ein klassisches Beispiel dafür , toie die Regierung zum Schaden der

Volkshygiene die praktische Aribeit der Sozialdemokraten hindert
und illusorisch macht.

_ _
Gelte lKhrcnmiinner .

1. Dieser Tage wurde eim freiorganisierter Arbeiter in der

Riedingerschen Mafckinenfabrik in Augsburg entlassen und zwar ohne

Angabe eines Grundes . Der Entlassene erfuhr aber zufällig den

Grund seiner Mastregelung : lttn Gelber hatte den Organisierten
bei der Direktion verleumderisch denunziert . Der Entlassene
wurde sofort wieder «ingestellr . der Schwindler aber — bleibt nach
wie vor dem Betriebe als nüWches Element erhalten . — 2. Ein

Arbeiter einer Spinnerei in Augsburg hatte gegen einen gelben

Meister der Fabrik den Vorwurf erhoben , dieser habe sich den ihm

unterstellten Frauen in der Fabrik gegenüber schamlos be -

nonimen . Der Meister besäst die Unverfrorenheit , den Arbeiter zu

verklage ». Nach durchgeführtem Wahrheitsbeweis erfolgte die glatte

Freisprechmig des beklagten Arbeiters unter Ueberbürdung aller

Kosten auf den Kläger . Auch dieser Ehrenmann bleibt nach wie vor

. Borgesetzter " der Arbeiterl
_

Steuerschraube gegen Arbeiter .

Wiederholt haben wir ausführlich dargelegt , daß durch die

Novelle zum preuhischen Elnkommensteuergesetz alle Angestellten
mit einem Jahreseinkommen bis SOOO M. . insbesondere die Ar »

beiter . erheblich schlechter als früher gestellt sind . Dasselbe Ein -

tommensteuergesetz . das dem Hausbesitzer und Grundbesitzer große
Vorteile einräumt und auch bei anderen Klassen der Bevölkerung
Abzüge gestattet , besteuert das Einkommen des Arbeiters bis fast

auf den letzten Pfennig . UebcrdieS hat es den Hausbesitzern
und Arbeitgebern eine Art Denunziationspflicht auferlegt .

Da über den Inhalt dieser vom Dreiklassenparlament als

Vlockgeschenk für die Handlungsgehülfen , Gewerbegehülfen , Land -

arbeiter und das Gesinde bescherten Benachteiligung der Arbeiter

fortdauernd Anfragen an uns ergehen , wiederholen wir den Wort -

laut des § 23 des Einkommensteuergesetzes , der diese neue Un -

gerechtigkeit für die Arbeiter beschert hat . Z 23 des preußischen
Einkommensteuergesetzes lautet in seinem jetzigen Wortlaut :

. Jeder Befiver eines bewohnten Grundstückes oder dessen
Vertreter ist verpflichtet , der mit der Aufnahme de » Personen -

standes betrauten Behörde die auf dem Grundstücke vorhandenen

Personen mit Namen . Berufs - oder Erwerbsart , Geburtsort ,

Geburtstag und Religionsbekenntnis �ür Arbeiter . Dienstboten
und Gewerbegehülfen auch den Arbeitgeber und die Arbeits -

stätte anzugeben .
Die HanshaltungSvorstände haben den Hausbesitzern oder

deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausstande gehörigen Personen einschließlich der Unter - und

Schlafstellenmieter zu erteilen .
Arbeiter , Dienstboten « nd Gqverbegehülfen haben den

Hanshaltungsvorständen oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu er -
teilen .

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Ausübung
seines Berufes »der Gewerbes andere Personen dauernd gegen

Gehalt oder Lohn beschäftigt , ist verpflichtet , über dieses Ein -

kommen , sosern eS den Betrag von jährlich 3000 M. nicht über¬

steigt . dem Gemeinde - ( GuiS - ) vorstande seiner gewerblichen
Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen seines Wohn -
sitzeS auf deren Verlangen binnen einer Frist von mindestens
zwei Wochen Auskunft zu erteilen .

Die Ausknnftspflicht erstreckt sich auf folgende Angaben :
aj Bezeichnung der zur Zeit der Anfrage beschäftigten Per -

sonen nach Namen , Wohnort und Wohnung ; eine Verpflichtung
zur Angape von Wohnort und Wohnung besteht jedoch nur , so-
weit diese dem Arbeitgeber bekannt sind ;

b) vaS Einkommen , welches die zu ») bezeichneten Personen
seit dem 1. Januar des Auskunftsjahres oder seit dem späteren
Beginn ihrer Beschäftigung bis zum 30 . Sepetember desselben
Jahres tatsächlich an barem Lohne ( Gehalt ) und Naturalien auS
dem Arbeits - oder Dienstverhältnisse bezogen haben . Dem
Arbeitgeber ist jedoch gestattet , statt dessen für diejenigen Per -
sonen , welche bei ihm schon in dem ganzen der Auskunft .
erteilung unmittelbar vorangegangenen Kalenderjahre beschäftigt
waren , das in diesem Jahre tatsächlich bezogene Einkommen an .
zugeben . Naturalbezüge , insbesondere freie Wohnung oder freie
Station , sind ohne Wertangabe namhaft zu machen .

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nicht -
physischer Personen ob . "

_

ßenebtö - Zeitung .
Im Kampf gegen Aufklärung .

Dem KönigSberger Polizeipräsidenten erschienen , wie wir

seinerzeit meldeten , sogar die Wandergewerbeschein - Vorschristen
der Gewerbeordnung im Kampf gegen die Aufklärung über die

russische Freiheitsbewegung verwendbar . Jetzt hat daS Ober -

Verwaltungsgericht das Ungesetzliche seines Vorgehens anerkannt .

Der Genosse Redakteur Marckwald in Königsberg i. Pr . hatte die

dortige örtliche Parteileitung und die Leitung deS Gewerkschafts -
kartells auf die in vielen Orten gehaltenen Lichtbildervorträge
deS Ingenieurs Grempe aus Berlin über die russische
Freiheitsbewegung aufmerksam gemacht , worauf diese Instanzen
durch Marckwald Grempe zu zwei solcher Lichtbildervorträge be -

stellen ließen . Für Auslagen . Unkosten usw . wurden 94 M. ver -
einbart . Der Kassierer Linde hatte erfahren , daß der Polizei -
Präsident die Duldung der Vorträge davon abhängig machen wollte ,

daß Grempe im Besitz eines — Wandergewerbescheins fei . Er

schrieb deshalb dem Polizeipräsidenten , es handele sich um zwei
wissenschaftliche Vorträge , die zu BildungSzwecken dienen sollten ;
ein Gewerbe komme auch nicht in Frage . — Die Abhaltung der

Projektionsvorträge wurde dennoch auf Anweisung des Polizei -
Präsidenten verhindert , weil Grempe keinen Wandergewerbeschein
hatte .

Beschwerden GrempeS beim Regierungspräsidenten und beim
Oberpräsidenten hatten keinen Erfolg . Die Beschwerdeinstanzen
gingen davon aus , dah eS sich bei den Lichtbildervorträgen um
Schaustellungen handele , die Grempe gewerbsmäßig im Umher »
ziehen darbiete und die unter ß b5 Nummer 4 der Gewerbe -
ordnung fielen , so daß Grempe einen Wandergewcrbeschein hätte
haben müssen . Ein höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft
das nach Z 85 Nummer 4 davon befreit hätte , fei nicht nachgewiesen

worden . AuS der in der „ KönigSberger Volkszeitung " an -
gekündigten Erhebung eines Eintrittsgeldes von 20 Pfennig habe
die Gewerbsmästigkeit der Grempeschen Darbietung u. a. ent -
nommen werden können .

Grempe klagte nunmehr gegen den Obrrpräsideuten beim
Qberverwaltungsgericht . Er wieS darauf hin , daß er zu den Bor -
trägen bestellt worden sei .

Der dritte Senat dcS Oberverwaltungsgerichts hob die un -
günstigen Bcschwerdrbescheide auf und setzte die polizeiliche Bcr -
ftigung , die Grempe an dem Halten der Vorträge hinderte , außer
Kraft . Begründend wurde ausgeführt : § SS der Gewerbeordnung
sei nur anwendbar , wenn die Darbietung der Schaustellung ohne
vorherige Bestellung erfolge . Die Gcwerkschafts - und Partei -
leitung hätten aber Grempe bestellt , wie feststehe . Es komme nun
aber — auch das Kammergericht sei der Meinung — durchaus
nicht darauf an , ob etwa der Betreffende selber vorher die An -
regung zur Bestellung gegeben habe . Solche Anregung wäre ganz
gleichgültig . Auch darauf komme es nicht an , dah die Polizei
glaubte . Anlaß zu haben zu der Maßnahme , er sei nicht bestellt
usw . Entscheidend sei die Tatsache an und für sich, daß eine Be -
stellung stattgefunden habe . Daran ließe die strikte Bestimmung
der Gewerdeordnung keinen Zweifel aufkommen . Der Polizei -
Präsident hätte auch nicht ohne jede Nachforschung auf Annahmen
hin handeln dürfen . Da eine Bestellung vorlag , bedurste Grempe
keines Wandergewerbescheins .

Mithin hat das ObervcrwaltungSgericht anerkannt , daß der
Polizeipräsident von 5ivnigsberg , der Regierungspräsident und der
Oberpräsident ( jetziger Minister des Innern in Preußen ) außer -
ordentlich klar liegende Gesetzesbestimmungen falsch verstanden
und deshalb total mißbräuchlich angewendet haben . Es ist bedauer -
lich , daß nach Lage der Gesetzgebung , im Gegensatz zu englischer
Rechtspraxis , den Beamten nicht auch die Lasten des Pryzesses und
eine Schadenersatzsumme vom Oberverwaltungsgericht auferlegt
werden konnten . Wird der Ausgang des Prozesses insbesondere
dem Minister des Innern endlich nahe legen , den Bestrebungen
zur Aufklärung nicht entgegenzutreten , sondern sie zu fördern ?
Mit Rücksicht ans die bekannte , gegen die Parteischule gerichtete
und mit dem Gesetz gleichfalls nicht zu vereinbarende neueste
Leistung der Polizei wäre zur Vermeidung ähnlicher gesetzwidriger
Verbote für die Herren die Teilnahme an einem Kursus über
Gesetzeskunde dringend zu empfehlen .

Hau - Temonstranten vor Gericht .
Am Tage nach der Nrteilsfällung im Mordprozetz Hau hatte

ein großer Teil der bürgerlichen Presse die Stirn , die Schuld an
den bekannten Krawallen in der Nacht zum 23 . Juli — dem Zeit -
Punkt , an welchem Hau zum Tode verurteilt wurde — der Karls -
ruher Arbeiterschaft in die Schuhe zu schieben . Sie sprach davon .
daß nur ein starke » Militäraufgebot imstande gewesen sei , dem
Karlsruher Arbeiterpöbel den Respekt vor gerichtlichen Aktionen
beizubringen . In Zukunft müsse noch strenger vorgegangen
werden , damit Gerichtsurteile nicht durch den Mob von der Straße
beeinflußt würden .

Am vorigen Mittwoch hatten sich nun zehn von den De -
monstranten wegen Widerstandes und Beleidigung der bewaffneten
Macht — wie schreckenerregend klingt so etwa » — vor dem Karls -
ruher Schöffengericht zu verantworten . Und siehe da : Jene Leute
mit dem Krawallinstinkt und der Parteinahme für Hau waven ,
wie wir gleich bei der Meldung über die Krawalle als wahrscheinlich
hinstellten , nicht organisierte Arbeiter , sondern Leute , deren
Sensationslust und innere Hohlheit durch sogenannte „ un -
parteiische " Blätter und durch die vom Reichslügenverband be -
diente Presse genährt waren . ES erschienen auf der Anklagebank
em Händler , ein Weinreisender , ein Friseur , ein Kutscher , ein
HauSbursche . ein Möbelpacker usw . Sie konnten sämtlich nicht in
den Verdacht kommen , prinzipielle Gegner des heutigen MilitariS »
mus und seiner Begleiterscheinungen zu sein . Gleichwohl hatte
man als Feugen 40 Militärpersonen , vor allem die diensthabenden
Offiziere jenes Abends , ihnen gegenübergestellt , um ihnen nach -
zuweisen , daß auch der geringste Versuch , sich vermeintlicher un .
gerechter Behandlung durch die „ bewaffnete Macht " zu erwehren .
strafbarer Frevel sei . Es wurden denn auch verurteilt der
Kutscher zu 6 Wochen Gefängnis , der Händler zu 3 Wochen Ge -
fängnis , der HauSbursche zu 3 Wochen Haft , der Weinreisende zu
10 Tagen , der Friseur zu einer Woche Haft , der Möbelpacker zu
10 Tagen der gleichen Strafart , ein Schlosser und ein Klempner
zu 10 und 30 M. Geldstrafe . Zwei Angeklagte wurden frei »
gesprochen .

Die Verhandlung nahm fast den ganzen Tag in Anspruch .
Auch nicht eine Zeugenaussage oder ein anderes Moment konnte
zuungunsten ver sozialdemokratischen Partei v ? n Karlsruhe ge -
deutet werden .

_

Ein Todesurteil .

Da « Stettiner Schwurgericht verurteilte gestern den Arbeiter
Krüger aus Eggesin zum Tode , weil er am IL . Mai den Förster
Krüger im Forst getötet hatte .

« Vom Adel . "

Die Folgen eines Nachtbummels durch Berlin führten gestern
den Apotheker Kasimir von Nawartkh unter der Anklage des Be -
truges , der versuchten Erpressung , der Bcamtenbeleidigung , deS
Hausfriedensbruchs und deS Widerstands gegen die Staatsgewalt
vor die siebente Strafkammer des Landgerichts I . Eines Tage ?
im Juli d. I . unternahm der Angeklagte , der wegen ähnlicher
Exzesse schon empfindlich vorbestraft ist , eine Bierreise . Wie er
angab , habe er sich infolge des schlechten WetterS tüchtig an Grog
gelabt und schließlich noch im Cafä „ Gkandinavia " Wein und
Liqueurmischungen getrunken . In ziemlich angeheitertem Zu -
stände kam er spät nachts in das Cafe „ Reichsadler " in der
Elsasserstraße . Hier verübte er einen fürchterlichen Spektakel ,
warf Gläser herunter , schlug mit seinem Stock umher und belästigte
andere Gaste . Als er schließlich seine Zeche bezahlen sollte , erklärte
der Angeklagte , man solle ihn gefälligst ungeschoren lassen , er be -
zahle überhaupt nichts . Von dem Inhaber des Cafes wurde ein
Schutzmann herbeigeholt , der die Sisternng de » Angeschuldigten
vornahm . Dieser weigerte sich , mit zur Polizeiwache zu gehen , so
daß ihn der Beamte schließlich , trotz seines Hinweises , daß er einem
alten Adelsgeschlecht abstammte , am Kragen nahm und ihn mit
Gewalt zur Polizeiwache transportierte . Der Reviervorstand ,
Polizeileutnant Degner , versuchte den Angeklagten durch gut ge -
meinte Worte zur Begleichung der Zeche zu bewegen . Es stellte
sich dabei heraus , daß v. N. nur noch ein — Fünfpfennigstück in der
Tasche hatte . Schon vorher hatte er in dem Cafö gedroht , er werde
durch seinen Bruder , der Polizeileutnant sei , die ganze „ Spelunke "
ausheben lassen , wenn man ihn nicht ohne Bezahlung der Zeche
gehen lasse . Auf der Polizeiwache trat er plötzlich vor den Revier -
vorstand hin und sagte schnarrenden Tones : „ Mein Herr , Sie sehen
in mir den Sproß eines alten AdelSgcschlcchts und müssen sich deS -
halb mit mir schlagen . Ich werde Ihnen meinen Sekundanten , den

Hauptmann von Scholl auf die Bude schicken ! " > — Der Polizei -
leutnant forderte den Angeklagten wiederholt ohne jeden Erfolg
auf , das Wachlokal zu verlassen . Als v. N. trotzdem wiederholt
wieder in die Polizeiwache einorang . um . wie er sagte , sein adlige »
Wappen sofort wieder mit Blut rein zu waschen , ließ ihn schließlich
der Polizeileutnant mit Gewalt an die frische Lust setzen . — vor
Gericht erklärte der Angeklagte , er könne sich an die Vorgänge in

jener Nacht absolut nicht mehr besinnen , da er sinnlos betrunken

gewesen sein müßte . Die Zeugen bekunden , dah v. N- zwar stark
angetrunken , nicht aber sinnlos betrunken gewesen sei . Der
Staatsanwalt beantragte , da es sich um einen gröblichen Exzeß
eines gebildeten Manne » handele , eine Gefängnisslrafe von zwei
Monaten . Das Gericht ließ jedoch Milde walten , weil es sich an -

scheinend um einen Exzeß in der Trunkenheit handele . Bon der
Anklage des Betruges und der versuchten Erpressung wurde der
Angeschuldigte freigesprochen , wegen der übrigen Delikte lautete
das Urteil auf eine Geldstrafe von 300 M. cvent . 60 Tage Gc -
fängnis .

lieber einen Fall , in dem dieselbe Milde einfachen Arbeitern
gegenüber Platz gegriffen hat , würden wir gern berichtev -

Unparteilichkeit de ? Richters .
Wie unmöglich eS manchem Richter ist , selbst in un -

Politischen Prozessen dem allgemeinen Rechtsempfinden
zu entsprechen , wenn auf der Anklagebank ein nicht
der besitzenden Klasse Angehöriger sitzt , weil ihnen die
Kenntnis der realen Wirklichkeit , insbesondere der Schwere des
Kampfes um ? Dasein , fehlt , zeigte ein am Donnerstag vor dein
Spandauer Schöffengericht verhandelter Fall . Angellagt war ein
Arbeiter Karl Schreiber wegen Diebstahls . Er ist beschuldigt , einer
Witwe , mit deren Sohn er befreundet war . aus einem Tischkasten
6 Mark gestohlen zu haben . Tie Tat selbst wird selbstverständlich
von uns weder entschuldigt noch beschönigt . Bemerkenswert war
nur die Art und Weise , wie der Vorsitzende des Schöffengerichts ,
ein Amtsgerichtsrat . der aus Schlesien nach Spandau versetzt
wurde , den Angeklagten behandelte . Der Borsitzende fragt den
Angeklagten , der schon längere Zeit ohne Arbeit ist , weshalb er
nicht arbeite . Als der Angeklagte darauf erwiderte , er fände keine
Arbeit , lacht der Vorsitzende laut auf und meinte : „ Wer hier in
Spandau arbeiten wolle , der finde immer Arbeit und wenn
wirklich in Spandau selbst keine Arbeit sein sollte , dann gehen
Sic hinaus aufs Land , da werden immer Arbeiter gesucht ; die
beiden Herren Schöffen bestätigen mir dies . Aber " Sie sind ein
Bummler , der nicht arbeiten will . " Der Angeklagt « bemerkte auf
diese Auslassungen , dah man doch die ausländischen Arbeiter fort -
bringen solle , dann würden die Spandauer Arbeiter vielleicht eher
Arbeit finden . Der vorsitzend « fällt hier dem Angeklagten in die
Rede mit den Worten : „ Halten Sie unS hier keine sozialpolitischen
Vorträge , dazu sind Sie der am wenigsten geeignete Mensch . "
Ter AmtSanwalt hatte eine GefSngnissirafe von 6 Monaten be -
antragt . Das Gericht geht aber über diesen Antrag hinaus und
erkennt auf 6 Monate Gefängnis und ordnet auch die fosortige Ver¬
haftung an , trotzdem der Angeklagte in Spandan Wohnung hat .
In der Urteilsvelkündigung hob der Borsitzende hervor , der An -
geklagte habe bereit » einmal wegen Diebstahl eine Gefängiiisstrasc
erlitten . Diese habe ihn aber nicht gebessert , daS Gericht habe
daher aus eine längere Gefängnisstrafe erkann ».

Zeigt schon die Anhängerschaft des Urteils an der verfehlten
Abschrcckuirgstheorie , daß dem Gericht daS BcrständniS für den
Zusammenhang der sozialen Verhältnisse mit den Straftaten ab -
geht , so verrät die Bemerkung , wer in Spandau arbeiten wolle ,
finde auch Arbeit , eine Unkenntnis der Ding « , über di « die Richter
sich gar leicht belehren könnten . Sie brauchten nur einmal in

früher Morgenstunde einen Gang mit den Arbeitslosen zur Ar -

beitSsucho machen , die Liste des Arbeitsnachweises im Feuerwerks -
laboratorium einsehen und Erkundiguimen einziehen , wie lange
die Arbeitsuchenden warten müssen , ehe sie Beschäftigung erhalten .
Dann werden die Richter zu der Ueberzeugung von der UnHalt -
barkeit ihrer Ansicht kommen . Der Hinweis auf den LeUtemangcl
in der Landwirtschaft und das Abschneiden der Entgegnung ,
die die Tatsache der vorzugsweise » Beschäftigung von Ausländern
mit Recht betonte , vermag den Mangel an Kenntnis der tatfäch -
lichen Schwierigkeit , Arbeit zu finden , nicht zu ersetzen . Würden
die Richter , statt solche irreführenden Ansichten zu propagieren ,
mit der Beseitigung der gegen Landarbeiter und Gesinde bestehen -
den Ausnahmegesetze hinwirken und durch ihr « Kraft dazu bei -

tragen , die Hauptgründe für die sogenannte Leutenot zu beseitigen .
menschenwürdige Behandlung eintritt , so würden sie dazu bei -

xragcn . die Hauptgründe für die sogenannte Leutenot zu beseitigen .
Zu bedauern ist, daß der Angeklagte ohne Rechtsbeistand war .
Wäre die Verteidigung obligatorisch , so würde man wohl über
die wirtlichen Ursachen deS Diebstahls und auch durch «in Ver -
nehmen der verschiedenen Zeugen darüber Auskunft erhalten
haben , welche Gründe der Vorsitzende zu der Behauptung zu haben
glaubte , der Angeklagte sei ein „ Bummler " und auf welche Ge¬

setzesbestimmung hin er glaubte , sich dieses Ausdrucks dem wehr «
losen Angeklagten gegenüber bedienen zu dürfen .

« Sankt Nikolaus . "

Eine aiifgelöste Versammlung des katholisch - polnischen Ar¬
beitervereins „ Sankt Nikolaus " hat ein Strafverfahren zurßjolge
gehabt , welches gestern in der Berufungsinstanz die 4. Siraf -
kammer des Landgerichts l beschäftigte . Wegen Vergehens gegen
den K 12 des VereinSgefetzeS waren der Tischler Coelestin Wilhelm
und die Arbeiter Franz Moryksieviecz , Stanislaus LukasczewSk » ,
Wojziech Bodaszewski , Stefan Blaszak , Jakob Konieczny und
Andreas Pietrzak angeklagt . — Der fatholisch - polnische Arbeiter -
verein « Sankt Nikolaus " , dessen Mitglieder die sämtlichen An -

geklagten sind , tagte unter Borsitz des Angeschuldigten Wilhelm -
jeden Dienstag abend in einem besonderen Vereinssaal des

Schankwirt » Malkowsky in der Jägerstraße au Rixdors . Der
Zweck des Vereins war die Pflege der Geselligkeit . Religion und
der Muttersprach « sowie die Bewahrung der Mitglieder vor sazial »
demokratischen Einflüsse ». Nach Ansicht der Polizeibehörde soll der
Verein aus diesem Grunde eine » politischen Charakter tragen ,
weil er sich mit der Erörterung politischer und öffentlicher An -

gelcgenheitcn befaßt . Die ständigen Versammlungen Ware » zwar
stets angemeldet und genehmigt worden , die dahin gehende Be -

scheinigung war jodoch verloren gegangen . Am 19. Februar d. J .
erschien bei einer Versammlung des Vereins der Schutzmann
Keller und verlangte die Vorlegung der nach 8 1 des Vereins¬

gesetzes vom 11. März 1850 erforderlichen AnmeldungSbescheini -
gung . Wilhelm berief sich , wie schon wiederholt vorher , auf die

ein für allemal erfolgte Anmeldung , über die er die Bescheinigung

nicht zur Hand habe , auch nicht vorzulegen verpflichtet sei. Der
Beamte löst « schließlich die Versammlung auf . Wilhelm bestritt
die » von Anfang an und behauptete , er habe selbst au « eigenem
Antriebe die Sitzung für geschlossen erklärt . — Das Schöffengericht

Rixdors hielt , wie wir seinerzeit mitteilten , sämtliche Angeklagte
de » Vergehens gegen das VereinSgefctz fü , schuldig und verurteilte

Wilhelm zu 30 M. , die übrigen zu je 15 M. Geldstrafe . — Gegen

diese » Urteil legten die Angeschuldigten Berufung ein . vor der

Strafkammer erhob Rechtsanwalt Dr . Jame » Friedländer den

Einwand , daß feiten » de » Beamten keinesfalls klar zum Ausdruck

gebracht worden fei . daß er die Versammlung aufgelbst habe . DaS

Wort Auflösung sei überhaupt nicht gefallen , vielmehr habe der

Beamte nur gesagt , er könne die Versammlung nicht stattfinden

lassen , wenn ihm nicht die Genehmigung vorgelegt würde . Das

Gericht nahm nach längerer Beweisaufnahme an . daß der Ange -

klagte Wilhelm unbedingt Kenntnis davon gehabt habe , daß die

Versammlung aufgelöst sei und verwarf die von ihm eingelegte

Berufung . Dagegen hielt e » für zweifelhaft , ob auch die übrigen

Angeklagten » die in dem Lokal noch einige Minuten verweilt

hatten , von der Auflösung Kenntnis gehabt hatten und erkannte
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sollte zur Hrbelt
die Lcderhose Herknlets tragen .
Allein - Verlaus . Sehr ftarke ? Leder in
praktischen granen u. braune » Streisen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Sehr seste Kapp -
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SherlocSf Holmes !
der berühmte Detektiv hat als billigste Bezugsquelle für Herren - und Knaben - Garderobe fertig und nach

MaS die allbekannten Konfektionshäuser

Blitz
befunden . Durch den Ankauf des L. Feige ' schen Warenlagers , Frankfurter Chausse 19, sind die Preise

enorm heruntergesetzt .
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Anfertigung in eigenen Werkstätten unter Leitung erster Zuschneider *

Anzüge .
Serie i, wunderbare Muster

Seile II, Kammgarne u. Chov .
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471 ?
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Serie
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Porte » < Speditionen :

Z-sn*. !"' ". II Ätrt ' , ? SWerAfe » .
8 . Wahlkreis , Westen : Gustav Schmidt . Bülowstr . 52. Hos.

Süden und Südwesten - Hermann B - rner ,
Gneisenaustr . 72. Laden .

t . WahlkreUt St . Fritz . Prinzenftr . 31. Hos rechtz part
l , WahlkrelH : Ost « » : Robert W e n g e l « . Rudersdorserstr . 3. am

Küslr - inerplatz . - Wilhelin Mann . Petersliuigerplatz 4 ( Laden ) .

_ _ _ _

4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm . Lausitzerplatz 14/15
kLaden ) .

W
"

Wendling : Karl Weiße , Nazarethkirchstraße 49.
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Möbel
und Polsterwaren -

HS Elnirchtungen . H

�15 Mark an .

Einzelne Möbelstücke

an .3 Mark
In bunten Köchen

_ _ _ große Auswahl . ■■ ■'

0. Ceehner
Brunueustraße 192,

6. Haus vom Rosenlbaler Tor .

Sonntags von B- lflu . MrpfInet .

in
beinah «

Monatsanztige von . .
Psandleiheanzüge von .
Slbonnementsanzüg « .
Gehrockanzüge . . . .
Anzüge , Ersatz sür Maß
Kavalieranzüge . . .
Paletots

. . . . . .

Joppen

. . . . . .

Rosenberg ,

59S5L »
M. 9, -

„ 16,56
, 13,66
. 18,56
. 18 . -
, 14,56

. . . . 9. 56

. . . . 5, -
lverlin 35,

Ncanderstraße 35,
an der Köpenickerstraß », S Minuten
von der Stadtbahn Jannowitzbrück «.

Straßenbahn « Vergütung .

QesehäftS ' Sröffnnng .
Den werten Genossen von M« wawen

Hierselbst Wilhelmstrastc Nr . 7 ein
zur gest. Kenntnis , daß ich

�ahlkrel « : Leo Zu ch t
Wahlkreis ( Moabit i

r. 8, iSalzwedelcrstr . 8, im Laden .

Keibelstr . 42 ( Laden ) .
und » ansavlvrteit 1 Karl Anders ,

HermannKosentlialer und Oi - anlenbarger Vorstadt

Naschke , Ackerstr , 86. Eingang Anklamerstraß «.
Oesn ndbrunnen : F. Trapp , Slettinerstr . 10.
Hohbnhanser Vorstadt : Karl MarS , Lhchenerftr . 123.

4It . « I1en1eke : Wilhelm Dürre . Rudowerstr . 83 II .
�

vhariettenbnrg : Gustav Scharnberg , Sesenhelmerstrak « 1. Ecke

Goethestrab », Laden . m .
Wilmersdorf - II alensec : Georg F e es e , Berllnerstr . 46. Laden .

K- Iehtenhvrg , W' rledrlehsfeldv , Wtihelizasherg i Otto
S e i k « l , Kronprinzenstraße 56, I.

Rninniclsbarg , Boxhagen : A. Rosenkranz , Mt - BoxHagen 56.
« rUiiaa : Otto Schröder . Köpenickerstr . 1.
Ilixdorf : M. Heinrich . Reckarstraß « 2, tm Laden .
Mehmargeadorr : Gustav K a m t n s k y , llunoftraße 2.
pieb » nenerg : Wilhelm Bäumler , Martin Luthcrstt . 5l , im Laden .
Venipelhef : M. M ü l l e r . Berlinerstr . 41/42 .
« ber - 8el > 0newe1de : Julius G r u n o w . Edtsonstr . 16, I.
3Vlcdcr - 8ch « iiewclde : BonakowSky , tzasselwerderstr . S.
dabannistbal : Franz Hünold , Bismarckstr . 7.
4dlershvf : Erich Steuer , Hackenberastr . 5, II .
KOnigs - Wnsterhanscn : Friedrich Saumann , Luckenwald er .

slrage
Köpenick : Friedrich Woick , Kietzerstr . 6. Laden .
D' rledenaa » NteglktH . ÄOdende : H. Bernsee , St

Gartenhaus I, in Steglitz , vestelliinge�nehnien entgegen in i
hloßftr . 115,

. . ... _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _kteglltn
H. Mohr , Düppelstr . 32, und Fr . S ch e l l h a s e, Llhornstt . 15 a.

Marlenderr - Paul Müller , Bergslr . 35. Hos I.
Baamsebaleaw egz Stock , Enislstr . 2, II .

Treptow : Roh . Gramenz , Ktesholzstraße 412, Laden .
Mea - Welveasee : Kurt Fuhrmann , ccdanstr . 165, parterre .
Kelnlekenderr - « st , Wilbelmsruh und Schönholz :

P. Gursch . Brovinastraße 168, II . ,
Tegel , Borsigwalde , Wittenau . Waidmannslnst ,

Hermsdorf und llcinlchondorr - West : Paul Kienast .
Borsigwalde , Ränschstraße 16.

I - ankow - lilledersehönhanseu : G. Freiwald 1, MüHIenstr . 73.
Beniao : Heinrich Brase . Hohesleiiistr . 74, pari .
tllehwalde , Zeuthen , Miersdorf und Hankels Ablage :

Alfons G r ä tz, Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, I.
Teltow : Wilhelm Keßler , Hohersteinweg 7.
Biowawes : Wilhelm I a p P » . P rieft , rstr . 46.
Spandau : K ö p p e n , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate siir
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Mg ~ Bitte ansschnelden . " MI

c . n cf 51 rt
'

c Panoptikum
WAS L d . 11 S 165 Frlodriehstr . 165

Qrößfe Schaustellung der Welt
Im neuen Konzertsaal allabendlich :

Barburger Sänger «

Barbier - u . Zigarrengeschäft m
eröffnet Hab«. Es soff meln Bestrebe » sein , durch aufmerksame und saubere
Bedienung sowie durch ew reichhaltiges Lager vorzüglicher Qualität » -
Zigarren ( eigenes Fabrikat ) mir das Vertrauen der mich Beehrenden zu
erwerben und zu erhalten suchen . Um gütigen Zuspruch bittend zeichne

Hochachtungsvoll LWftid SäthtSf , WIlhelmstr . 7.

Möbel
zu staunend billigen Preisen

auch auf 91L *

= Teilzahlung . =

Riesenauswahl .

H. Landau
OranienstraOe 193.

MM

■ .ist
■125

BOroeriiches Cafe,
gutgehend , täglicher Umsatz ca. 166 M. ,
5666,66 Jahresmiete , wegen lieber -
nähme eines anderen Geschäfte » so-
fori zu verkaufen . Lage : Ptontzplatz ,
Verlin . LS8b »

Offerten unter H. 3 an die El¬
pedition des „ Vorwärts - .

OO « OOOG « HOOAOOGUO > GD
vsaohton Si « b « im Olnleauf von

Bettfedern und Betten
die enorm billigen Preise l »

L . Beutler ' s 4 grossen Spezialgeschäften
OraBlaBstr . 8, naho Hochbahn . — Ackerstr . 28, Ecke Invalidenatr .
Neinderstr . » , — UelsickbQdor/erstr . llb » Bahnhof Wedding .

Grosse Betten , Oberbett , Unterbett u . 2 Kiesen 18,18,20, ( 8,80 N.
Oaanenbetten 36 —78 M.

Bettfedern u. Halbdaunen I GOnsefedern und Daunen
Ptd . 60 PI. , 1 . - , 1,50 bU s,50 u. I Pld - 2,50 bis 8 M,
- In nur erprobten staabfrelm Quoll UUan, ■

Grosse Liger fertiger Inlette, BezQga, Schief - önd Stepjdechen.
Bettfedern Dampf - Reinigung
Vsrssad geaen Nselisabme . — Tclspbsn Amt IV, No . 8071 ,

i ; t &nh . Vi :-

gegen
und

bar

IITöljd auf Cellzahlung
liefert , in bester Ausführung *

H. Lichtenthal,
OranienstraOe 14 a, am Heinrichsplatz ,
GneisenaustraOe 17, Ecke Solmsstraße .

IDas ZSjfthrige Benehei�neine�irra�
bürgt für reelle preiswerfe Waren .

Erprobt und ds währt !

S &K6L *

Sptrttus
SMM -

Lampen und Brenner .
Centrale für Spiritus - Verwerthung ,

BERLIN NW. 7, Friedrichstr . 86, gegenüber dem Centrai - Hotel .

Achtung !
'

Mexiko Lt . Andre
schwarz - grau . sein tm Brand ,

per Pfd. W. 3,60 .
M Sninntr »

lebhaft , reine Farben ,

per Pfd. M. S. 0,50. 7,50 .
Osmbufggf Oodlgbsk- IIgus .

Filiale : Berlin bl , Brnnnenstr . 190.



Ton Sonnabend , den 28. September bis Sonntag, den II . Oktober :

Zur sriimmz der Jterbst -Saison
extra billige Preise für

große Posten Herbst- �Winter- Schuhwaren !

Damen- ScbDürftiefel e
echt Bozhorse , schick « Form , enorm billif . . 4r

YS
M.

Vsmen- Schnüritlefel ä5ö
mit Lackziorkappe , elegant . . . . . . . . . V M.

Iherren - Schnüritlefel
fein Boxkalbin , moderne Form , hervorragend
preiswert

................

Herren - Schnsllen - Stlefel
echt Bozhorse , vorzüglich im Tragen , sehr
bequem

.................

tzerren - SchnürMekel
echt Boxoalf , weich und äußerst haltbar

780
i M.

OM
ö M.

AU

Knaben - und Mädchen Knopf - und

SchnnrMekel
ans danerliaftem Wichsleder

Gr . 31 —35 27 —30 25 —26

> 75
} M.

725
0 M. 275M.

Knaben - u . Iflädchen -Schnfirtflefel
echt Bozhorse , bewährte Schulst . , naturgemäße Paßformen

Gr . 34 - 35 31 - 33 29 - 30 27 - 28 25 —25

530 r49Ö PiSO » . 20 i90 ~
M. M. " f M. M. 0 M.

Damen- Ceder - ßauslcljulje
schwarz u. farbig , warm gefüttert , M. S . 8S n.

Danten - lßeltonfcHuHe
mit kräftiger Ledersohle u. Absatz , enorm billig

9amen- ! F) IZ' l | aus ! cbube
in hübschen Farben , mit Filz - und Ledereohle

M. 1 . 58 ,

2|
Ii5

Kinder - und lilädchen - filz -
Ohrentchuhe

mit Fils - und Ledersohle , warm und bequem

Größe 25 - 29 22 - 34

78 » 68 Pf

tHerren - Ceder- IHausfcbube 745
schwarz und farbig , warm gefüttert

. . . . .

M.

Kinder - Ißelton - Knopfftlefel
mit Lederspitze und Ledersohle

GröO « 19 — 24 98 PI

In

6umrm - Schuhen
unterhalten wir ein reichhaltiges
Leger bewährter Marken wie

hefte englische , fcbwedirche und

eckte Petersburger Fabrikate .

Femer sind eingetroffen ;

Sämtliche Neuheiten für die

Herbst - und Winter - Saison !
Die Auswahl ist luBerst geschmackvoll .
Die Qualitäten bekannt erstklaasig .

Die Preise anerkannt billig .

Kinder - liielton - Ohrenkhuhe 77
mit Filzsohle . . . . . . . .Gr . 19 —24 I v Pf .

Damen- Filz - IPantoffel no
mit kräftiger Sohle , Flüscheinfassnng . . . / V Pf .

IPlütch - Pantoffel
mit starker Ledersohle

für Herren l M. für Damen 9 5 Pt

Damen- Illelton - Pantoffel
mit Filzsohle

. . . . . . . . .

85 PL, 28 PL

Unsere SpeziaHtat für Herbst und Winter ;

„Gripal - doodpar - M" '
Samen- und Jlerren-StieJel

Neaesfe

Formen .

Beliebfeste

Leder -

Sorten .

Mark

Eigenes Fabrikat

P
-

9

Einlegesohlen aller Art . • Beste

Schuh - Crdmes . • Annahme von

Reparaturen . » Auswahl -Sendungen .

flUeste a bedeutendste 5 thuhu/nren * Fabrik Dgutscftlanfla .
welche ausschliesslich eigene Geschäfte unterbälN

100 eigene - in 85 Städten des Deutschen Reiches befindliche Geschäfte .

Davon in Berlin und Umgegend :

Mehr

als

C, RosentbalerstraOe 14.

C* Spittelmarkt 15, ab Anfang
Oktober interimistisob

Qertrautcnsfr . 22 .

W. , Potsdamers trade 50 .

SctaillstraSe 16.

SO. , OranienstraQe 22 , zwischen

Oranienpl . u. Adalberts tr .

SO. , OraoienstraBe 2a .

S04 WrangelstraBe 49 .

SW4 Friedrichstraße 240 —241 ,
am Halleschen Tor .

NW. , BensselstraBe 29 .

NW. , TormstraBe 41 ,
Ecke OldenburgerstraBe .

NW. , WilsoackcrstraBe 22 .

0. , AodreasstraBe 50 .

0. , Frankfurter Allee 125 .

N. . OaozIgerstraBe I .

N. , Friedrlcbstr . 127 ,

schräg gegenüber der

Oranienburgers traile .

N. , MSIIerstraBe 3.

N. , ReinickendorferstraBe 22 .

Charlottenburg s

nur Wllmertdorferitr . 122- 123.

Rizdorft BergstrUe SO- SI .

Potsdam 2

GrandenburgerstraSe 54.

« erantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck » . Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .



Nr. 227 . 24. Jahrgang . 2. Mm des Joraiiilö " fnlinet ilolliülilnlt. Sonnabend , 28 . September 1907 .

Beiträge für das fluer - Denltmal
. singen ein vom 4. Kreis , Stadtbezirk 32S 5, —. Eisengießerei
Kühnemann 5, —. 8. Bezirk der Einsetzer 6,60 . Auktion bei Karls
Geburtstag 8,70 . Tellersammlung der öffentlichen Bäcker - und
Konditoreiwersammlung 31,10 . Gesammelt von den Kollegen der
Firma Schäfer Nächst . Lützowstr . 107/108 , Abt . Stanzerei 8. 50,
Bezirk 387 2, —. Bezirk 348 5 . —. Willy Harndt 1 . —. Bezirk 202
ö, — . Kollegen der Lerserschen Schuhfabrik 10, —. G. W. 32
10, —. H. G. 10 . —. Verbandsmitglieder der Firma Lentz
u. Co. , Holzmarktstraffe 6, —. Vertrauensperson der Firma
Bergmann 10, - . Bezirk 464 4,85 . Organisierte Arbeiter
der Brauerei Oswald Berliner 37,90 . Former , Gießer ,
Kernmacher von Butzki 9,50 . Tischlerei von Jade , Weißen -
see 3, —. Grunewaldpartie 652 , Bezirk 15,75 . Sammlung
v. d. Kabelwerk Ober - Schöneweide . Abteilung Blechwalzwerke 7,05 .
Scchserkasse der Gießerei Hartmann , Köpenickerslraße 3, — . Wahl¬
bezirk 401a , Teil I 5, — . A. V. 2. — . Sechserkasse der Kutscher
v. d. Holzbearbeitungsfabrik Siid - Ost 3, —. Möbelfabrik von Felzer
u. Koser 5, —. Wahlbezirk 201 , Teil II . 5, —. Wahlbezirk 175 5, — .
Wahlbezirk 171 , Teil I. 6, —. Wahlbezirk 171 , Teil H. 3, —. Wahl¬
bezirk 174 5, —. Von den Möbelpolierern der Firma Raschig ,
Saal II . 18, —. 2. Kreis , 6. Abt . , Ueberschuß v. d. Kranzspende v.
Seidel d. W. 32,65 . Rnuchklnb „ Virginia " 5, —. Dachdecker der
Firma Halbsguth 3 . —. H. G. 40, —. Bezirk 407/408 10, —. Be¬
zirk 418 4,10 . _

Hus Induftnc und ftandel .
Lohusteigcrung und Warenpreise .

Nicht in dem Bestreben , „einseitig " die Interessen der Ar -
öciter wahrzunehmen , sondern vielmehr um die ungünstige Lage
der mittleren Beamten zu beleuchten , geht die „ Breslauer Ztg . "
eineiH Schwindel zu Leibe . Sie führt die Behauptungen , die
gestiegenen Löhne der Arbeiter bedeuteten einen sozialen Aufstieg
und die hohen Warenpreise seien eine Folge der Lohnsteigcrungen ,
ack absurdum . Mit Hinweis auf die auch im „ Vorwärts "
( Nr . 212 ) mitgeteilte Statistik des Preußischen Beamtenvereins
in Breslau über Preissteigerungen für wichtige Bedarfsartikel ,
schreibt das genannte Blatt :

„ Die Steigerungen schwanken in diesem einem Jahrzehnt
von etwa 10 — 50 Proz . Wenn man aber nur die allerwesentlichsten
Faktoren berücksichtigt , also Nahrungsmittel , Kleidung , Heizung .
sowie die in jener Statistik weniger berücksichtigte Steigerung der
Wohnungsmieten , so wird man den Durchschnitt auf etwa 25 Proz . ,
also ein Viertel , annehmen können , ohne zu hoch zu greifen .

Es ist klar , daß bei der Frage nach der Ursache dieser Teuerung
zunächst die uns allen bekannte Steigerung der Arbeitslöhne ins
Auge fällt , die teils freiwillig gewährt , teils im Kampfe erzwungen
wurde . Nur muß man sich dcchei fragen , ob nicht diese Steigerung
der Arbeitslöhne , deren Notwendigkeit man sich nicht entziehen
tonnte , nicht vielmehr die Folge , als die Ursache der großen
Preissteigerungen in unserem wirtschaftlichen Leben bedeutet .
Man wird sich fragen müssen , ob nicht gewisse Ausgaben , die dem
Volke auferlegt wurden , zu so wesentlichen Verteuerungen im
Lebensunterhalte geführt haben , daß ein Auskommen mit den
bisherigen Löhnen unmöglich wurde . Werfen wir einmal einen
Blick auf die Ausgaben , die dem Volke durch unsere Zollpolitik
erwachsen . Nach dem letzten Jahrgang des Statistischen Jahr -
buchcs für das Deutsche Reich betrugen im Jahre 1906 die Ein -
nahmen aus Zöllen im Deutschen Reiche etwas über 643 Millionen
Mark , während sie vor zehn Jahren 463 Millionen Mark betrugen ,
also rund 180 Millionen Mark weniger , oder auf den Kopf der
Bevölkerung gerechnet , 3 Mark weniger . Greifen wir nun aber
aus diesem Gesamtbetrage den Hauptfaktor heraus , so finden wir .
daß im letzten Jahre das deutsche Volk an Zöllen für Getreide
und andere Landbaucrzeugnisse etwas über 225 Millionen Mark
bezahlte . Da es ja nun eine seststchende Tatsache ist , daß infolge
der Zölle das gesamte in Deutschland zum Konsum gelangende
Getreide um so viel höher über dem Weltmarktspreis steht , wie
der Zoll beträgt — von kleinen Schwankungen natürlich abgesehen
— so müssen wir rechnen , daß das gesamte in Deutschland ver -
zehrte Getreide durch die Zölle die entsprechende Verteuerung er -
fahren hat . Da nun Deutschland rund drei Viertel seines Ge -
treidebcdarfes selbst deckt und ein Viertel importiert , so werden
wir zu dem obigen Betrage noch den dreifachen Betrag hinzu -
rechnen , so daß als Resultat eine Mehrausgabe von rund 900
Millionen anzunehmen ist , von denen drei Viertel der deutschen
Landwirtschaft zugute kommen . Das bedeutet aber auf den Kopf
der Bevölkerung jährlich 15 M. , oder auf eine fünfköpfige Familie
gerechnet , jährlich 75 M. , was also von einem Einkommen einer
leidlich gut gestellten Arbeiterfamilie von 1000 M. bereits eine
7M! prozentige Steigerung des gesamten Einkommens ausmachen
würde . Denn gerade an diesem HauptnahrungSmittel haben
selbstverständlich auch die geringen Einkommen ihren Anteil , der
dem Durchschnitt des Gesamtkonsums entspricht , wenn er ihn nicht
übertrifft . Und nun rechnen wir hinzu die entsprechenden Preis -
steige rungen beim Fleisch, die noch erheblicheren bei der Kohle ,
bei der Kleidung usw . ! Man wird zugeben , daß angesichts aller
dieser Verhältnisse die Erhöhung der Arbeitslöhne eine absolute
Notwendigkeit war . Daß sie in einer Wechselwirkung dann wieder
zu einer weiteren Preissteigerung auf den verschiedensten Gebieten
geführt hat , trifft natürlich gleichfalls zu . . .

UnS will es scheinen , als ob unter den gewaltigen Preissteige -
rungen der letzten Jahre tatsächlich am schwersten die große Schar
der Privatbeamtcn und Privatangestcllten in kaufmännischen und
ähnlichen Betrieben gelitten haben , auf deren Lebensbedingungen
man ja eigentlich erst in den letzten Jahren aufmerksamer zu
werden beginnt , vielleicht weil man sich nicht länger der Erkenntnis
verschließen kann , wie schwierig und reformbedürftig sie sind .
Man frage nur einmal , wo man will , ob die Stellen , die vor zehn
Jahren 1000 oder 2000 M. gebracht haben , oder auch die besser
bezahlten Stellen mit 3000 , 4000 und 5000 M. heut höher dotiert
werden . Nirgends wird davon die Rede sein , ja man wird eher
ein geringeres Durchschnittsniveau der Gehälter feststellen können ,
woran zum Teil die Konkurrenz durch das stärkere Eintreten der
Frau in das WirffchaftSleben schuld sein mag . Und all diese Tau -
sende und Hunderttausende haben doch nicht minder unter den
gesteigerten Preisverhältnissen zu leiden , müssen nicht minder in
ihrer Wirtschaftsführung darauf Rücksicht nehmen , ohne daß ihnen
dies doch auf eine andere Weise möglich wird , als durch ein Zurück -
schrauben der Lebensfiihrung . Mag eS in einzelnen Betrieben
vorkommen , daß einsichtige und humane Prinzipale die Teuerung
durch Gehaltszulagen berücksichtigen , im allgemeinen stellen sich
zweifellos die Arbeitgeber dieser Betriebe auf den bequemen
Standpunkt , daß sich die Angestellten eben mit dem einrichten
müssen , was sie haben . Daß diese unerfreulichen Verhältnisse im
wesentlichen eine Folge der allgemeinen Lebensmittelverteuerungs -
Politik sind , wird diesen Angestellten nur ein schwacher Trost
sein . "

Man braucht den Ausführungen in einzelnen Punkten nicht
zuzustimmen , was über die Wirkung der Preissteigerung für
Lebensmittel gesagt ist , kann im allgemeinen nicht widersprochen
werden .

_

Eisenmarkt .
Mit der Deckung des Halbzeugbcdarfs für das letzte Jahres «

viertel halten viele Walzwerke noch zurück , da die Äusfuhrver -
gütungen für fertige Erzeugnisse fortgefallen sind . Die Preise
für fertige Erzeugnisse sind , wie die „ Köln . Ztg . " schreibt , wesentlich

niedriger geworden , namentlich für Bleche . Die Spannung
zwischen den Halbzcugprcisen und Preisen für einzelne Fertig -
waren ist so gering geworden , daß die weiterverarbeitenden Werke
nur mit Verlust arbeiten können . Die Preise auf dem Sieger -
länder Eisenmarkt neigen nach unten , besonders die reinen Walz -
werke sind recht schwach beschäftigt . Der Rohstoffmarkt ist noch
fest . —

_

Internationale Bohrgesellschaft . Der bekannte Kobold , dessen
Untugenden so oft Unheil anrichten , hat den Aktionären der Jnter -
uationalen Bohrgesellschaft , wahrscheinlich aus Neid , 5 Millionen
Mark eSkamotirt . Mit solcher unpraktischen , platonischen Teilerei
können wir uns nicht befrennden und beeilen uns
daher , das Kapitalverbrechen wieder gut zu machen . In Nr . 224
deS „ Vorwärts " in der Notiz unter vorstehender Stichmarke muß
es im dritten Absatz heißen : „ In den letzten drei Jahren
sind auf eine Million Mark Aktienkapital elf Willionen Mark ( anstatt
„sechs Millionen Mark " ) Dividenden — « dient worden . " Im
übrigen werden jetzt folgende Gewinnziffern mr das letzte Geschäfts -
jähr bekannt : Neingewinn 8 037 853 M. , Dividende 500 Proz . —
5 Millionen Mark , Tantieme 388 217 M. . Gratifikationen 200 000 M. ,
Vortrag 3 469 636 M. Die Abschreibungen sind diesmal auf
1 906 477 M. bemessen .

Bom Baumnrkt . lieber den Stillstand im Baugewerbe wird
der Frankfurter „ Kleinen Presse " mitgeteilt : Zurzeit hält nicht ein
Schiff mit Bausteinen im Hafen . Die Backstemfabriken von Frank -
furt haben ihren Betrieb eingestellt und ihre Arbeiter entlassen , da
sie noch große Vorräte an fertigen Steinen haben und keine Ab -
nehmer dafür vorhanden sind . Viele Baugeschäfte haben ebenfalls
Arbeiterentlassungen vorgenommen .

Schienen - und Schwellenlieferung . Zwischen der preußischen
Staatseisenbahnverwaltung und dem Stahlwerksverband in
Düsseldorf ist ein neuer dreijähriger Bertrag über die Lieferung
von Schienen , eisernen Schwellen und gewissen Kleineisensorten
geschlossen worden . Der�Grundpreis für Schienen wurde auf
120 M. und für eiserne Schwellen aus III M. für die Tonne
festgesetzt . Für die Bemessung der Kleineisenpreise sind die
Grundzüge vereinbart , die Verständigung über die Einzelpreise
wurde noch vorbehalten . Die Forderungen des Stahlwerksver -
bandcs waren mit Rücksicht auf die seit dem letzten Vertrags -
abschlusse ( 1904 ) erfolgte beträchtliche Steigerung der Selbstkosten
wesentlich höher . Die Verständigung wurde auf mittlerer Linie
erzielt .

Fusion . Wie die „ Köln . Ztg . " meldet , hat der Aufsichtsrat der
Elberfelder Farbenfabriken , vormals Friedr . Bayer u. Co. in Elber -
feld , das Angebot des Grubenvorstandes der Gewerkschaft „ Auguste
Viktoria " von mindestens 751 Kuxen akzeptiert . Das zur Bestreitung
des Anteils der Farbenfabrikation an diesem Geschäft und zum
Ausbau der norwegischen Wasserkräfte und Salpeterfabriken er -
forderliche Kapital soll durch eine Erhöhung des Aktien -
kapitals um 15 Millionen Mark auf 36 Millionen Mark beschafft
werden . Die jungen Aktien werden den Aktionären dergestalt an -
geboten , daß auf je sieben alte fünf neue Aktien zum Kurse von
105 Proz . entfallen . Ilm außerdem die Beseitigung der zwischen
der Gesellschaft und der badischen Anilin - und Sodafabrik be -
stehenden Ungleichheiten anzubahnen , soll der Hauptversammlung
vorgeschlagen werden , Rücklage II 4 200 000 M. zu entnehmen und
neben der ordentlichen Dividende als außerordentliche von 20 Proz .
an die Aktionäre auszuschütten .

Ueber den Tabakbau im Jahre 1906 entnehmen wir dem
reichsstatistischen Vierteljahrsheft folgende Angaben :

„ Der Flächeninhalt der mit Tabak bepflanzten Grundstücke
betrug 14 684 Hektar gegen 14 111 im Jahre 1905 ; er hat also um
547 Hektar zugenommen , wobei aber zu bemerken ist , daß das
Jahr 1905 den Tiefftand in den letzten 20 Jahren gehabt hat .
6181 ( 1905 : 5816 ) Hektar entfallen allein auf Baden ; ferner
4001 ( 3947 ) Hektar auf Preußen , 2242 ( 2239 ) auf Bayern und
1316 ( 1244 ) auf Elsaß - Lothringen . Die Menge des geernteten
trockenen Tabaks betrug 320 345 gegen 318 603 Doppelzentner im

Jahre 1905 , so daß auf den Hektar duchschnittlich 21,8 Doppcb
zentner entfallen gegen 22 im Jahre 1905 , 21,7 im Jahre 1904
und 22 im Jahre 1903 . Ter mittlere Preis für den Doppelzentner
Tabak betrug 94,25 gegen 86,39 M. im Jahre 1905 , ist also um
7,86 M. gestiegen . Der Wert der gesamten Tabakernte berechnet
sich mithin auf 30239 698 gegen 27 523 971 M. im Jahre 1905 ,
so daß eine Zunahme um fast 2 % Millionen M. stattgefunden hat .

Amerikanischer Tabak . Das Zensusbureau in Washington hat
einen Bericht über die Tabakfabrikation in den Vereinigten Staaten
veröffentlicht . In den Jahren 1900 bis 1905 nahm der Wert der
hergestellten Tabaksfabrikate um 25,6 Proz . zu, die Kosten des Roh «
Materials stiegen um 85,3 Proz . , die Arbeitslöhne um 3,6 Proz .
Das in der Tabakindustrie angelegte Kapital stieg um 190 Proz . Es
waren in 1905 gegen 160 000 Arbeiter in der Tabakmdustrie beschäftigt ,
darunter über 66 000 Frauen und 7416 Kinder unter 16 Jahren .
Von den Tabakarbeitern waren 85 Proz . mit der Herstellung von

Zigarren und Zigaretten in 16 395 Etablissements beschäftigt ,
während es nur 433 Fabriken für Rauch - , Kau - und Schnupf -
tabak gab .

Nach dem Bericht des Jnlandsteuer - Kommissars wurden im

Jahre 1904 über 448l/z Millionen Tabak verarbeitet , mehr als 141
Millionen Pfund zu Zigarren und Zigaretten und fast SOTfa
Millionen Pfund zu Rauch - , Kau « und Schnupftabak . Doch war der
Wert deS Rohmaterials zu Zigarren und Zigaretten mehr als doppelt
so groß , als der des zu anderen Zwecken verarbeiteten . Es wurden in
1904 mehr als 7376l/z Millionen Zigarren und 3434 Millionen

Zigaretten fabriziert , ein Mehr von 19 Proz . in der Fabrikation von

Zigarren und 5,4 Proz . in der Herstellung von Zigaretten .
Zigarren - und Zigarettenfabriken gibt es in allen Staaten und

Territorien . Die größten hat der Staat New Dork , in den : allein
über 28 Prozent der Gesamtproduktion ( im Werte von
214' /, , Millonen Dollar hergestellt werden . Die Staaten

Pennsylvania , Ohio , Florida und Illinois folgen mit Produktionen
von Zigarren und Zigaretten im Werte von 39, 16� . 13� und

ll ' /a Millionen Dollar . New Jersey ist in den letzten fünf Jahre »
durch Neuanlagen des Tabaktrustes in der Zigarrenfabrikation von
der zwölften auf die sechste Stelle vorgeschritten .

Die Herstellung von Rauch - , Kau - und Schnupftabak ist auf
eine kleinere Zahl Staaten beschränkt , von denen Missouri und North
Carolina obenan stehen . Für mehr als fünf Millionen Dollar

fabrizieren jährlich noch die Staaten Kentucky , Virginia , Ohio und

Maryland . Die Zigarrenindustrie arbeitet hauptfachlich für den

Jnlandkonsum . Wahrend der Wert der im Jahre 1905 fabrizierten
Zigarren über 198 Millionen Dollar betrug , belief sich der Wert
der exportierten Zigarren aus nur 59 653 Dollar . Die Ausfuhr
von Zigaretten ist bedeutender . Von den in 1905 fabrizierten
Zigaretten im Werte von 161 ' / » Millionen Dollar wurden für rund
drei Millionen Dollar exportiert .

Auch die Bautätigkeit hat , veranlaßt durch die ungünstige Lag «
des Geldmarktes , erheblich nachgelassen . Bei der letzten Bauten -
kontrolle , die am 10. September vorgenommen wurde , sind 1585
Bauten ermittelt , auf denen 10 475 Maurer beschäftigt waren .
Auf 631 Bauten mit 4045 Maurern sind die Forderungen bewilligt ,
auf 582 Bauten mit 4040 Maurern wird zu den alten Bedingungen
gearbeitet . Auf 197 Bauten sind 2392 Akkordmaurer beschäftigt .
Auf den Bauten , wo die Forderungen bewilligt sind , erhalten bei
8M>stülldiger Arbeitszeit 24 Maurer 75 Pf . . 3694 Maurer ' 80 Pf . .
174 Maurer 85 Pf . . 153 Maurer 75 —100 Pf . Stundenlohn . Auf
den Bauten , wo nicht bewilligt ist , erhalten bei 9stündiger Arbeits -
zeit 2932 Maurer 75 Pf . . 841 Maurer 80 Pf . . 60 Maurer 85 Pf . .
207 Maurer 70 —100 Pf . Stundenlohn . Die ermittelten Bauten
befanden sich in folgenden Stadien : Im Keller 53 Lohn - , 28 Akkord -
bauten , im Erdgeschoß 38 Lohn - , 21 Akkordbauten , im 1. Stock
31 Lohn - , 17 Akkordbauten , im 2. Stock 29 Lohn - ,
19 Akkordbauten , im 3. Stock 25 Lohn - , 35 Akkordbauten ,
im 4. Stock 37 Lohn - , 25 Akkordbauten , gerichtet 95 Lohn - ,
30 Akkordbautcn , äm Ausbau 804 Lohn - , 19 Akkordbauten , Schar -
werke und Umbauten 264 in Lohn , 3 in Akkord , außerdem
12 Kanalisationsbauten . — Von den Afkordmaurern arbeiten
717 8V2 Stunden , 1436 9 Stunden , von den übrigen war die Ar -

beitszeit nicht festzustellen . — Die Zahl der Akkordmaurer hat seit
der vorigen , am 7. August vorgenommenen Bautenkontrolle , wo
2197 ermittelt wurden , etwas zugenommen , aber das Verhältnis
der Zahl der Akkordmaurer zur Zahl der Lohnmaurer ist ge -
ringer geworden . In allen Spezialbranchen des Berufes ist die

Arbeitsgelegenheit gegenwärtig ziemlich beschränkt . Nur bei den

Fliesenlegern war die Situation bisher günstig , sie läßt aber jetzt
nach . Den Maurern erwächst eine beachtenswerte Konkurrenz
durch die in Eisenbeton aufgeführten Bauten , bei denen vorwiegend
ungelernte Arbeiter beschäftigt werden . Dieser Konkurrenz wird
am besten dadurch begegnet , daß die Arbeiter der Eiscnbetonbranche
organisiert und ihre Löhne auf die Höhe des Maurcrlohnes ge -
bracht werden . — Der Herbst , werde noch keine Besserung der Ar -

beitsgelegenheit bringen . Wie sich die Lage im nächsten Frühjahr
gestalten wird , läßt sich noch nicht voraussehen . Die Unternehmer
werden ja versuchen , die Lage der Arbeiter nach Möglichkeit zu
drücken , wenn nicht die Organisation der Arbeiter diesen� Be -

strcbungen entgegentritt . Es muß deshalb die nächste
Aufgabe der Maurer sein , ihre Organisation zu stärken , die ihr
untreu gewordenen Kollegen wieder Heranzuziehen und neue Mit -

glieder zu gewinnen .
Die Ausführungen des Referenten fanden Beifall und all -

gemeine Zustimmung in der Diskussion .
Für das erledigte Amt des ersten Vorsitzenden des Zweig -

Vereins ist der bisherige zweite Vorsitzende Hanke vorgeschlagen .
Die Wahl findet in den Viertelbersammlungen statt , ebenso die

Wahl eines zweiten Vorsitzenden , wozu die Versammlung W i l h.
K ersten und Gust . Zimmermann vorschlug .

Versammlungen .
Tie Situation im Baugewerbe

wurde in der am Donnerstag abgehaltenen Generakberjammlung
des Maurerverbandes vom Referenten Hanke folgendermaßen
dargestellt : Gegenwärtig hat das Berliner Baugewerbe unter einer

starken Depression zu leiden . Während im vergangenen Frühjahr
der Zuzug von Arbeitskräften nach Berlin nur gering und die

Arbeitsgelegenheit daher recht günstig war , macht sich seit der Auf -
Hebung des Streiks ein starker Zuzug von außerhalb bemerkbar .

Die Delegiertenhanptversammlnug deS Berliner Konsumvereinö
fand am Sonntag im Gewcrkschaftshause statt . Der Zentralbureau -
kassierer W. L a m m , der Während des Berichtsjahres Vcrwaltungs -
vorsitzcnder war , erstattete den Bericht dieser Korporation . In
längeren Ausführungen ließ er die Vereinsereignisse Revue passieren .
verwies auf die Begründung von zwei neuen Verkaufsstellen , auf
die Entlassung von zwei Lagerhaltern , auf die neuen Steuerver -
Hältnisse und die sich daraus ergebenden Konsequenzen usw . Zum
Schluß berichtete er ausführlich über die Stellung der Propaganda -
kommission für das Genossenschaftswesen zur Einigungsfrage und
in Verbindung damit über den Bericht der Konsumgenossenschaft
für Berlin und Umgegend im Vergleich zum Konsumverein . Hierauf
erstattete der Geschäftsführer Junger als Mitglied der Propa -
gandakommission einen genaueren Bericht über ihre Tätigkeit und
machte Vorschläge betreffs der Einigungsfrage . Des weiteren er -
läuterte er die gedruckt vorliegende Rechnungsübersicht und gab
nähere Details über die Lage und Rentabilität der einzelnen Ver -

kaufsstellen . Der Umsatz in sämtlichen 13 Verkaufsstellen betrug
773 665 M. , der Umsatz im Lieferantenverkehr 82 046 M. Den

höchsten Umsatz hatte die Verkaufsstelle Rostockerstraße mit 127 014

Mark , darauf Rummelsburg mit 88 894 M. und Stralauer Allee
mit 66 425 M. Den niedrigsten Umsatz hatte die Verkaufsstelle in
der Frankfurter Chaussee mit immer noch 33 972 M. In allen Ver -

kaufsstellen war eine schön « Steigerung des Umsatzes zu ver -

zeichnen , ihr Durchschnitt betrug 33 Proz . , in der Kronprinzen -
straße belief sich die Steigerung auf 57,1 Proz . Das Geschäfts -
ergebnis war unter diesen Umständen ein besseres als es je ge -
Wesen , und eS konnten trotz Gewährung eines Rabattes von 5 Proz .
Abschreibungen im Betrage von zirka 4000 M. und Reservefonds -
doticrungen von zirka 900 M. vorgenommen werden . Der Ge -

samtverivaltung ( zirka 60 Personen ) , der im vorigen Jahre eine

Entschädigung nicht gewährt werden konnte , wurden dies Jahr
800 M. zugebilligt . Das Mitgliedcrguthaben beläuft sich bereits

auf 42 556 M. , der Reservefonds auf 8823 M. ; beide Fonds werden
aber jetzt eine beträchtliche Erhöhung erfahren . Das in den Verein

gesetzte Vertrauen dokumentiert sich auch durch die demselben an�
vertrauten Sparguthaben von 33 612 M. Der Geschäftsführer
hofft , daß der Verein im laufenden Jahre einen Umsatz von mehr
als 1 Million erreichen wird .

In der Debatte wurde besonders die Einigungsfrage behandcll
und als deren Resultat eine Resolution gegen 1 Stimme an -

genommen , die sich der Einigungsfrage sympathisch gegenüberstellt
dabei aber wünscht , daß die Vorteile , welche die Organisationsform
des Berliner Konsumvereins demselben gebracht haben , nicht ver -
lorcn gehen .

Nach einstimmiger Entlastung der Gcschäftslcitung und des

Verwaltungsrates wurde beschlossen , den Punkt 6 der Tages -
ordnung : Anträge der Verwaltung und der Abteilungen in einer

innerhalb vier Wochen einzuberufenden neuen Generalversammlung
zu beraten . Aus der Verwaltungsratsersatzwahl gingen herbor :
B r ä u e r ( Abt . I ) , Schulze , Kraßke ( Abt . II ) . M a l i tz .
Kandier , Benkert . Frau Krieg ( Abt . III ) . Frenz et ,
Müller ( Abt . IV ) , Flade , Michel ( Abt . V) . Gebert

( Abt . VI ) . Der gleichfalls von Abteilung VI vorgeschlagene Ge -

nosse P. Schulz ( bisher Vorstandsschristführer ) erhielt nicht die

Mehrheit der abgegebenen Stimmen und wurde darauf M i r u s
( von Abt . V) gewählt . Gebert protestierte gegen die darin

liegende Behandlung der Abteilung VI ( Stralau ) und legte sein
Amt sofort nieder .

) üus der Frauenbewegung .
Abschaffung der Ehevruchsstrafen .

Der § 1312 des Bürgerlichen Gesctz - Buches bestimmt , daß .
wenn die Ehe wegen grober Verletzung der ehelichen Treue , d. h.
wegen Ehebruchs , geschieden und dieser Ehebruch alö Grund der

Scheidung in dem Scheidungsurteil festgestellt ist , die Ehe zwischen
dem Ehegatten und demjenigen , mit welchen er den Ehebruch be -

gangen hat , verboten ist . Das Eheverbot ist weder moralisch , noch
paßt es in die heutigen Verhältnisse hinein . Die Jetztzeit fordert
vielmehr eine freiere Gestaltung deS EheverhältnisscS , bei dem in
erster Reihe die gegenseitige Zuneigung ausschlaggebend sein soll .
nicht aber eine starre Begrenzung des Rechtes der Ehegatten gegen -
einander .

Fast alle sogenannten zivilisierten Völker Europas nehmen in
dieser Frage dieselbe Stellung ein ; eine rühmliche Ausnahme bildet

England .
DaS englische Recht sieht auf dem Standpunkt , daß die Ehe

durch die Scheidung , ebenso wie durch den Tod , aufgelöst sei .
Nehmen also der im Auslände wegen Ehebruchs geschiedene



Ekiegatte und sein Mitschuldiger ihren Wohnsitz in England , so
können sie dort die Ehe miteinander eingehen , auch wenn sie deutsche
Staatsangehörige bleiben .

Der Ehebruch ist aber auch mit Freiheitsstrafe bedroht . Der

Ehebruch wird , wenn wegen desselben die Ehe geschieden ist und der

geschiedene Ehegatte innerhalb 3 Monaten nach der Scheidung
Strafantrag stellt , an dem geschiedenen Ehegatten und dessen Mit -

schuldigen mit Gefängnisstrafe von einem Tage bis zu 6 Monaten
bestraft . Ist der Strafantrag gestellt , so kann er nicht wieder
zurückgenommen werden ; auch kann nicht Bestrafung nur eines
Teiles verlangt werden .

Sowohl das Betreiben der Scheidung , als auch die Stellung
des Strafantragcs stehen im Belieben des „verletzten Ehegatten " .
Daraus geht hervor , datz der Gesetzgeber , da er die Ahndung des
Vergehens völlig dem anderen Ehegatten anheimgestellt hat , weniger
die Institution dor Ehe schützen , als vielmehr nur die Verletzung
des Rechtes auf eheliche Treue strafen wollte .

Würde der Ehebruch , der zur Scheidung geführt hat , bestraft
wegen der dadurch bewirkten Zerrüttung der Ehe , so müßten auch
„ böswillige Verlassung " und alle anderen Gründe , welche zur Ehe -
sich - tdung führen , bestraft werden . Das geschieht nicht . Aber die
anderen Ehescheidungsgrönde geben mehr die Veranlasiung zur
Scheidungsklage , als der Ehebruch . Ja oft ist der Ehebruch das
bewußte Mittel , der den vom formalen Recht verlangten Grund
abgeben muß zur Lösung einer Ehe , deren Scheidung von den
Gatten aus anderen Gründen erwünscht wird .

Der wunde Punkt bei vielen Antragsvcrgehen , d. h. die Rechts -
Verfolgung als Mittel zur Ausübung der Rache oder Schikane , ist

bei den Strafanträgen wegen Ehebruchs wohl am stärksten vor -
Händen .

Und was wird durch die Bestrafung des Ehebruchs erreicht ?
Selbst die strengen Strafen des Mittelalters , von denen Dr .

Forest « bemerkt : „ Es war mit dem Ehebruch wie mit der Zauberei
und Hexerei , daß sie am strengsten bestraft wurden , je weniger
sie es verdienten " , waren erfolglos .

Durch Bestrafung des Ehebruchs wird das „ Recht auf eheliche
Treue " nicht geschützt ; die Strafandrohung hat wohl nicht vermocht ,
auch nur „ einen " Ehebruch zu verhindern .

Welchen Wert aber hat die Treue zweier Ehegatten , die nur
aus Furcht vor dem Staatsanwalt nicht gebrochen wird ? Die Be -
strafung des Ehebruchs ist lediglich eine Herabwürdigung der Ehe
und wird auch als solche in weiten 5lreiscn des Volkes empfunden .
denn wenn ein Antragsvergehcn so häufig begangen wird und
die Antragstcllung so selten erfolgt , wie dies gerade beim Ehebruch
der Fall ist , so darf man wohl schließen , daß die betreffende Straf -
bestimmung vielfach mit den allgemeinen Anschauungen kollidiert .

Noch weniger entspricht es dem Rechtsgefühl , daß der Mann
die Frau wegen Ehebruch bestrafen lassen , und doch die aus dem
Ehebruch stammenden Kinder bei sich behalten und als die seinigen
anerkennen kann .

Der 8 1593 deSW . G. - B. spricht dem Manne allein das Recht
zu , die Ehelichkeit des Kindes anzufechten . Tut er dies nicht , so
steht ihm das volle gesetzliche Recht an , das Kind eines anderen
Mannes zu begehren , auch dann , wenn er die Frau verlasse » und
seit Jahren von ihr getrennt lebt . Der Zuchthäusler , dessen Frau
sich von ihm hat scheiden lassen , kann die Kinder , die während der

Ehe , und noch bis 302 Tage nach der Scheidung geboren wurden ,
auch wenn er zu dieser Zeit schon jahrelang im Gefängnis gesessen
hat , auf Grund seiner väterlichen Gewalt der Mutter einfach weg -
nehmen . Alle gesetzlichen Bestimmungen , das Familienrccht be -
treffend , werden durch diesen , jeder Vernunft Hohn sprechenden
Z 1533 des B. G. - B. illusorisch , Erbrechte werden geschaffen und

gegenstandslos , Untcrhaltsanfprüche begründet oder vereitelt und

dergleichen mehr . Diese willkürliche Veränderung des Personen -
standcs , die sonst kriminelle Bestrafung nach sich zieht , wird hier
durch ein die Rechte von Mutter und Kind schädigendes Gesetz als
ehehcrrliches Recht ausdrücklich privilegiert .

_
Natalie Fuchs .

Witterungsübersicht vom 87 September 1S07 .
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Wetter - Prognoie für Sonnabend , de » 88 . September l ! M) 7.
Trocken und zunächst meist heiter , aber etwas lühler bei ziemlich frischen

nordöstlichen Winden und langsamer Zunahme der Bewölkung .

Für de » Julian der Iuieraie
iideruimnit die Redaktion dein
Publikni » gegenüber keinerlei

Perannvortiing .

Ukearer .
Sonnabend , 28 . September .

Anfang VI , Uhr .
Königl . Opernhans . Die Eni -

sührung aus dem Serall .
Königl . Schauspielhaus . Wallen -

steins Lager . Die Piccolomini .
Deutsches . Prinz Friedrich von

Homburg .
Kammerspiele . Frühlings Er -

wachen . ( Anfang 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .
Neues Schauspielhaus . RaffleS .
Schiller O. «Wallner - Theaier . )

Monna Vanna .
Schiller Charlottenburg . Der

Herr Senator .
Friedrich - Wilhelmftädt . Schau -

spiclhaus . Die Nibelungen .
Berliner . Die tanzenden Männchen .
Lesfing . Die Stützen der Gesell -

schast .
Neues . Der Dieb .
Kleines . Vater und Sohn .
Lortzing . Undine .
Zentral . Unsere blauen JungenS .
Komische Oper . Carmen .
Weste » . Die lustige Witwe .
L »si ip ie l h » u s . Husarenfieber .
Residenz . Haben Sie nichts zu der -

zollen ?
Trianou . Fräulein Joselte — meine

Frau .
Thalia . Ihr SechS - Uhr - Onkel .
Lnisen . Die beiden Neichenmüller .

Nachmittags 4 Uhr : Prinzessin von
Marzipan .

Bernhard Rose . Der Schlotjunler .
Nachmittags 3 Uhr : Der gestiefelte

Kater .
Theater an der Spree . Der

Aktienbudiker .
Metropot . Das mutz man seh' n.
Qilip IIa . Sylvester Sch äffer . Spe¬

zialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Caprice . Gelellle Liebe .

Antiduellanten . Bunter Teil .
Casino . Die wilde Jagd .
Gebr . Herrufeld . Madame Wig-

Wag . Es lebe das Nachtleben .
Passage . Lona Nansen . Spezialitäten
Wintergarte » . Anne Dancrey .

Annie DirkenZ . Spezialitäten .
Reichshallen . Steltiner Sänger .
Prater . Bühne und Welt .
Carl Haverland . Spezialitäten .
llrailio . Tan den II ratze 484 » .

Abends 8 Uhr : Die Entwickelung
und die neuesten Resultate der
Farbenphotographie .

Nachm . 4 Uhr : Die Gletscher der
Hochgebirge und die Eiszeit
unserer Heimat .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/62 .

Urania .
Wissensohaftliches Theater .

4 Uhr : Die Gletscher der Hoch¬
gebirge u. die Eiszeit unserer Heimat .

Abends 8 Uhr :
Die Entwickelung und die neuesten

Resultate der Farbenphotographie .
Invalidenstr . 57 —62 : Sternwarte .
Zur Beobachtung : Mond , Saturn ,

Mars und Doppelsteme .

ODIOCISCHER

GARTEN
$ Täglich ab nachm . 4 Uhr : S
O Großes P

Militär - Konzert .
Eintritt 1 Mi. , von abends 1

' 6 Uhr ab 50 Pf, , Kinder unter '

10 Jahren die Hälfte .

Sclilller - Tlieater ,
Schiller - Theater Charlottenburg .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
» er Herr Senator .

Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
Schönthan u. Gustav Kadelburg .

Schiller - Theater D. ( Wallner - Tdealer ) .
Sonnabend , abends 8 U H r :

Illonnn Vnnna .
Schauspiel in 3 Auszügen von

Maurice Maeterlinck .
Deutsch von F. v. OpPeln - BronikowSki .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Trnnninlns .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Rosniersliolni .

Montag , abends 8 Uhr :
Rosmersliolm .

d.

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
lklonn » Vnnna .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Das vierte Gehet .

Montag , abends 8 Uhr :
Das vierte Gebot .

Lustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Hufarenfieber .

— » M - MM . ä

Direllion : Richard Alexander .

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Robert de Trivelin : Rich. Alexander .

In Vorbereitung :
Ganz der Papa . ( Uo fils a papa . )

SonNtag , den 29. September ,
nachmittags 3 Uhr :

Der Tchlafwageukoutrollenr .

lenlrsl - ldeslsr .
Abends 8 Uhr :

Uasere blauen . lungens .
Vaudeville in 3 Akten .

Ferdinand Nonns

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Sonnta
Mont .

tag : Die tanzenden Männchen .
: Der Widerspenstigen Zähmung .

Heues Theater .
Sonnabend , Sonntag : Der Dieb .
Gastspiel von Johanne Dybwad

ans Kristianta :
Montag , 30. /9 . : Baumeister Solnetz .
Dienstag , 1. /10. : Rosmersholm .
Mittwoch , 2. /10 . : Nora .
Donnerstag , 3. /10. ; Gespenster .

Kleines Theater .
Zum 66. Male :

Bater und Sohn .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .
Abends 8 Uhr : Vater und Sohn .

Montag : Vater und Sohn .

IMei ' des Westens .
8 Uhr : DI © Iiistlff © Witwe .

Sonntag nachm . 31/. Uhr halbe Preise :

_ Frühliiijjwlnft .

Frledrich -

Wilhelmsf .

Ansang 8 Uhr .

Die Nibelungen .
Sonntag 3 Uhr : Jugend . 8 Uhr :

Der blinde Passagier .
Montag : Der blinde Paffagier .

Luisen -Theater
Neichenbergerstr . 34 .

Nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung :

Nriniestin von Mncziptui.
Abends 8 Uhr :

Sonntag nachm . : Carmen . Abends :
Muiterseaen .

Montag : Amerikas epp' l .

_ _

Rixdorfer Theater
Bürgersäle , Bergstratze Nr . 147 .

Direktion : Julius Türk .
Sonntag , den 29. September 1907,

abends VI , Uhr :

Lumpacivagabundos
oder : Das liederliche Kleeblatt .

XJUI . Raison .

Zirkus BUSCH
Bahnhof Börse .

Sonnabend , den 28 . September ,
prhzlse 7ll , ( ihr abends :

Premiere !

Auf der Ztsllig
der diesjährigen gr . Ausstattungs - Pantornime in 4 Bildern .
Verfaßt und einstudiert von Herrn Unrkhardt - Foottlt .
Tänze einstudiert vom ital . Hofballottmeist . Ottavl . Musik
vom Kapellmeister Taubert . — Dekorationen u. maschin .
Einrichtungen von Obronski , Impekoven & Co. — Kostüme aus
den Ateliers der Hoflieferanten Hugo Baruch & Co. — Elektr .
Lichtefkekte von den Hoflieferanten Schwabo & Co. , Projek¬
tionen der großen Wasser - Illusions - Effekte von der Firma

Willy Hagedorn ( D. R. - Patent 175 186) .
1. Bild : Die Fischerhütte .
L. Bild : Auf hoher See ( Schiffsuntergang ) .
3 . Bild : Nach dem Sturm .
4 . Bild : Auf dem Meeresgründe . ( Auffindung des

Wracks durch Taucher . )
Zum Schluß :

Neptun mit seinem Gefolge .
Phantast . Massenaufzug der gesamten
( Jnterseewelt , Nixen , Najaden u . Delphine

Im I . Bild ; Mr. D. Brncc - Rldpath , Produktionen im
Kanoe , — Kentern und Aufrichten des Bootes . — Sport - u.
Schwimm - Evolutionen .

Außerdem : Hlons . E . Caroll , Faklrkhnste .
Herrn W. Banns Elefanten - Dressuren .
Herrn Ernst Schnmanns Neudressuren
sowie das große Programm .

Sonntags s Vorstellungen : 4 Ehr und 7ll , Ehr .
4 Uhr Kinder unter 10 Jahren halbe Preise .

Metropol - Theater
Behrenstraße 65- 57.

II
Gr . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

6. Thielsctier a. 0. F. Massary
B. Darmandal E. Withney a. D.

Bender . Giampietro. Josephi .
Anfang präzise 8 ühr .

Rauchen überall gestattet .

mit Anne Dancrey , Olga
Prcobrajcnsky , iLe Roy ,
Talma nnd JBosco und

anderen Glanznummern -

Mus Sehutnann .
Heute Sonnabend , den 88 . September :

MF * Oala - Premlere . WW
Eine Fortsetzung der berühmtesten und populärste » Pantomime

vis lustigen Heiüelderger .
Humoristische Bilder aus dem modernen Studentenlcben mit vlastischen
Darstellungen aus dem Wasser in zwei Abtcllungen von August Siems ,
grotzh . hessischer Hosballettmeisler . Inszeniert vom Dir . Albert Schumann .

1. Abteilung : Eldelltas im Keckartale .
2. Abteilung : An den Ekern des Neckar .

Borher : Gala - Programm und die grotzartigcn neuen Spezialitäten .
Sonntag : 2 Gala - Vorstellungcn , nachm . 3' / , Uhr ( nachm . l Kind srei ) und

abends VI , Uhr zum 2. Male : Die luftigen Heidelberger .

mtPROUTtlfllTE
Gr . 132.Franksurterstr .

Heute :
Der Schlotf nnher .

_ Von Paul vankel .

_ _ _ _

Ansang 8 Uhr. — WochentagSvreise .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : l . Kinder -
Vorstellung : Der gestiefelte Kater .

pratei ' - l ' keater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Bühne und Welt .
Schauspiel in 4 Akten von P. Hankel .

Ansang 8 Uhr .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Maria

Stuart . AbendS VI , Uhr : Die
Logenbrüder .

�cakimdaSpiM
Köpenickerstratze 68 .

Täglich 8 Uhr :

Der Aktienbndiker .
Sllt - BerlincrGesangSPoss « v. D. Kalisch .
In Ortginalkoftümen nnd Deko -

rationc » der fünfziger Jahre .

Ma des Zentrum.
Sophien • Säle , Sophienftratze 17/18 .

Sis früh um Fünft
V. Kren u. Lippschütz , Musik n. P. Linie .

Ansang 8 Uhr . Kleine Preise .

Ab 8 Uhr :
DaS kolossale Programm !

9' / . Uhr :

lief welibepiilunte Höersalkünsiler .

Passage-Theater. |

Kansett .
14 erstklassige Nummern .

Lortzing - Theater .
Eröffnungö - Borstellung

Sonnabend , den 28. September er.
Ansang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr : Martha . 8 Uhr :
Undine . Montag : Lustige Weiber .

piilsst - Theater .
* Burgstratze 84 .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Pf

Das
schuntmnende

Theater .
Hie 5 llarnos

The Lnnas
und zehn erstklassige Nummern .

Theater Folies Caprice
Linienstr . 132, Ecke FriedrichslraSe .

Täglich 8 Uhr abends ;
Geteilte Liebe .

Die Antidnelluntcn .
Bunter Teil .

Mertens , Flelschmann , GrDnecker
in den Hauptrollen . Boroerk . Theater -

fasse ' 10 —2 und bei Werthcim .

keichshaHen - Theater .

Britton
als

Aule im

Familien¬
bad

Wannsee .

Ans. Wochent . 8 . Sonntags 7 Uhr .

I

Sanssouci , sZTe' e.
Direktion : Wilhelm Reimer .

Heute Sonnabend :
Benefiz für Herrn Adolst .

llMke Exlra-Soiree, Tanz.

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

u. Tanshrttn - chen .
Sonnt . Bcg . 5 , wochent . 811.

Morgen Sonntag :
Elite - Soiree , Tanz .

Variete - Thestei -
WeüwergSwcg l9/2u . Roienlh . Tor .

- Anfang 8 Uhr . —
Das originelle Sept . - Programm .

Auto AtlaS , der Athlet
hebt ein Antnmobil mit

den Zähnen .
Tunnel : Konzert f. THeatcrbes . frei .

Kafino - Theater .
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr >

Die «iitlit Jagd.
Ä t Ludwig Fulda .
Vorher d. glänz . EröffnungS - Progr .

Sonntag 4 Uhr : Nick Carter .

Trlanon - Theater .
Fräulein Josette - meine Frau.

Ansang 8 Uhr .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

57 Konnnandantenstratze Nr. 57.
Ansang 8 Uhr . Vorverkauf 11 —2 .

Die erfolgreichste «
Lach - K omädien
: : fett 17 Jahren : :

NaäameV! g- Vag
Operetten - Burleske , Musik

von L. Ital .

Ss lebe das Nachtleben !
Separee - Affäre in 2 Akten .

Beide Stücke mit den Autoren
Anton nnd Donat Hcrrnfeld .

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Ein verrücktes Hotel

und

Hayfisch geht zur Jagd
mit Anton und Donat Herrnseld .

«ggenhagen .
Wfeptatt .

Infi . Albert Böbrne .
Täglich :

moderne Volks - Sänger .

llartiu Bciullx
als

Sherlock Holmes aus Treuenbrietzen .

Saal "täglich : } Miil ' - ÜMei' t .
Anfang 8 ühr . Entree 50 Pf .

Alhttmg! Hasselwerder ,
Nieder - Schüneweide .

Inhaber : Albert Schcruch .
Jeden Dienstag

Qroßes Kinderfest ,
LWr - Jedes Kind erhält eine Kopf .

bcdeckung und Los gratis . Kssperie -
Thealer , Fackelpolonaiso , Verlosung
und Frel - Tanz . Entree 10 Pj .
Vom Schlesischen Bahnhos bis Nieder »

Schönewcidc 10 Ps.
Um geneigten Zuspruch bittet

5477L ' Albert blcheruch .

Garderobe
ffür Herren u. Knaben '

in größter Auswahl
sehr billig

ftobert Sohn
Berlin , Invalidenstr . 135

Laden u. I. Etage .
MaSanlertigung
unter Garantie



Arbeitsnnchweis : NerwaltungSstelle Berlin . Hauptburcau :

Hos I. Amt 3, 1239 . Ctisntesti ' aüe 3. Hos HI . Amt 3, 1987

Punlaj , dt « BO. Scplcmtict 1907,
abends 8' / « W :

Berfammlnng �
der Osienbezirke

in de » Prachtsälen des Ostens , Frankfurter Allee 151/152 .
TageS - Ordnung :

1. Der Internationale Metallarbeiterkongreß . Referent : Kollege
lt . lloiien . 2. Diskussion . 153/3

- - - - - - - - - - - - - Mitgliedsbuch legitimiert . - - - - - - - - - - -

Der wichtigen Tagesordnung wegen wird zahlreicher Besuch erwartet .

PoBfßj , dt « BO. Srsitcntbct 1907,
abends pnnlit 8 Kljt:

Branchen - Versammlung
der Werkzeugmacher

in den Musiker - Sälen , Kaiser Wilhelmstratze 18m

TageS - Ordnung :
1. Die Werkzeugindustric im sächsischen Erzgebirge . Referent : Kollege

ffl. Haak , Bezii ksleiter des vierten Bezirkes ( Sachsen ) . 2. Diskussion .
3. Branchcnangelegenheiten .

Kollegen l Bei allen unseren Lohnbewegungen haben wir unter der
Konkurrenz der Werkzeugindustrie im sächsischen Erzgebirge sehr zu leiden
gehabt . Wir erwarten deshalb , daß die Werkzeugmacher diese Gelegenheit
benutzen werden , sich über die Lohn « und Arbeitsbedingungen ihrer dortigen
Kollegen zu insormieren . Erscheint darum vollzählig in obiger Ver -
sammlrng . IM « Ort * Verwaltung : .

Montag , den 80 . September 1907 , abendS pünktlich ?>/ , Uhr ,
im Lokal von 3R « Hiow » Itl , AndreaSstr . LS :

Versammlung ;
öer Versilberer u . Versilberinnen .

Tages « Ordnung : 95/3
1. DaS Ergebnis der Statiftil und was gedenken wir zu unter «

nehmen ? 2. Verschiedenes .

Um 9 Uhr in demselben Lokale :

Ners««i »il «»s dn R>>h»lt «»trg«ldcr.
TageS « Ordnung : .. .

1. Wie wollen die Kollege » der Rahmcnbranche ihr « Lage verbessern ?
2. Verschiedenes .

Pflicht eines jeden Kollegen der betreffenden Branche ist eS, in dieser
Versammlung zu erscheinen . _

Der Branchenlelter .

W. Stoacks Theater
Dlretlio »: Bob. Dill . Brunnenitr . 16.

Grosse Extra - Borsiellung !
Zum ersten Male :

Zertretenes Glück .
Schauspiel in 5 Akten nach dem gleich .
nnmigcn Roman d. . Verl . Morgenp ".
Ansang 8 Uhr. Entree 80 Ps. Ball .

plendol

dm

Pülzfliahnchent
pufyt aäz TTtdatft
Umdmd ManA
und scAmutf/iicfit
In Glasfl . zn 10 u. 25 Pf. , Blechfl .
zu 20. 30 u. 50 Pf . überall erhältl .

Allein . Fabrik . : Urban 4 Lemm,
Cbarlottenburg . *

Spezial -

Möbel - Halle '

[59 Moritzplatz 59
Ecke StallschreiberetraBe . f

Nicht zu vergleichen mit |
Abzahlungs - Geschäften ,

1 welche Garderobe usw .
führen .

Extra - Abteilung
i verliehen gewesener MSbel .
k WSchentliche od. monatl . j

Teilzahlung geslatlet.

78 Kottbuserdamni 78

fertig und nach Maß .

speziai-Abieiiung! Bekleidung für jeden Beruf.
Unsere Grundsätze :

ir verarbeiten nur gute , reelle , ansgeprobte Stoffe .
ir haben in sämtlichen Abteilungen enorme Auswahl .
ir achten auf tadellose Verarbeitung und guten Sitz .
ir werden stets das Neueste zum Verkauf bringen .
ir verkaufen zu billigen , aber streng festen Preisen .

Originalinserat I
Nachdruck

verboten .

fr haben auf jedem ßegeustand den festen Verkaufspreis mit Zahlen vermerkt .

Knaben - Paletots « Knaben - Anzüge .

Winter- Paletots » Winter-Anzüge,
Jünglings - Paletots # Jünglings - Anzüge .
Hervorragende Auswahl in Stoffneuheiten des In - und Auslandes zur Anfertigung

feiner Herren - Moden nach Maß unter Leitung erster Meister .

Sämtliche Sachen werden in eigenen , bedeutend vergrößerten , der Neuzeit ent¬

sprechend eingerichteten Betriebswerkstätten unter Leitung erster Meister angefertigt .

Wir ersuchen höfl . , uns Herbstbestellungen rechtzeitig zu machen , damit wir in

der Lage sind , die bei uns bestellten Sachen recht sorgfältig verarbeiten zu lassen .

Unsere Mali- Äbteilunfl ist einzig dastehend !

Der immerwährende Prachtkalender
ist erschienen , auf Wunsch erfolgt Zusendung kostenlos .

Sozialdefflokratiseii .
für

Lankwitz .
Xacliruf .

Am 22. September verstarb
unser Mitglied , der Glaser

kriedricfi Roth
Kaiser WilHelmstr . 43.

Ehre seinem Andenken f

203/15 De ? Torstand .

Nathan Manck
129 Skafisserstr . 129 . -

Die schönsten 332 *

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge f01& l ' AVn
Monats - Garderobe
vonKavalieren gcliagene Sachen ,
sast neu , für jede Figur passend ,
speziell Bauchanzüge sind in
grober Auswahl steiS zn staunend

billigen Preisen zu haben ,

Nathan Wan

112,1
SkaliHerstr . 129 .

HochbaHusiationKottbiiserTor .
Bitte ausHauSliuwmer zu achten .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
VerwaitniigSstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , dab

unser Mitglied , der Dreher

tfilbetm Lanper
am 25. September an Kehlkops «
schwindsucht gestorben ist.

Ehre seinem Andenken f
Die Beerdigung sindet am

Sonnabend , den 23. September ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Gethsemane - Kirch -
hoses in Nordend aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

153/10 Die Oi - UvorwaUung .
« « m — — « njgBM —i » ! i

Verband d . Rürscimer

Berlins n . Omg.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dab am Donnerstag , den 25. Sep -
tember , unser Kollege

Richard Kühne
nach kurzem schweren Leiden im
Alter von 42 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am Sonn -

tag , den 23. September , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
Halle des Auserstehungs - Kirchhoses
in Weissensee ( an der Lichten -
bergerstrasie ) aus statt . 102/14

Um zahlreiche Veteiliguiig er-
sucht Der Borstand .

S

den besten
Monatsanziige . . . v. 9,80 M
Abonnementsanzüge . . 18,00 „
Psanbleihanziige . , , 11,00 ,
Plirtieanzuge . . . . . 12,00 .
Gehrockanziige . . . . 14,50 .
Anzüge , Ersatz f. Mass . 20,50 „
Paletots . . . . . .9,50 .
Hosen . . . . . . .. 2,00 „
Joppen . . . . . . .5,00 „

Moldauer
Nrnizknstraße 64, imsabc

— Straßenbahn - Vergütung . —

1 Möbel
2 Komplette Wohnungs - Einrichtungen in •

allen Stil - und Holzarten .

% Einzelne Möbel als Ergänzungsslücke .
§ Wochenrate l . oo .

S. Dorn . Alte Schöniiauserslr. 3 i I
Arn Schönhanser Tor . 75S # | [

Geschäftseröffnung .
hierdurch teile ich den werten Ge «

Nossen mit , daß ich w Rlxdorf ,
Woserstr . 213 , ein

Zigarrengeschäff
eröffnet habe und bitte um sreund -
lichen Zuspruch . 157L *

u . Hinze ,

Oscar Arnold
f ) ut und Mützen Cngrosgesdiakt !

Einzelverkauf zu auffaltend billigen aber festen Preisen

Dresdenerstr . 116
( Kefh Laden ) am Oranienplatz

Stelle Herrenhüte v. ZOO—7. 00
Weiche HerrenhOte v. 1. 50—7. 00

Mdtzen - und DamenhDte .

Am 26. September , vormittags
4 Uhr , verschied nach langem
Leiden mein lieber Mann , der
Klempner 255b

Karl Wegener
im 63. Lebensjahre .

Dies zeigt allen Freunden und
Bekannten tiesbetrübt an

Wwe. AI » » a Wojjcncr ,
Hermannstr . 220.

Die Beerdigung sindet Sonntag
nachm . 4' / , Uhr von der Leihen -
halle de ? neuen Jakobi - Kirchyofs ,
Rixdors , Hermannstrabe . ans statt .

Münzstr . 17
Eingang KOnlgagraben .
Einige Sonnabende im November

und Dezember ist mein großer Pracht -
/aal sowie kleinere Festräume zu ver -
geben . Bereinszimmer jeder Größe
zu Sitzungen und Versammlungen
unentgelllich . 70L *

Knift ' Rofliweill
fürBlutarma

u. Kranke ,
ärztlich
empfohlen

Fl. 1,50
u . 2M .
überall
kaufllcli

In Apotheken , Drogen - u. Delikat .
Gesch . , steht rmt . stand . Kontrolle
des ehem . Daborat . Dr . C. Bischof !

Am 26. September abends ver -
I starb mein lieber Mann und Vater

I Karl Werlitz
Um stilles Beileid bitten

Minna Ukerlilz , geb. ReishauS .
Otto Vkorlitz , Söhn .

Beerdigung wird in der Sonn -
I tags - Nummer betannt gemacht .

km \ 6 Herbst- «. Wintermodelle
| Einmaliges Angebot — Kur 6 Tage — Direkt an Private .

Modell - Verkaul — Reisemuster und Kopien in :

Plüschkonfektlon , Uebergangspaletots
Kostümen , Pelzkonfektion , Liftboys ,
Samtkostümen , Kleidern , Röcken , Blusen «st

prachtvoUe Stofie , wunderbare Auskührungen ,
selbst für allerstürkste Figuren vorrätig —

— in 8 Serien . —

OankMUgiing .
Für die vielen Beweise herz -

licher Teilnahme solvie Kranz -
spenden bei dem Begräbnis meines
lieben Mannes

Wilhelm Kappickt
sage ich den Kollege », Freunden
und Bekannten , sowie dem Vor -
stand , den Hausgenossen und dem
Gesangvereni des Berliner Spar -
u. BauoereinS ( Ansiedelung Nord -
User) , serner den Mitgliedern de «
Wahlvereins meinen herzlichsten
Dank .

Wwe. Enlse Kappicht .

Danksagttttg .
Für die zahlreiche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes

Richard IKendlsch
sage allen Freunden und Bekannten
sowie dem 4. Wahlkreis Bezirk 315 '
und dem Zentralverband der Glaser
meinen herzlichen Dank .

Die traue rndje Gattin
Olga Rendlsch .

Diese günstige Gelegenheit findet in Jeder Safson in
meinem Geichüft nur einmal statt nnd bitte ich ,

dieselbe nicht zu vcrsünnien .

Frühjahrs - u . Sommerkonfektion
zn Jedem annehmbaren Preise .

Besuch möglichst vormittags erbeten , da nachmittags zu starker Andrang .

Eipsfc WestoairSEl :
Filiale : 0. , Gr. Franklurterstr . IIS ,

a. d. Andreasstr .

Haltostelle
Jerusalemerstr .

Orts - Krankenkafse
für

Ober - Schöneweide .
Montag , den ? . Oktober 1007 ,

abends pünkllich 6' / , Uhr ,
im Restaurant Kanfhold , Wik-

helininenhosstr . t8 :
�. ntiererdentllche

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Abänderung der §§ 13, 18, 25,
36 und 64 deS Statuts .

2. Regelung der GeHaltSstala der
Beamten .

3. Verschiedenes .
Auslagen und Beschwerden , zu

welchen die Einsicht in die Kassen -
bücher notwendig ist. müssen behnsS
Beantwortung derselben in der Ge-
neralversaininlung bis zum 5. Ol -
tober 1907 dem Vorstanoe schriftlich
mitgeteilt werden . Die Einladungs -
karte legitimiert , 276/13

Ober - Schöneweide , 28. Sept . 1307 .
Der Borstand .

0. Llesegang . H. Radenbusch ,
Vorsitzen »«- Sckriittührer .
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Warenhaus

Wilhelm Stein Z

Berlin fr , Chausseestrasse 70 - 71 .

Wir geben sonst bei einem Einkauf von

1 Mark 4 Sparmarken , an diesen Tagen jedoch 8 SparmarKen .

H5i5ESH5a5E5aS2SHS2S2SHSESB5aSESE5H5clS5Se5S5HSHSasaSHSHS2SaSeSE5ESE5cL5ESBSSSE52SESES25asaSSS2SESa5HSE5HS £SHSHS15E5ZSS5E5ESa5ESa5HSE5HS2SZSSSSSSSHSESZ5HSHSHSESSSHSHSaSHSZS2S ? C

Während der Umzugs - Tage

von Sonnabend, den 28. September, bis dittuioch, den 2. Oktober er . incl.

verabfolgen wir doppelte Anzahl Sparmarken *

N
Ä

K
Ä
ß
5
«

fn
i),
tq
P
P
&i
tq
P
P
K

Von Sonnabend , den 28 . September er . , bis Dienstag , den 1. Oktober er . incl . vorSfT

ILebensmlttel

Rotwurst . . . . . . . .Pfd . 50 pf .

Zwiebelleberwurst . ? » . 50 pt

Landleberwurst . . . pfd 90 pf

Feine Leberwurst . Pfd . l . oo

FleiscKwaren
Thür . Fleischwurst , pfd . 93 » .

Harte Mettwurst . . » d . 85 pt

Echte B rau n s chw . M ettwu rst » d . 1 . i o

Thür . Plockwurst . pm . I is

Magerer Speck pm . 80pt

Fetter Speck . » d . 78 pt

Pökelrippchen . . . p� 60 ? » .

Bratenschmalz , • . pw . 68 pt

Eisbein [Oickbein] . . � 60 p . Italien. Salat . . . . — 95 p. .

Brathähnchen . . 90 pf Ks 1 . 2S dünge EEnten . . . Z . so u , Z . oo Bratgänse . . 4 . S0 . 500 . 5 . S0

Inekesbenixin Eimem und Emaille

töpien , Netto - Inh . 5 Pfd , 1.65 Gebrannte Kaffees " " " X. m m lin
Untere Marken cind det vorzüglichen Getchmackt wegen aüeeilig bekannt

Tafeläpfel . ; . . . . .Pfund 15pf . Milchblankbirne . . . piundlOpt Tiels Butterbirne . . Pfund IOpi .

* Ausgenommen sind einige Artikel .
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Bitte
verwecbsela Sie meinen

Mode » Salon nicht mit

Waren - Credithäusern l

Sie kSimen lachen

denn schon mit I Mark wöchentlicher

Teilzahlung erhalten Sie bei mir

elegante fertige Herren - Garderobe
unter Garantie für tadellosen chikcn Sitz

Maassanfertigung : : Feinste Verarbeitung
Werkstatt im Hause

BacptgesehStt ; Ig ) IL n . GeachMt ;

j Mim
ra

direkt am BatuUiot

Bester Olühstrumpf
der Welt !

Kar echt zn haben . In den efn »

Bthliglgen Geschiften , die durch das

rotcAuer - LdwenpIakat kenntlich sind .

Äuergosellschafi Berlin 0. 1 7.

Ncrantwortlichcr Redakteur

ygienische
UcdarfKartik « ) ,

Guntmiwaren , lOOOo Änerk .
V. Prof . u. Aerzt . crapf . , bill .
Apolh . S. Schweitzers Fab .
hyg . Präp . Berlin 0. , Holz -
marktstr . 69- 70. Off . verlang .

Dr. Schünemann
Lpazial - Arzt für 542712 *

llant - nnd Harnleiden ,
Fruucnkrnnklieitcn .

Frledrichstr . 203 , Ecke Schüpcnstr .
10 - a , 5 - 7 , Lomi ! . lv - lS UHr.

Dp . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzeiis1r . 4! ,MdoXpiam. z,
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

X
X
X
X
X

_ , X

x rar Spiegel . Polsterwaren lg ? X

X nr� ***. 5 Ä av t �

! ! Möbel ! !

. . { Teilzahlung .
Knlantc Bedingungen !

S. Ftndreieh 4 Co. ,
Berlin N. , Elsasserstr . 17/18.

x
x

941. * x
X
X
X
X
X
X
X
X

ö

Wir empfehlen :

= Die fozlalc Revolution
I. ( Sojinlrcform und soziale Revolution .

Revotution .
U. ? lm Tage nach der sozialen

. I. . . . .. . . . aur . 1,50
Äozialreform und soziale Revolution t AgilationS - ( , 0,40
Zlm Tage nach der sozialen Revolution 1 LluSgaben \ „ 0,30
—r ' - Von Karl Kantsky . ■ - = =

Beide Schriften hängen innerlich miteinander zusammen , jede einzelne
bildet aber ein abgeschlossenes , selbständiges Ganzes . Die erste behandelt
den Begriff der sozialen Revolution , ihre Entwickelung und Wandlung , und
erörtert die Frage , ob diese Wandlungen die Revolution fünstig unmöglich
und unnötig machen oder einen neuen TvpuS einer sozialen Sleoolution
vorbereiten Die zweite untersucht die Ausgaben , die dem Prolelariat
am Tage nach der Revolution zu lösen gestellt sind , deren Schwierigkeiten
und die HMsSmtftel zur Lösung . , 224/9 *

Expedition des „ Vorwärts " , Kerlin 81V. ,
Lindenstrahe 00 , Laden .

Hans Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Der Wahltermin

ist . wie wir hören , auf Mittwoch , de » 6. November , festgesetzt .
»

Bom Gemeindewahlrccht des Arbeiters .

Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte
am letzten Donnerstag die Berichtigungen der Gemeinde -

Wählerliste , die von dem Ausschutz empfohlen wurden , der die

gegen die Liste erhobenen Einsprüche geprüft hatte . 406 Personen
wurden nach den Vorschlägen des Ausschusses nachträglich in
die Liste aufgenommen . Darunter Ivaren 17S . die vom

Wahlbureau nicht eingetragen worden waren , weil sie . Schlaf -
barschen " seien . Für diese 176 hatte der Ausschutz festgestellt , datz
sie talsächlich nicht als „ Schlafburschen " gelten können ,
also das Gemcindewahlrechts würdig sind . In der Stadtverordneten -

sitzung gelang es nun der sozialdemokratischen Fraktion , über die Vor -

schlüge des Ausschusses hinaus noch für sechs andere Wähler , die gleich -
falls zu Unrecht als „ Schlafburschen " bezeichnet worden waren , die

nachträgliche Aufnahme zu erwirken . Genosse Dupont , der mit im Aus -

schütz satz , hatte bezüglich einer Anzahl vermeintlicher „ Schlaf -
burschen " noch besondere Ernnttelungen vorgenommen , und dabei

hatte er feststellen können , datz auch diese sechs als „ Chambregarnisten "
betrachtet werden müssen . Dupont begründete am Donnerstag den
von der sozialdemokratischen Fraktion gestellten Antrag auf nach -
trägliche Aufnahme auch dieser sechs und erinnerte dabei an die

Tatsache , datz man ja auch all die P o st i l l i o n e , die in den ' Post -
Häusern der Oranicnburgerstratze und der Melchiorstratze in Massen -
quartieren untergebracht sind , nicht wie „ Schlafburschen " be -

handelt habe , sondern sie den „ Chambregarnisten "
zugezählt habe , so datz ihnen das Gemeinde -

Wahlrecht erhalten blieb . Er forderte , datz Ar -
beiter , die sich zur Sozialdemokratie bekennen , mit dem -
selben Matze gemessen werden , wie Postillione , die bei Gemeinde -
Wahlen ihre Stimmen keinem Sozialdemokraten geben . Ueber diese
Ausführungen des sozialdemokratischen Redners berichtet das

Stöckerblättchen „ Reich " folgendermatzcn : „ Der Redner
wärmt die alte Forderung Singers auf , diese kaiserlichen
Beamten wegen der ihnen zugewiesenen Dienstwohnungen als

Schlafburschen anzusehen , eine Aeutzerung , die kurz vor den Stadt -

verordnetenwahlen zum mindesten recht unvorsichtig war . " Wir

stellen fest , datz Genosse Dupont genau das Gegenteil von
de », gesagt hat , was das brave Stöckerblättchen ihn hier sagen lätzt .
Selbstverständlich ist eS auch Schwindel , datz Genosse
Singer jemals die „ Forderung " erhoben hätte , man solle die

Postillione als „ Schlafburschen " ansehen . Damals , als Singer in
der Stadtverordnetenversammlung darauf hinwies , datz man ja auch
jene Postillone unter die „ Chambregarnisten " rubriziert habe , er -
klärte er ausdrücklich stnach Ausweis des amtlichen stenographischen
Berichtes ) : « Mein Standpunkt ist nicht der , den Magistrat zu
fragen : warum sind die Postillone in die Wählerlisten auf -

genominen worden ? sondern ich frage : warum sind die

anderen , d ie in der gleichen Lage sind in bezug auf

ihr Wohnverhältnis , nicht in die Wählerlisten aufgenommen
worden ? " Die freisinnigen Stadtverordneten Cassel und Mommsen
waren es , die ünserem Genoffen Singer hinterher das Wort im
Munde umzudrehen versuchten , Herr Cassel vorsichtig tastend ,
Herr Mommsen täppisch zugreifend . Singer wies das sofort zurück
und erklärte noch einmal : „ Wir wollen , datz die anderen mit den

Postillionen gleich behandelt werden . " Aber das hat nicht ge -
hindert , datz seit jenem Tage der von Freisinnigen auf -
gebrachte Schwindel , Singer habe die Wahlentrechtung auch
der Postillione gefordert , von den Leutchen der so -
genannten . Bürge rp artet " flottj weiterkolpor -
tiert wird .

•

Das „ liberale Kalb " .

Die „ Freisinnige Zeitung " , ein Hauptorgan des unentwegten
Äommunalliberalismus , bringt einen langen Artikel „ Zu den
Berliner Stadtverordnetenwahle n" . Zeitiger als
sonst hat sie sich diesmal an die Arbeit gemacht , dem freisinnigen
Bürgertum vorzuschwatzen , wie trefflich die Freisinusmchrheit der
Stadtverordnetenversammlung von Berlin auf allen Gebieten der
Kommunalverwaltung ihre Schuldigkeit getan habe . Und giftiger
noch als sonst eifert sie gegen die Sozialdemokratie , die dem Frei -
sinn seinen Lorbeer nicht gönnen wolle . -

Den Anlaß , schon jetzt sich in die Unkosten eines Leitartikels
über die Sladtverordnetenwahlen zu stürzen , hat der „ Freisinnigen
Zeitung " das Flugblatt gegeben , das am letzten Sonntag im

zweiten Reichstagswahlkreise von unseren Genossen verbreitet
wurde und zum Eintritt in die Wahlbewegung aufforderte . Das
Freisinnsorgan stellt sich „ erstaunt über den zahmen , beinahe re -
signierter Ton " , den das Flugblatt anschlage . Offenbar sollen
durch dieses „ Staunen " die liberalen Bürger in den mutmachendcn
Wahn versetzt werden , datz die Sozialdemokratie hoffnungslos der
Götterstärke des neu erwachten Liberalismus weiche . Das Kom¬
munalprogramm , das in dem Flugblatt in einigen Hauptpunkten
skizziert ist , wird von der „ Freisinnigen Zeitung " ein „ relativ
bescheidenes " genannt . Da finde man „ kaum eine einzige Forde -
rung " , die „eigentlich sozialistisch " sei , dagegen „fast durchweg
Reform vorschlage , die auch yon liberaler Seite
erhoben " würden oder vielmehr „bereits längst von liberalen
Stadtverordneten erhoben und zum Teil auch fchon durch -
geführt worden " seien . Die Sozialdemokratie sei „ mit ihrem
Latein am Ende " , sie könne „ nur noch mit dem liberalen
Kalbe pflüge n" , und so weiter .

Also die Sozialdemokratie ist den Kommunalliberalen in ihren
kommunalpolitischcn Forderungen nicht sozialistisch genug ! Dieser
Vorwurf ist längst nicht mehr neu ; wir haben ihn bisher noch in

jeder Agitation zu den Stadtverordnetenwahlen aus dem Munde
der Liberalen gehört . Die Taktik , die meisten Forderungen des
Kommunalprogramms der Sozialdemokratie als „ a l t e liberale
Forderungen " zu reklamieren , mag ja manchen Leuten vcr -
flucht gescheit vorkommen , aber der Erfolg hat noch immer gezeigt ,
datz sie herzlich dumm ist . Die überschlauen FreisinnSführer , die
unentwegt an dieser kindlichen Taktik festhalten , bilden sich ver -
mutlich ein , datz sie die Fahnenflucht freisinniger Kommunal -
Wähler hemmen können , wenn sie in die Bürgerschaft hinaus -
posaunen : „ Was die Sozialdemokratie da fordert , das wollen wir
ja auch . " Ja , wenn ' S mit blohem „ Wollen " , das in Walflrcden
paradiert , getan wäre ! Im Vollbringen könnte der Liberalismus
zeigen , was er wirklich „will " . Aber gerade weil er ' S a m Voll¬
bringen fehlen lätzt , hat immer mehr die werktätige
Bevölkerung Berlins , die in der dritten Abteilung wählt , sich von
ihm abgewandt und ihre Hoffnung auf die Sozialdemokratie gesetzt ,
ohne die auf keine Besserung der kommunalen Zustände Berlins
zu rechnen ist . Gerade weil der Liberalismus in der Kommune
die „ alten liberalen Forderungen " solange unerfüllt gelassen hat ,
haben alte liberale Wähler in immer grötzcrer Zahl ihm ihr Ver -
trauen entzogen und erwarten eine Verwirklichung auch
der „ alten liberalen Forderungen " nur von der
Sozialdemokratie , T>aS „ liberale Kalb " , mit dem nach der i

Darstellung der „ Freisinnigen Zeitung " die Sozialdemokratie pflügt .
ist unter der Herrschaft des Kommunalliberalismus nur zulange
dazu verurteilt gewesen , mützig zu stehen . Erst der Sozialdemo -
kratie hat Berlin es zu danken gehabt , daß es besagtem „ Kalb "
wieder vergönnt wurde , den Pflug durch den Acker zu ziehen ,
damit aus ihm die Saat kommunalsozialistischen Fortschrittes
cmporsprietzen konnte . Die „ Freisinnige Zeitung " weitz es natür -
lich anders . Sie erzählt mit gutgespielter Naivität , das frei -
sinnige Bürgertum habe stets seine Pflicht getan , ohne erst einen
A n st o tz von links abzuwarten . Man brauche die Sozial -
demokratie nicht , da sie sich oft genug sogar als Hemmschuh für den
wirklichen Fortschritt gezeigt habe . Wir haben lange nicht so ge -
lacht , wie beim Lesen dieser frischfröhlichcn Prahlereien und
Schwindeleien . Heute wollen wir es uns versagen , an Beispielen
zu zeigen , welche Mühe es der Sozialdemokratie im Rathause ge -
kostet hat , bis sie das „ liberale Kalb " endlich in Bewegung zu
setzen vermochte . Im Laufe der Wahlbewcgung wird sich ja noch
mehrfach Gelegenheit bieten , diesen Nachweis zu führen .

Festnageln möchten wir zum Schluß nur noch den Taschen -
spielerkniff , mit dem das in allen Lügenkünsten erprobte Freisinns -
organ dem Flugblatt unserer Genossen „ Unwahrhaftigkeit " nach -
zuweisen sucht . Das Flugblatt sagt : „ Wer trägt die Schuld an der
jedem fühlbaren , das großstädtische Erwerbsleben lähmenden
Verkehrsmisere ? Wer hat die Straßen der Stadt einer
vielfach versippten Kapitalistenclique zur unbegrenzten
Ausbeutung überliefert ? " Hierzu erinnert die „Freis . Ztg . " daran ,
daß 1897 die Verlängerung des Vertrages mit der Großen Straßen -
bahngesellschaft gerade die Zustimmung der Sozialdemokraten
gefunden habe . Das Freisinnsblatt vergißt nur , hinzuzufügen ,
daß in jenem Augenblick es sich darum handelte , durch Vertrags -
Verlängerung für die Bevölkerung Berlins die endliche Einführung
des elektrischen Betriebes auf allen Straßenbahnlinien sowie den
Zehnpfcnnig - Tarif und für die Stratzenbahn - Angestcllten gewisse
Erleichterungen durchzusetzen . Die Auslieferung der Straßen
unserer Stadt an die Kapitalistenclique der „ Großen " war damals
längst eine vollendete Tatsache , die der K o m m u n a I f r e i s i n n
schon früher auf sein Konto zu schreiben gehabt hatte .

Die „ Freisinnige Zeitung " schließt ihre Verlegenheiis - und
Verlogcnheitsepistel mit der Mahnung an die Liberalen , den
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen die
höchste Aufmerksamkeit zu schenken . Möge auch jeder
unserer Genossen eingedenk dieser Mahnung sein .

Die Bürgerpartei erscheint wieder auf dem Plane . Um besser
als bei den früheren Wahlen abzuschneiden , will sie sich diesmal das
Zentrum dienstbar machen . Ob freilich die katholischen Arbeiter
dieser reaktionären Gesellschaft Gefolgschaft leisten , steht dahin .
Eine Versammlung , die dieser Tage in Moabit stattfand , hat auch
bereits Kandidaten aufgestellt . Für den 44. Kommunälwahlbezirk
soll ein Kaufmann Poggiersch und für den 4ö . Eisenbahnsekretär
Liebig kandidieren . Unsere Genossen werden hoffentlich alles tun ,
um den Herren die Trauben zu versauern .

Partei - Angelegenheiten .
Verband sozialdemokratischer Wahlvereine

Berlins und Umgegend .
Die Mitglieder der Wahlvereine Groß > Berlins werden

gebeten , beim Oktobcr - Umznge die alte und neue Adresse dein

Bezirlsfährer resp . Vorstand mitzuteilen , ebenso -. ist für die
Abonnenten des „ Vorwärts " die gleiche Mitteilung der alten
und neuen Adresse nötig , und zwar an die betreffende Partei -
spedition , damit keinerlei Unterbrechung beim Bezüge des

Partci - Organs stattfindet . _
Das Verbandsbureau .

Achtung , 4. Wahlkreis . Das Bureau des Wahlvereins befindet
sich jetzt Stralauerplatz 1/2 , vorn 2 Treppen .

Charlottenburg . Am Sonntag findet eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Wir bitten die Genossen , sich rege daran zu
beteiligen . Die Genossen nehmen am Sountagfriih 8 Uhr in den
bekannten Lokalen das Material entgegen . Diejenigen Genossen , die
bereits am Sonnabend Zeit habe » , können das Material schon am
Sonnabend um 7 Uhr erhalten . Die Verteilung muß am Sonntag
beendet werden . Am Montag darf nichts mehr verteilt
werden . — In letzter Zeit war die Beteiligung an dieser Arbeit
nur gering . Wir erwarten , daß die bevorstehenden Stadtverordneten -
Wahlen jeden Genossen veranlassen , mehr wie sonst seine Schuldig -
keit zu tun .

Nowawes . Morgen Sonntagvornnttag von 9 —12 Uhr findet
das Einkassieren von Beiträgen des WahlvereinS in folgenden Lokalen
statt . 1. Bezirk : Otto Hiemke , Wallstr . 55 ; 2. Bezirk : Karl Gruhl ,
Priesterstr . 69 ; 3. Bezirk : Paul Junger , Großbeerenstr . 60 .

Auch werden Mitglieder aufgenommen . Um rege Beteiligung
ersucht _

Der Vorstand .

Berliner JVacbricbten .
Wie ist die Zeitung so interessant .

Die sozialdemokratische Presse ist roh in der Sprache ; sie
verwildert die Sitten , sie weckt die niedrigsten Instinkte , sie
verletzt den guten Ton . So und ähnlich lauten die Urteile
der bürgerlichen Presse . Man spielt sich uns gegenüber als
die Ethiker und Volkserzieher auf . Elende Heuchelei I Jeder
Skandalprozetz beweist das . In der Berichterstattung über
Mord - und Naubprozesse , über alle Prozesse , die in das

erotische Gebiet hinausspielen , ist das Gros der bürgerlichen
Presse ein Sitten - und Moralverderber schlimmster Sorte .
Die dazu Prädestinierten finden in den detaillierten

Schilderungen über Gauner - und Räuberkniffe , in der

raffiniert romantisch ausgeschmückten Beschreibung der „ Helden "
und ihrer Taten Anleitung und Anreiz zur Nachahmung . Und
mit Wohlbehagen werden die pikanten Geschichten serviert , je
tiefer der Sumpf , in den die Richter hineinsteigen müssew
desto breiter die Wiedergabe der Intimitäten . Die perversesten
und schmutzigsten Orgien finden die eingehendste Schilderung .
Daran können Spießer , ihre Frauen , Töchter und Söhne
sich ergötzen . Keine Schlafzimmerintimität , kein Ball -

geheimnis ist vor der geilen Sensationslust der honetten
Presse sicher . Und wo keine Skandälchcn , keine Nuditäten

sind , werden sie erfunden . Man hat die erhitzte Phantasie der

Leser daran gewöhnt , wie an das tägliche Brot . Geradezu
ein öffentlicher Skandal war die Ansschlachtung des Hau -
Prozesses . Monatelang hat man verehrl . Leser und Leserinnen
damit amüsant , prickelnd unterhalten . Und bei dem Auf -
Ivühlen des Schmutzes , dem Auswerfen der Schlammwellen hüllt
man sich heuchlerisch in die Toga des Rechtssuchers . Es ist zum
ekeln I Nun hat man eine neue Sensation , die Gräfin Montignoso
ist wieder mal das Objekt zur Befriedigung lüsterner Sensation .
Daß dieses gehetzte Weib sich wieder verheiraten wollte , mußte
alle Welt wissen . Bon einem „ eigenen " Korrespondenten ließ
die Klatschpresse sich aussührlich berichten , daß der „Zukünftige "

ein 24jähriger Klavierlehrer Toselli sei. Daß und wie die

Trauung in London dieser Tage stattgefunden hat , mußte bis
in alle Einzelheiten mitgeteilt werden . Aber alles das war

noch nicht pikant genug , es mußte auch über eine neue

Schwangerschaft getuschelt und gewitzelt werden . Als ob das

irgend jemanden etwas anginge , wenn es wirklich wahr wäre .
Aber cs ist interessant , das kitzelt und darum her mit solchen
Privatgeschichten vor das Forum der Spießeröffentlichkeit .

Was diese Sorte Presse an Moral - und Empfindungs -
Verwilderung leistet , ist gar nicht zu beschreiben . Als Buße
dafür hält sie der Sozialdemokratie Moral - und Anstands -
lehren . Elendes Geschmeiß l

Einen Blick ans den städtischen Schlachthof .

Schon auf eine geraume Entfernung hin verrät der fettige ,
talgige Dunst , vermischt mit dem Geruch von Blut und

Dünger , dem Fremdling die Nähe des Berliner Vieh - und

Schlachthofes . Auch die umliegenden , dichtbevölkerten Straßen
weisen charakteristische Züge auf . Ueberall fällt der Blick auf
Ladengeschäfte , die Stöcke , Schürzen , Stiefel , Messer , Abzieh -
stähle . Gerätschaften zur Wurftsabrikation und sonstige , für
das Fleischergewerbe unentbehrliche Dinge feilhalten . Schlächter -
fuhrwerke jagen die Straßen entlang und in den Destillen
tauchen allenthalben die Typen der Viehhändler und

Metzger auf .
Es ist Mittwoch , da herrscht auf dem Schlachthofe stets

reges und geschäftiges Leben . Haben »vir die Pforte von der

Eldenaerstraße her passiert , so » vimmelt es um uns von

Meistern und Gesellen der Fleischerzunft , von Viehtreibcrn ,
Beamten � und sonstigen daselbst beschäftigten Personen .
Links , in dem ersten Gebäude , werden die Hammel
und Kälber vom Leben zum Tode befördert . Weiter vorn

ziehen sich die Räumlichkeiten für Rinder hin , »vährend ein

Schlachthaus für diese sich gleich dahinter erhebt . Dasselbe
ist in zirka 50 einzelne Räume abgeteilt , in denen die aus -

geschlachteten Rinder hängen . Vor dein Eingang stehen Tische ,
auf denen blutige Jnnenteile sich ausbreiten . Volle Rinder -

magen liegen wie ausgestopfte StnHlkissm umher und Personen
sind damit beschäftigt, ' den unverdauten Inhalt in große Blech -
kästen zu entleeren . In der Mitte , nicht weit vom Eingang ,
befindet sich ein Ring , �der zum Ankoppeln der Rinder , die

dein Tode verfallen sind , dient . Ueberall hantieren blut -

bespritzte Schlächtergescllcn , indem sie das vor ihnen ' liegende
Tier mittels einer Winde nach jeder beliebigen Seite hin
drehen und wenden . Sie stehen beständig in Wasser und Vlnt

und ihre Beine stecken bis obenhin in schweren , massiven
Wasserstiefeln . Mit sicherem Schnitt trennen sie die Haut ab

und zerlegen den toten Körper in zivei Teile .

Auf der anderen Seite stehen dicht zusammengedrängt
muntere buntscheckige Kälber und harren unbewußt ihres
Schicksals . „ Sieh mal , wie süß, " sagt eine Dame zu ihrem
Töchterlein : „ die armen Dingerchen danern mich ! "

„ Ach was , dauern hin , danern her , Madamken , Sie

wollen doch ooch Kalbfleisch essen ! " . meint ein dicker Vieh -
Händler lachend .

Ein anderes Gebäude , weiter unten ! umfaßt die Dampf -
kessel und . die Därinschjeimereien . Auch ivird dort das Fleisch
für die Freibank gekocht und desinfiziert . Wenden ivir uns
wieder zurück nach links , am Eingang vorbei , so liegt vor
uns das Polizeischlachthans mit den anschließenden Ae -

obachtiingsställe », woselbst die erkrankten Tiere unter Kontrolle
von Polizeiärzten geschlachtet werden .

Wir erkundigen uns nun bei einem Aufseher nach dem

Schweineschlachthof und werden nach links geiviesen , wo ivir
unter einem durch Pfeiler gestutzten Viadukt hindurchgehen .
Gleich links ragt das Jnspektionsgebäude auf , weiter vorn

reihen sich rechts und links Ställe für Rinder aneinander .

Dicht dabei liegen die Ställe und Schlachthäuser für Schweine .
Im Innern der letzteren bietet sich dem Beschauer ein eigen -

artiges Bild . Riesige Bottiche , in denen das Wasser quillt
und kocht , harren der Schiveine , die zum Abbrühen der

Borsten hineingeworfen werden . Ueberall blitzen die scharfen
Messer ; die glatten , fetten Rüsseltiere werden in zivei Hälften
geteilt und mittels einer kleinen Schwebebahn in das Kühl -
haus befördert . Links , an der Seite des Schlachthauses cnt -

lang , reiht sich Zelle an Zelle , in denen die Schweine ge -
schlachtet werden . Während bei den Rindern die Bolzenpistole
als Tötinigsnüttel in Anwendung kommt und so Tierquälereien
unmöglich macht , wird bei den Schiveincn vorläufig noch
ein großer , schiverer Hammer benutzt . Diese Schlachtart
geht in der Weise vor sich , daß der betreffende Schlächter
zwischen 5 —6 Schweinen steht und mit dem Hammer nach
dem Kvpfe eines Tieres zielt . Die Opfer scheinen das

Unheil schon zu ahnen , denn sie drücken sich grunzend und

schreiend zusammen , so daß der Exekutor , trotz seiner

Uebung , Mühe hat , eins heraus zu drängen . Oft muß er

auch zivei - bis dreimal schlagen , iveim er das erste Mal nicht
gut trifft . Mit Grausen und Entsetzen sieht der Neuling diesem

unheimlichen Wirken zu . Ueberall hört man die dumpfen ,
krachenden Schläge und cs rieselt einen : eiskalt über den
Rücken . Liegt das Tier getroffen am Boden , so stößt der

Schlächter in aller Gemütsruhe einen eisernen Haken in seinen
Rachen , so daß die Spitze an der Seite herausdringt und zieht
das noch zuckende und zappelnde Opfer hinaus in den Schlacht -
räum , wo es ein anderer sofort in Empfang nimmt .

Hoffentlich ivird auch bald bei den Schweinen ein
Mittel gefunden , die Tiere schneller , sicherer und in weniger
abstoßender Art zu töten . Daß diese Tätigkeit auf die aus -

führenden Personen verrohend im höchsten Grade wirkt ,
ivird wohl kein vernünftiger Mensch in Abrede stellen . Der

grauenvolle Anblick hat uns die Lust geraubt , noch weitere

Besichtigungen vorzunehmen und wir beeilen uns , schleunigst
einen Ausweg zu gewinne » . Wir kommen noch an dem Ge -
bände für die Fleischbeschan vorbei , in dessen Erdgeschoß sich
eine Gastivirtschaft befindet . Auf der Straße angelangt atmen
wir erleichtert auf . Die Sonne sendet ihre Strahlen schräg
über die Dächer und über den Bahndamm senken sich all -

mählich die Abendnebel . Aus den riesigen Schornsteinen der

Talgschmelzen quillt dicker , schwarzer Rauch und der Todes -

schrei der geängstigts » Tiere dringt kläglich durch die Abend -

dämmerung . _

Für die Acrmstcn der Armen gut genug .
Die Stadt Berlin ist gesetzlich verpflichtet , eine Reihe An -

stalten zu unterhalten , in denen die Aermsten der Armen unter -
gebracht werden . Dazu gehören das Asyl in der Fröbelstraße , in
welchem obdachlose Familien untergebracht werden , dann die

Hospitäler , welche zur Aufnahme von Siechen destimmt sind , und



schließlich daZ ArbeitsßauS in Rummelsburg , das die Korrektions -
häftlinge beherbergt . Für alle diese Insassen müssen Lebensmittel
geliefert »Verden . Die Kost ist mager genug bemessen , damit niemand
übermütig wird ; aber beköstigt müssen die Leute werden . Brot
und Wasser allein kann man auf die Dauer nicht geben , wenn die
Armen nicht langsam verhungern sollen , cS muß in dein Speise -
zettel immerhin eine gewisse Abwechselung eintreten . Dieser
Meinung huldigt sogar die preußische Gefängnisverwaltung , indem
ie im Speisezettel hin und Wieoer Verabreichung von Fleisch vor -
' chrcibt . Wenn die Gefangenen auch nicht viel von Fleisch merken ,
o sollen sie doch solches bekommen . Auch die Insassen obiger An -
talten sollen Fleisch erhalten ; aber das schlechteste scheint für sie

gut genug zu iein . Der Beweis für diese Behauptung läßt sich er -
bringen , wenn man sich vergegenwärtigt , welche Preise hierfür
angelegt werden . Dieser Tage wurde die Fleischlieferung im Sub -
missionswege vergeben . Die Preise schwankten bei Rindfleisch
zwischen 1,04 M. und 1,30 M. pro Kilogramm , bei Kalbsbraten
zwischen 1,36 — 1,73 , bei Kalbfleisch zwischen 1,13 und 1,30 M. ,
Hammelbraten zwischen 1,30 —1,30 M. , Schweinefleisch zwischen
1,20 — 1,44 M. Während bei den kleineren Positionen die Preis -
differenz weniger erheblich ist . ist diese beim Rindfleisch sehr auf -
fallend . Das kommt daher , daß es sich in diesem Falle um Per -
gebung einer grossen Lieferung handelte ; es sollten 23 300 Kilo -
gramm vergeben werden . In der mit der Vergebung der Liefe -
rungen betrauten Kommission wurde von einer Seite darauf hin -
gewiesen , daß eö bei den jetzigen Marktpreisen kaum möglich sein
würde , für 1,04 M. pro Kilogramm brauchbare Ware zu erhalten ,
dah selbst das verworfene Fleisch auf der Freibank nahezu ebenso
viel koste ; eS half nichts , der mindcstfordernde Schlächtermeister
Beuseld erhielt den Zuschlag . Es half auch nichts , dass dargelegt
wurde , die Hospitaliten , alles alte und kranke Leute , könnten das
alte Fleisch nicht beissen , und e? schrumvfe . wie der Inspektor selbst
bezeugte , beim Kochen vollstänidig zusammen . Es sind ja die
Acrmstrn der Armen , für die das Fleisch bestimmt ist und für
die ist das gerade gut genug . Mögen sie sich die Zähne daran
auSbeißen , eS ist doch Fletsch . Ja , die Stadt Berlin sorgt väterlich
für ihre Aermsten .

Tic Post zur UmzugSzeit . Für die bevorstehende Zeit der
llmzüge empfiehlt es sich, rechtzeitig sich an das Postamt zu wenden .
um seine Postsachen pünktlich nachgesandt und bestellt zu erhalten .
Am zweckmässigsten benutzt man dasür die Formulare für Nach -
sendungsanträge , die an jedem Postschalter umsonst zu haben
sind . Man kann darin die Zeit , zu der man umzieht , genau bc -
stimmen . Zu empfehlen sind dabei genaue und ausführliche An -
gaben über Strasse , Hausnummer , Stockwerk usw . , um so mehr
als sie dem Briefträger neu sind . Auch die Ueberweisung von
Zeitungen , die man von der Post bezieht , kann bei dieser Gelegen -
heit veranlasst werden . Die Ueberweisung erfolgt innerhalb
Berlins und innerhalb CharlottenburgS kostenfrei . Im allge -
meinen kostet die Ueberweisung von Postanstalt zu Postanstalt
30 Pf . Da man doch meist zu Beginn eines Vierteljahrs umzieht ,
so empfiehlt es sich, die Bestellung für das kommende Vierteljahr
bei dem Bestellpostamts der neuen Wohnung zu machen .

Die städtischen Fortbildungsschulen für Mädchen beginnen den
Unterricht im bevorstehenden Winterhalbjahr am Mittwoch , den
S. Oktober dieses Jahres . Der Unterricht wird am Montag , den
23 . März 1003 , geschlossen . Die Schulen befinden sich : Erste Fort -
bildungSschule : Fricdcnstrasse 23 ; zweite Fortbildungsschule : Hoch -
strasse 4; dritte Fortbildungsschule : Langestrasse 76 ; vierte Fort -
bildungSschule : Turmstrasse 75 ; fünfte Fortbildungsschule :
Gubenerstrasse 51 - 32 ; sechste Fortbildungsschule : Kulmstrasse 13 ;
siebente Fortbildungsschule : Manteuffelstrasse 7; achte Fortbiloungs -
schule : Danzigcrstcasse 23 ; neunte Fortbildungsschule : Elisabeth -
kirchstrasse 10 - 20 .

In allen neun Schulen wird auch Unterricht erteilt in Fran -
zösisch und Englisch , Putzmachen , Stenographie und Maschinen -
schreiben . In kaufmännischer Korrespondenz und Turnen wird
( mit Ausnahme der zweiten Fortbildungsschule ) ebenfalls in allen
Schulen unterrichtet . Unterricht im Schönschreiben wird in der
vierten und siebenten Fortbildungsschule nicht , sonst aber in allen
übrigen Schulen erteilt . Handelsgeographie wird gelehrt in der
zweiten , dritten und fünften , doppelte Buchführung in der dritten ,
Maschinensticken , Schriftzcichnen und Kochen in der fünften und
Geschichte in der achten Fortbildungsschule .

Der Unterricht wird an den Wochentagen abends und an den
Sonntagen vormittags erteilt . Die Schülerinnen haben für den
gesamten Unterricht , ausschliesslich des PlättenS und SchncidernS ,
monatlich 30 Pf . im voraus zu zahlen . Schülerinnen , welche auch
am Plätten oder Schneidern teilnehmen , zahlen monatlich 1 M. ,
diejenigen , welche am Plätten und Schneidern zugleich teilnehmen ,
monatlich 1,30 M.

Für Französisch und Englisch sowie kaufmännische Korrespon -
denz sind halbjährlich soviel Mark im voraus zu entrichten , als
Stunden in den betreffenden Kursen wöchentlich erteilt werden .
Für den Unterricht in der Stenographie sowie im Maschinen-
schreiben wird ein Schulgeld von je 50 Pf . monatlich, ' für den Unter -
richt im Kochen ein solches von 4 M. halbjährlich erhoben .

Meldungen vo' 4 Schülerinnen find an die betreffenden Leiter
der Fortbildungsschulen zu richten .

Die Fortbildungsschule für Schwachbean -
l a g t e, Brunnenstrasse 136 , erteilt Unterricht in weiblichen Hand -
arbeiten , Deutsch und Rechnen .

Die städtische Kochschule befindet sich in der Duncker .
strasse 65 - 66 . Der Unterricht findet dort an den Wochentagen vor -
mittags von V — 1 Uhr statt . Da « Schulgeld beträgt für ein
halbes Jahr 4 M. Nähere Auskunft erteilt und Anmeldungen
nimmt , ausschliesslich der Ferien , jeden Montag . Mittwoch ,
DonnerStag und Sonnabend von 2 —3 Uhr die Leiterin der Schule ,
Fräulein Hedwig Grube , Dunckcrstrasse 65 - 60 , entgegen . »

Reform des Nachrichtendienstes bei der Eisenbahn . Die letzten
Unfälle haben gezeigt , dass die bisherige Anordnung , wonach bei
einer Betriebsstörung nur die Stationen der betreffenden Strecke
benachrichtigt werden , nicht ausreicht . Publikum und Presse sind
nicht in genügender Weife unterrichtet worden . Demnächst werde »
deshalb , dem „ B. T. " zufolge , neue Anordnungen getroffen
werden .

Auf der Stadtbahn wird zwischen den Stationen Schlcsischer
Bahnhof und Charlottenburg eine besondere Morseleitung mit
Kurzschluhwecker für jede Station eingerichtet , die unabhängig
von Bedienung durch Menschenhand automatisch jede Betriebs -
störung anmeldet . Diese Leitung wird bereits verlegt und soll
in den nächsten Tagen in Betrieb genommen werden . Ferner
wird , um von einer Betriebsstörung alle Stationen deS Bezirk «
Berlin benachrichtigen zu können , eine HauptvcrmittelungSstellc
auf dem Schlcsischen Bahnhof eingerichtet werden . An diese
werden von dem Vorstand derjenigen Station , in deren Bereich
sich eine Betriebsstörung ereignet hat , sofort die ersten amtlichen
Nachrichten geschickt und von ihr an die Vermittelungsstellen der
einzelnen Strecken , z. B. nach dem Stettincr , Anhalter , Görlitzer
Bahnhof , weitergegegebcn , die diese Nachrichten wiederum mit
grösster Schnelligkeit an die Stationen Ihrer Strecke überniitteln .
Solcher Zwischenstcllen gibt es im Bezirk Berlin zehn . . Ausser -
dem wird für den Auhendienft der Eisenbahn das Telephonnetz
ausgebaut , so daß jede Station mit der Direktion , den Inspektionen
und jeder anderen Station des Bezirks verbunden werden kann .
Diese Arbelten werden bis Ablauf des Jahres beendet sein ; die
Kosten betragen eine halbe Million Mark . Die bisher gebrauch -
liche Tafel zum Bekanntgeben von Betriebsstörungen , die seit
1905 eingeführt ist , wird durch eine vergrößerte ersetzt , auf ver
jede Betriebsstörung von mehr als Zehnminutendauer dem Publi -
kum bekanntgemacht wird . Autzervem werden alle Nachrichten
über Unfälle und Störungen auf roten Zetteln an allen geeigneten
Stellen sämtlicher Stationen angeschlagen werden . Mit der Be -
nachrichtigung der Presse an den Unfallstellen wird ein besonderer
Beamter der betreffenden Inspektion betraut werden . Der Presse
soll überhaupt , auch von den unteren Dienststellen , jedes Ent -

gegenkommen bewiesen werden , soweit es die Sicherheit deS Be¬
triebes irgendwie zuläßt .

Ob durch diese Reform eine wesentliche Besserung bezüglich
des Nachrichtendienstes eintreten wird , wird sich ja beim nächsten
Unglück zeigen .

Zur Aufklärutng des StrauSbcrger Eiscnbahufrcvels

ist das gesamte Bathnpcrsonal der Strecke vernommen worden .
Diese Vernehmungen sind setzt abgeschlossen . Ihr Ergebnis hat
zur Förderung der Untersuchung nicht viel beigetragen . Nur
eine Aussage ist wichtig . Der Zugführer August Sclmfer fuhr in
der Uirglücksnacht mit dein Güterzug 6613 von Lichtenberg nach
dem Osten . Bei der Abfahrt von Strausberg befand er sich in
dem grossen Räume des Packmagens . Von hier aus sah er etwa
100 Meter vor der holzen Böschung , also kurz vor der Unglücks -
stelle , zwei Personen , die von der Fahrtrichtung aus links in einem
Winkel nebeneinander standen . Der Regen und die Dunkelheit
verhinderten ihn , sie genauer zu beobachten , so dass er sie nicht
beschreiben kann . Aber dass es zwei Personen waren , weiss er
bestimmt. Diese Beobachtung machte Schäfer wenige Minuten
vor der Entgleisung des Eilzuges ; denn er begegnete diesem 2000
Meter hinter der Unglücksstellc nach Rchfelde zu . Aus der Bc -
kanntmachung der Staatsanivaltschaft , die jetzt überall angeschlagen
und ausgehängt ist , konnte man herauslesen , daß der Schuhmacher
Leistner aus Hamburg für die Täterschaft nicht mehr in Betracht
komme . Dies soll aber keineswegs der Fall sein . Die Bekannt -
machung zielt in erster Linie darauf ab , den Schlüsselbesteller zu
ermitteln , weil dieser wahrscheinlich der Haupttäter ist , und weil

ohne seine Ergreifung eine Ueberführung auch etwaiger Mittäter

nicht leicht sein wird . Der Teilnahme dringend verdächtig er -
scheint Leistner nach wie vor . Das Belastungsmaterial gegen ihn
soll keineswegs entkräftet oder erschüttert sein . Die Zeugen
bleiben vielmehr bei ihren Bekundungen und haben sie beschworen .
Leistner bleibt daher in Untersuchungshaft .

»

Der EisendahnattentSter von Strausberg verhaftet ?

Rathenow , 27 . September . Auf der Chaussee Berlin —

Hamburg , bei dem Dorfe Pessin im Kreise Westhavelland , wurde

durch den Gendarmeriewachtmeister Stcinert der 24jahrige
Schlossergesclle Bretall festgenommen , der dem „ Rathenower Kreis -
blatt " zufolge nach seinem Aeussern als der Haupttäter bei dem
Eisenbahnattentat in Strausberg in Betracht kommt . Der Per -

haftete wurde heute ins hiesige Gefängnis eingeliefert . Sämtliche
in dem Steckbrief angegebenen Merkmale sind bei dem Verhafteten
vorhanden . _

Der Schauspieler Edmund Hanno ist vorgestern im Alter von
66 Jahren in seiner Wohnung in der Pallasstrasse nach langem
Leiden gestorben . Der jetzt fast in Vergessenheit geratene Schau -
spieler war Anfang des letzten Jahrzehntes des vorigen Jahr -
Hunderts in Berlin eine bekannte und populäre Persönlichkeit , In
seinen Rollen in „ Der Bcttclstudent " , „ Zigcuncrbaron " , „ Fleder -
maus " , „ Bocaccio " war er seinerzeit einer der beliebtesten und ge -
schätztesten Vertreter seines Faches am Friedrich Wilhelm -
städtischen Theater , dem jetzigen Friedrich Wilhelmstädtischen
iMhauspielhaufe in der Chauiseestrasse , welches damals unter der
Direktion Fritsche in seiner Blüte stand . Auch in Slmerika feierte
Hanno , der dort unter Direktor Cernried eine Kunstrcise mitmachte ,
bedeutende Triumphe . Nachdem der Künstler vor einigen Jahren
seine Frau verloren hatte , stellte sich bei ihm ein Herzleiden ein ,
das schliesslich dem Schauspieler , der zuletzt am Theater des Westens
wirkte , zwang , seine Engagements zu lösen.

Ein schweres Banunglück hat sich gestern nachmittag auf dem

Bau des Postgebäudes in der Pfalzburgerstrasse zugetragen . Dort

brach gegen >/,3 Uhr ein in der zweiten Etage befindliches Gerüst ,
und die auf demselben befindlichen fünf Arbeiter stürzten in die
Tiefe . Sie erlitten mehr oder minder schwere Verletzungen . Der

Arbeiter Bock war so schwer verletzt , dass er in einer Droschke weg -

gefahren werden muhte . Der Bau wird von der Firma Witwe Reinccke

ausgeführt . _

Unglücksfälle im Straßenverkehr .

Mehrere schwere Automobilunfälle werden vom gestrigen Tage
gemeldet . Gegen 7 Uhr abends geriet in der Eifenacherstraße die

achtjährige Grete Trcnzel , deren Eltern dortselbst Nr . 63 wohnen ,
unter ein Droschkcnautomobil und wurde überfahren . Das Kind
erlitt schwere innere Verletzungen und Rippenbrüche . Es wurde

zunächst nach der Unfallstation IV in der Herbcrtstrasse in Schöne -

berg und von dort nach dem Schöneberger Krantenhause gebracht .
Ein Zusammenstotz eines Droschkenautomobils mit einer

Pfcrdedroschke fand gestern nachmittag an der Potsdamerbrücke
statt . Der Kraftwagen , bei dem anscheinend die Steuerung ver -

sagt hatte , fuhr scittich gegen die Taxameterdroschte mit solcher
Gewalt , dass das Hintergestell des Wagens zertrümmert wurde .

Der Droschkenkutscher Hartmann stürzte vom Bock , er erlitt Ver -

lctzungen am Kopf und ' erhielt die erste Hülfe auf der RettungS -
station in der Stealitzerstrassc .

Ein Automobilomnibus der Linie A schleuderte gestern mittag
an der Ecke der Dorothcen - und Charlottenstrasse und stieß infolge -
dessen gegen einen beladenen Steimvagen . Hierbei erlitt der Kaui «

mann Blahn aus Hamburg , der sich auf dem Omnibus befand ,
eine leichte Kontusion am Oberschenkel . An dem Kraftwagen

. wurde das Perrongitter eingedrückt .

In FeuerSgefahr schwebten gestern in der Bernauerstr . 16
drei kleine Kinder . Im Ouergcbäude dieses Hauses , und zwar im

Erdgeschoß hat der Gastwirt Rietz seine Privatwohnung . Während
er gestern nachmittag sich im Lokal befand , hatte seine Frau die
Wohnung verlassen und ihre drei Kinder im Alter von V2 bis vier

Jahren eingeschlossen . Hausbewohner bemerkten dann plötzlich in
der Wohnstube des Gastwirts einen hellen Feuerschein . Sie eilten
herbei und erbrachen die Korridortür . In der Stube fanden sie
den zwcijäbrtaen Artur am Fenster brennend vor , während
dessen vierjährige Schwester sich in eine Ecke verkrochen hatte . Durch
Uebcrwerfen von Decken wurden die Flammen an dem Körper
de » Knaben erstickt . Das Kind hatte aber schon schwere Brand -
wunden davongetragen und muhte nach dem LazaruSkrankenhause
geschafft werden . Das ältere Mädchen , wie auch das jüngste
Mijährige Kind , das im Kinderivageti schlief , konnten durch daS
rechtzeitige Eingreifen der Hausbewohner unverletzt ins Freie
geschafft werden . Der entstandene Stubenbrand , der durch das
Spielen mit Streichhölzern von den beiden ältesten Kindern ver -
ursacht war , konnte noch vor Eintreffen der Feuerwehr gelöscht
werden .

Da « leidig « Ausspringen . Beim Aufspringen auf einen fahren .
den Stratzcnbabnwagen schwer zu Schaden gekommen ist vorgestern
abend die 25jährige Russin Käte Dasutzetta aus der Heidestrasse 8.

In der Jnvalidenstrasse versuchte die T. auf einen heranfahrendcn
Straßenbahnwanen hcraufzuspringen . Sie kam zu Fall und geriet
unter daS Trittbrett . Mit schweren Verlegungen am Kopf und
starken Quetschungen am Kreuz wurde die Unvorsichtige nach der
Rettungswache gebracht .

Selbstmord eines Hauptmanns a. D. In einem Vorortzug hat
sich vorgestern abend der 53 Jahre alte Hauptmann a. D. Ihlenfeld
auS der Wilhelmstraße 53 erschossen . In Mahlow an der Zossener
Bahn wohnen mehrere erwachsene Kinder deS I . , die der letztere
besucht hatte . Abends fuhr er um 6 Uhr mit dem Vorortzug heim .
Bei der « tation Lichtenrade jagte er sich in einem Abteil zweiter
Klasse eine Kugel in die Brust . Zufällig war in dem Nebenabteil
ein Arzt , der sich sofort de » LcbeiiSninden annahm . I . war jedoch
nicht mehr zu retten . Die Kugel hatte daS Herz gestreift und bei
dem Eintreffen des ZugeS am Potsdamer Dahnhof war bereits
der Tod eingetreten . Die Ursache des Selbstmordes ist unbekannt .

Ein großer Tclephonbrahtbiebstahl ist vorgestern verübt worden .
Zwischen den Stangen 42 und 44 am Tegeler Weg wurden von
Dieben fünf Drahtlcitungen entzweigeschnitten und etwa 500 Meter
Leitungsdraht gestohlen . Als Täter kommen hier ztvcifellos jene
Burscbm in Betracht , die in der letzten Zeit die Fernsprechdraht .
dicbstähle gewerbsmässig betreiben und die der Postvcrwaltung schon
ganz bedeutenden Schaden zugefügt haben .

Vermißt . Am 20. Juli er . hat sich die unverheiratete Else
Jäger , 30. November 1838 zu Bollinke « geboren , aus ihrer Woh -
nung Wörtherstr . 33 , ohne jeglichen Grund entfernt , und ist bis jetzt
nicht wieder zurückgekehrt . Sie ist 1,50 Meter gross , hat dunkel -
blondes Haar , blaue Augen , Stumpfnase , vollständige Zähne , blasse
Gesichtsfarbe . Bekleidet war sie mit schwarzem Faltenrock , weisser
Bluse , gelben Schnürschuhen und graumelierten Strümpfen . Die
Vermißte ist leichtsinnig veranlagt und wird anscheinend irgendwo
verborgen gehalten . Personen , welche nähere Angaben über den
Verbleib der Vermißten machen können , werden gebeten , ihre
Wahrnehmungen der Kriminalpolizei oder einem Polizeirevier
mündlich oder schriftlich zu den Alten 3068 IV . 16. 67 mitzuteilen .

Vorort - l�acdricbten .
Wie der Nindorfer Polizeipräsident Beschwerden erledigt .
In Rixdorf strebten am Abend des 22 . August zwei Arbeiter

ihren heimatlichen Penaten zu , als sie in der Türnische des Hauseö
Ziethenstrasse 13 einen älteren Mann liefen saljen, der krank zu

fei » schien . Sie konnten es nicht über sich gewinnen , den Mann
schutzlos liegen zu lassen und bemühten sich nach einem Hüter der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit . Auf Aufforderung kam auch
schliesslich ein Schutzmann von der Lcssingstrasse her und sah sich
den Mann an . Tann meinte er : „ Liegt er Ihnen vielleicht im
Wege , oder meinen Sie , soll ich mir den Mann auf den »Buckel
nehmen ? " Dann forderte er den einen Arbeiter auf , mit zur Wache
zu kommen oder sich zu legitimieren . Der letzten Aufforderung
wurde entsprochen und alS Legitimation eine Radfahrkartc vor .
gezeigt . Der Schutzmann ging mit der Karte an eine Laterne ,
um darauf zu erklären , diese Legitimation erkenne er nicht an ; der
Arbeiter müsse mit zur Wache . Es ging dann zu dem schon sehr
bekannt gewordenen Revier 7 auf dem Boddinplatz . Hier wurde
das Signalement von der Karte einfach abgeschnitten und der Ar »
beiter nun nicht etwa sofort entlassen , sondern ohne weiteres in
eine Zelle eingesperrt . Die Entlassung des um �11 Uhr ein -

Seliefertcn
Arrestanten erfolgte nach 4 Uhr früh . Auf der Strasse

atte der Kollege des Sistierten bis 3 Uhr gewartet , ging aber dann
nach Hause , weil ihm die Sache zu lange dauerte . Nach seiner
Entlastung ging der Arbeiter wieder nach der Ziethenstrahe 15 und
weckte den noch immer in der Türnische Liegenden ; c » stellte sich
heraus , daß der Mann die ganze Nacht dagelegen hatte . Soweit
der Sachverhalt , wie er durch Zeugen bestätigt wird . Wegen zu
Unrecht erfolgter Sistierung und Festhalten auf der Wache be »
schiverte sich der Arbeiter . Die Antwort , die auf die Beschwerde
einlief , besagt , daß ? er Polizeipräsident die Beschwerde als un -
begründet zurückweise . In dem polizeipräsidentlichen Schreiben
heisst es :

Der Polizeipräsident .
Rixdorf , den 3, September 1007 ,

Ihre im 7. Polizeirevier am 24. v. M. zu Protokoll ge »
gebcne und gegen Beamte dieser Dienststelle gerichtete Beschwerde
weise ich als unbegründet zurück .

Ihre Sistierung zur Polizeiwache in der Nacht vom 22. zum
23. d. M. mußte trotz deS Ausweises durch eine Radfahrkartc ,
welche im übrigen beschmutzt und bei der mangelhaften Bclench -
tung kaum zu entziffern war , erfolgen , weil die begründete Bc »
sürchtung bestand , dass Sie bei Freilassung den ruhestörenden
Lärm , dessentwegen ein Schutzmann einschreiten mußte , fort -
setzen würden . Ihren Ausenthalt auf der Wach « haben Sie
über die übliche Zeit zur tclegraphischcn Feststellung ihr . er Per -
sonalien pp . Zxidurch selbst verlängert , daß Sie auch dort das
Lärmen und Skandalieren fortsetzten und in die Arrestzelle ge -
bracht werden mußten , weil anderenfalls ein ruhiges Arbeiten am
Telcgraphenapparat nicht möglich war . Da » Wachtbuch und die
bestimmten Bekundungen der beteiligten Beamten weisen aus ,
daß Sie sich , entgegen Ihrer Behauptung , trotzdem nur von
1 Uhr 13 Min . bis 2 Uhr nacht » auf der Polizeiwache befunden
haben .

Ihr in barscher und überlauter Weise an den Beamten ge -
richteteS Ersuchen wegen eines angeblich kranken Manne » war ,
wie erwiesen worden , überflüssig , da der letztere nur geschlafen
hatte und infolge Ihres LärmenS bereits aufgewacht und im Gehen
begriffen , war . Nicht erwiesen ist , dass der Beamte die ihm von
Ihnen in den Mund gelegte Acuherung getan hat , vielmehr
haben Sie verlangt , daß er den Mann „ auf den Buckel " nehmen
solle .

Hiernach habe ich keine Veranlassung , gegen die beschuldigten
Beamten vorzugehen . v. Glasenapp .

Der Beschwerdeführer war höchlichst erstaunt ob dieser Ant -
wort . Er kann es auch fein , weil der Bescheid nur auf den ein -
fettigen Angaben des Schutzmannes beruhen kann . Wie einseitig
und unrichtig diese Angaben sind , geht allein schon au « der Bc -
hauptung hervor , dass die vorgezeigte Radfahrkarte beschmutzt und
kaum zu entziffern gewesen sein soll . Wir haben uns die Karte
vorlegen lassen und uns vom Gegenteil überzeugt ; die Karte ist
sogar sehr sauber gehalten . Hätte der Herr Polizeipräsident oder
der mit der Untersuchung beauftragte Dezernent das gleiche getan .
dann hätte ein « derartige Behauptung nicht geglaubt und auf -
gestellt werden können . Die übrigen Punkte sind von gleicher
Qualität . Nach dem Dienstbuch ist der Arbeiter um 2 Uhr cnd -
lassen worden . Es ist aber ein Zeuge vorhanden , der nachweisen
kann , daß er bis 3 Uhr vor der Tür der Revtcrwach « vergeblich
auf den iListiertcn gewartet hat . Will es der Herr Polizeipräsident
mit der Erledigung von Beschwerden ernst nehmen , so würde er
gut tun , sich auch bei den Zeugen der Beschwerdesührer zu er -
kundigen . Die Art , wie heutzutage Besckwerden durch den Polizei -
Präsidenten „erledigt " werden , bildet nicht die geringste Gewähr
von Objektivität . In vielen Fällen lausen Beschwerdeführer noch
Gefahr , angellagt zu werden . Da » hat eine Gerichtsverhandlung
erwiesen , die wir erst gestern in unserem Blatte wiedergaben und
sich auf eine an den Schöneberger Polizeipräsidenten gerichtete
Beschlverde bezieht . �

Steglitz .
Ein verhängnisvoller Erdeinfturz hat Donner «tagnachmittag

auf dem Neubau de » Hauptpostgebäudes in der Bergstrahe statt -
gefunden . Auf dem Bauterrain werden gegenwärtig die Aus »
schachtungSarbciten ausgeführt . Nährend nun die Arbeiter vor -
gestern vollzählig beschäftigt ivaren , gab da » Erdreich unter ihren
Füßen plötzlich nach und stürzte ein . Bis auf einen der Leute
gelang eS allen , sich im letzten Augenblick nock in Sicherheit zu
bringen . Der Arbeiter Albert Sauer au » Schöneberg wurde mit
in die Tiefe gerissen und verschüttet . Er trug erhebliche Quetsch -
wunden am Unterschenkel und anscheinend auch innere Ber -
letzungen davon . Ein nach der Unfallstelle gerufener Arzt leistete
dem Verunglückten die erste Hülfe .

Adlershof .
Der Kampf gegen die freien Jugendorganisationen treibt immer

absonderlichere Blüten . Und ganz selbstverständlich ist e», dass in
dem Bestreben , die Ausbreitung der Jugendorganisation nach
Möglichkeit zu verhindern , die AblerShofer Behörden nicht zurück¬

stehen . Als praktisches Mittel gegen die Jugendorganisation glaubt
die AdlcrShofcr Polizeibehörde das Verbot von Volksversammlungen
zu halten . So wurde eine zu gestern abend einberufene Volksvcr »
sammlung mit dem Thema : „ Die Jugendorganisation
und ihre Feinde " kurzerhand verboten . Au » welchem Grund «
dieses Verbot erlassen ist, wird vielleicht die eingereichte Beschwerde
ergebe » .



�riedrichshagen .
Gelandet wurde gestern abend aus der Spree zwischen Friedrichs -

Hagen mrd Hirschgarten die Leiche des vielen Berliner AiiSfliiglern
bekannten Fährmanns Karl KaschinLki , der die Ueberfahrt zwischen
FriedrichShagen und dem jenseiligen Sprecufer bewerkstelligte . K.

hatte am Donnerstag vergangener Woche den in Friedrichshagcn
gastierenden Wanderzirkus besucht . Als er seinem Heim , dem kleinen

Fährhause beim Müggelschlöszchen , mit einem Handkahn zufahren
wollte , ist er jedenfalls iin Kahn eingeschlafen und im Dunkel der

Nacht über Bord gestürzt und ertrunken . Die Leiche wurde in das

Friedrichshagener Leichenschauhaus gebracht .

Hohen - Tchönhausen .
Die letzte Gemeindevertretersitzung beschäftigte sich mit der

Wahl verschiedener Kommissionen . Die bürgerlichen Vertreter

wünschten , datz dieselben zum gröhten Teil aus Gemeinbegliedern ,
welche nicht zur Vertretung gehören , gebildet werden sollen , da

sie meinten , die Gemeindevertreter würden durch die Kommissions -
arbeiten zu sehr belastet . Genosse Thiele wies darauf hin , dasi
er in einer vorhergehenden Sitzung beantragt hatte , die Vertretung
um einen Schöffen und drei Gemeindevertreter zu vermehren ,
man aber aus Furcht , daß noch mehr Sozialdemokraten in das

Torfparlcnnent einziehen könnten , diesen Antrag abgelehnt lxittc ;
nunmehr mühten auch die jetzigen Vertreter die vermehrte Arbeit

auf sich nehmen . Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die

Erstattung von Pflasterkosten . Gemeindevertrcter Eisermann hatte
sich urkundlich und ehrenwörtlich verpflichtet , die Hälfte der Pflastc -
rung längs seines Grundstückes zu tragen . Nachdem nun die Ge -

mcindekasje den betreffenden Teil der Kosten von Herrn Eisermann
einziehen wollte , verweigerte er die Zahlung . Als man ihm nun
die Urkunde mit seiner Unterschrift vorlegte , erklärte er dieselbe
für ungültig , da das Grundstück nicht ihm , sondern seiner Frau
gehört . Genosse Thiele betonte , dah eine ehrenwörtliche Erklärung
des Herrn Eisermann nur bis zum Geldbeutel reiche , ein der -

artiges Verfahren gegen Treu und Glauben verdiene voll und

ganz der Oeffentlichkeit übergeben zu werden . Die Erwiderung
des Herrn Eisermann war nur geeignet , seinem Ansehen noch mehr
Abbruch zu tun . Bezüglich des Beschlusses , 1000 M für Kivchen -
reparatur aufzubringen , soll , da augenblicklich kein Geld vorhanden
ist , beim Landrat um eine Stundung nachgesucht werden .

Tpaudau .
Stadtverordneten - Versammlung . Auf die in boriger Ver -

sammlung eingebrachte Anregung hat die Schuldeputation bc -

schloffen , auch die Entschädigung für Ueberstunden an Lehrerinnen
auf 1,50 M. zu erhöhen . Zunächst hat der Magistrat darüber noch
Bcschlutz zu soffen und dann kommt die Sache nochmals an die

Stadtverordneten - Versammlung . — Einige Stadtverordnete hatten
in voriger Sitzung die Anfrage eingebracht , ob der Assistenzarzt des

Krankenhauses berechtigt ist , eine Gebühr zu erheben für Aus -

stellung eines Formulars für die Invalidenrente . Der Stadt -
verordnete T i e tz e begründete die Anfrag « damit , dah ein Arbeiter
im städtischen Krankenhause zur Behandlung war . Da sein
Krankengeld abgelaufen , sollte die Invalidenrente für ihn aus -

gewirkt werden . Zu diesem Zweck hat der Krankenhausassistcnz -
arzt auf Ersuchen der Frau des Arbeiters das betrefsende
Formular ausgefüllt und dafür von der Frau einige Tage später
5 M. verlangt . Es sei bedauerlich , wenn von einer Frau , die nur
7 M. Krankengeld erhält , noch für eine solche Attestierung 5 M.

verlangt werden . Der Oberbürgermeister Ä o e I tz e erklärt , dah
der Assistenzarzt Dr . Fröhlich nicht berechtigt war , die Gebühr von
5 M. zu erheben . Derselbe dürfe nach seiner Instruktion keine

Privatpraxis betreiben und wenn er als Krankenhausarzt mit

Zustimmung des Chefarztes ein derartiges Attest ausstellte , durfte
er keine Gebühr erheben . Leider habe der betreffende Arzt das
Krankenhaus verlassen müssen und da sei nun nichts mehr zu
machen. ( Also die Frau ist ihre 5 M. los und damit fertig . ) Der
Stadtverordnete Dr . med . Engelhardt erklärte darauf zum
Erstaunen der Versammlung , dah der Krankenhausarzt sich gegen
über der ärztlichen Vereinigung strafbar gemacht hätte , wenn er
teine Gebühr erhoben haben würde . Die Mindesttaxe sei 9 M.
Davon trage die Versicherungsanstalt 5 M. und der Antragsteller
4 M. Wenn der Arzt sehe , die Antragsteller sind arm , könne er
ihnen die Gebühr schenken , aber liquidieren müsse er . Auf diese
ärztliche Anmaßung erwiderte zunächst der Oberbürgermeister , dah
der ärztliche Verein doch wohl nicht das Recht habe , bestimmend
ans die Instruktion des Krankenh ztcs einzuwirken . Genosse
Stadtverordneter Schmidt I ist der Ansicht , däh in diesem Falle
der Assistenzarzt verpflichtet war , die Attestierung vorzunehmen ,
da er ja den Liranken behandelte . Er wünsche auch , daß eine der -
artige Ausstellung von Attesten zu den Rechten der Krankenhaus »
ärztc gehören möge . Aber man solle die Gebühren nicht von den
Antragstellern einziehen , oder aber , wenn man dies doch wolle ,
möge man derartige Gebühren zu den Kurkosten schreiben und sie
in humaner Weise einziehen . Der Terrorismus des Aerztevercins
könne doch nicht soweit gehen , dah er den Behörden Borschriften
mache . Als einige Herren gegen den Ausdruck Terrorismus
protestierten , meinte der Genosse Schmidt , allerdings , wenn Arbeiter
so etwas machen würden , dann wären Sie ja gleich dabei , das als
TcrrorismuS zu bezeichnen , da es aber von Aerzten komme , so
hciht es ärztliches Standesgefühl . Der Genosse bemängelte dann
noch ein Vorkommnis , wo einer invaliden Arbeiterin , die 6 M.
Armenuntcrstützung erhalten , diese 0 M. von ihrer schmalen Rente
in Abzug gebracht worden seien und sie dicserhalb einen Monat keine
Otente erhielt . Wenn ja auch nach dem Gesetz die Kommune das
Recht habe , das gezahlte Armengeld zurückzuverlangen , so sollte
man doch darauf verzichten , denn die Invalidenrenten seien so
niedrig , das ; die Betreffenden damit nicht einmal auskommen
könnten . Dr . Engelhardt konnte sich aber noch nicht zufrieden
geben . Er meinte , der ärztliche Standcsvcrein habe damit nichts
zu tun . Die Liquidierung werde von der staatlichen Einrichtung
für die Aerzte verlangt . Genosse Schmidt I spricht hieraus den
berechtigten Wunsch aus , dah auch der Staat so für die Arbeiter
sorgen möge , wie für die Aerzte . Die Angelegenheit wird in der
Krankcnhausdcputation noch weiter besprochen werden . — Eine
dringliche Vgrlage verlangt die sofortige Inangriffnahme der
Lcgung eines zweiten Normalspurgleises in der Brückcnstrahe
und die Genehmigung eines städtischen Zuschusses von 1000 M.
für diese Arbeit . Die Vorlag « wird genehmigt . — Der preuhisch «
Wasserfiskus hat an die Stadt doS Ersuchen gerichtet , ihm für
15 000 M. die städtische Fischercibcrcchtignng an der Oberhavel
zu verkaufen . Die Versammlung bcschlicht diesen Verkauf , ver -
langt aber 20 000 M. — Die übrigen Vorlagen werden , mit Aus -
nähme der für eine abgeänderte Hundcsteuer - Ordnung , die eine
längere Debatte hervrruft , meist dcbattelos erledigt .

Potsdam .
Als Lebensretter betätigte sich vor einigen Tagen der

Schlächtermeister Dabisch jun . D. wollte von der Burgstrahe nach
der FreundschaftSinsel überfahren , wo er geschäftlich in Anspruch
genommen war . Kaum hatte er den Steg betreten , da stürzte ein
Knabe , der am Ufer spielte , in die Havel . D. erfaßte unter
eigener Gefahr den Unvorsichtigen und zog ihn ans Land , wo er
sich bald wieder erholte . Das Kind wäre bei dem hohen Wasser .
stand ohne fremde Hülfe sicher ertrunken .

Tsirklinkcndiebstühle stehen hier wieder an der Tagesordnung .
Nachdem in dieser Spczialbranche einige Zeit Ruhe «ingetreten
war , haben sich vorgestern in den Mittagsstunden am Damm und
am Hohcnsteinwca einige Diebe bemerkbar gemacht , die , ohne ent -
deckt worden zu sein , mehrere Klinken abschraubten und damit das
Weite suchten . Die Hausbewohner werden gewarnt und es wird
ihnen mehr Beobachtung ihrer Tore empfohlen .

Tobeksturz von der Treppe . Prinz Karl Gustav v. Thurn
and Taxis , Leutnant im 1. Gardcregiment zu Fuß , erlitt gestern
abend im Offizierskasino infolge eines Sturzes auf der Treppe
einen Schädelbruch , der in kurzer Zeit den Tcü > herbeiführte . Die
Leiche wurde nach dem Garnisonlazarett übergeführt .

Qeffentliche Blbltotbel und Leiehalle zn « nent�cUltcher Be¬
nutzung für jedermann , SW. , Mexaiidrinenstr . 26. Geöfnei lägllch von
51/, — 10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von S —I und 3 —6 Uhr.
In den Lesesälen liegen zurzeit SIS Zciluugcn und Zeitschtristen jeder Art
und Richtung auS .

NNgeineiue Kranke » ' nud Stcrbckasse der ? Sketa1Iarbeiter
( E. H. 29, Hamburg . ) Filiale Bamnschulenweg . Heute ubcaö 8' / , Uhr , bei
Kädmg , Baumschulenstr . 67, Mitgliederversammlung .

Freireltgiiise Gemeinde . Sonntag , den 29. «cptembcr , 8' / , Uhr früh
im Rathausc keine Versammlung . — Vormittags 10' i , Uhr im grogen Fest -
saal von Louis Keller . Koppenstr . 29 : Feier der Jugendweihe
( Konfirinatioii ) . Die Festrede hält
Herren als Gäste luilllomnien .

Herr Adolf Stern . — Damen und

Freie Gemeinde Spandau . Sonntag , den 29. September , nach -
mittags 4' / , Uhr , im Lokal von Steinebach ' s Volksgarten Jngeudweihe mit
nachjolgendem gesellige » Beisammensein .

Tertirifchtcs *

dem Verkehr
Größe über

Die größte Drehbrücke Teullschlandd

wurde vor einigen Tagen in Wilhelmshaven
übergeben . Diese neue Doppel - Drehbrücke . die an
Haupt nur von einer solchen in Brest übertroffen wird , überspannt
den Ems - Jade - Kanal kurz vor seiner Mündung in den Wilhelms -
havener Kriegshasen und schafft die kürzeste und beste Verbindung
ztvischen der Stadt und dem Hafengclände . Einen Abstand von
70 Meter haben die beiden Brückenpfeiler , während die Sohlen -
breite an der Durchfahrtsstelle bei einer Wasserticse von 9,75 Meter
noch 04,40 Meter beträgt , so dah die bis jetzt größten Krieg ? -
schiffe ganz bequem hindurchfahrcn können . Ueberbrückt wird diese
Durchsahrtsöffnung durch zwei doppelarmige Drehbrücken , deren
Arme nach beiden Seiten je 35 Meter austragen . Durch diese
Anordnung sind besondere Gegengewichte überflüssig . Zur Uebcr -
brückung der an den Ufern befindlichen Straßen und Bahnglcis -
anlagen kann der nach der Landseitc austragende Teil benutzt
werden . Von großer Wichtigkeit für die Anwesenheit der Flotte
im Hafen ist die bei mittlerem Wasserstande 9 Meter betragende
lichte Durchfahrtshöhe in der Mitte , während die Fahrbahnhöhc
im Scheitel zugleich 13,25 Meter über dem Wasserspiegel beträgt .
Diese Höhen gestatten bei . starkem Landverkehr die Durchfahrt
ganzer Kohlenschleppzüge ohne Oeffnung der Brücke . Am nördlichen
Brückenpfeiler ist eine Umfahrt geschaffen , die von kleinen Fahr -
zeugen als Weiche benutzt werden kann . Die Breite der Brücke
beträgt 7,80 Meter , wovon 4� Meter auf die Fahrbahn und je
1,05 Meter auf die Fußwege entfallen . Das Gesamtgewicht der
Brücke beträgt etwa 400 Tonnen , ihre Höchstbelastung 500 Kilo -

gramm für den Quadratmeter . Von der 12 Meter betragenden
Kronenbreite der Rampen entfallen 0 Meter auf die Fahrbahn
und je 3 Meter auf die Fußwege . Fahrbahn und Fußwege sind
mit Klinkern gepflastert , die Fußwege außerdem noch mit granitenen
Bordsteinen versehen . Die Landpfciler schließen die Rampen ab
und nehmen den Erddruck auf . An beiden Seiten der Landpfeiler
ist ein Turm angebracht , deren einer als Warteraum , der andere
als Bedienungsraum für den Bewegungsmechanismus dient . Vor -
läufig wird die Brücke durch Handbetrieb in Tätigkeit gesetzt , da
der elektrische Antrieb noch nicht ganz fertiggestellt ist . Begonnen
wurde mit dem Brückenbau vor etwa zwei Jahren . Auch in der

Parteigeschichte Wilhelmshavens wird dieser Brückenbau nicht un -
vergessen bleiben . Anfana vorigen JahrcS traten die bei der Firma
Holzmann beschäftigten Bauarbeiter in den Ausstand . Die Firma
verstand es , etwa 300 bosnische Arbeiter nach dort zu ziehen , die
Streikbrecherarbcit verrichten sollten . Als die Arbeiter merkten ,
daß sie unter falschen Vorspiegelungen herangezogen worden seien ,
verlangten sie ihre Rückbeförderung in die Heimat . Bevor es zum
Rücktransport aber kam , kam es zwischen den fremden Arbeitern
und der Wilhelmöhavener Polizei zu Auftritten , deren Kritik im
„ Norddeutschen Volksblatt " dem damals verantwortlichen Redakteur ,
Genossen Metze , eine Strafe von 1000 M. einbrachte .

ist und Beispiele für ein solches sinden Sic cius den letzten Seiten de ? dem
„Arbeitecrecht " beigefügten Führers . Das Buch liegt in den öffeistlichen
Lesehallen aus . — W. B. 88 . Wir vermögen keinen Anwalt zu bestellen .
— F. 41 . Eine Klage der Ehefrau hat Ausftcht auf Erfolg . — A. R . II .
Nein . — G. K. 10 . Sic können ans Herausgabe des Vogels gegen den
Mann und gegen die Frau gegen Ersatz der Fnilcrkostcn klagen . —
I . B. 23 . Grcnadicrstrahe 37. — H. M. in R. Eruhl , Prieslerstmhe ,
Restaurant Markthalle , Rowawes . — <>. G. 744 . Bestimmte Anwälte ,
Firmen , Lehrer , Aerzte usw. empfehlen wir grundsätzlich nicht . — K. G. 23 .
1. Nein . 2. Linkstr . 6. Lichterfeldcr Bauverei ». — P . Z. 100 . 1 —S. Nein . 6. Ja .
— Kranreiikassc 30a . Wenden Sie sich an Genossen Simanowskl , Engel -
Ufer IS. — F. I . 18 . Von >200 M. ab. - I . 3 . Ö. Bis um 12 Ufir
mittags dcS 1. Oktober . — H. G. 88 . UnS nicht bekannt . — K. P . 8.
1. und 4. DaS hängt von dem Wortlaut der beiden Testamente ab. 2. , 3.
und 5. Nein . — E H. 1772 . Ein bestimmter Satz , der gelassen werden
mich , besteht nicht . Sie könnten gegen den Bcschlich unter Darlegung der
Vcrhällniffc Beschwerde einlegen . — ' G. 2. Wendeir Sie sich an die Ober »
postdirektion . — P . Z. 48 . Ja . — F. B. 1. Wie Sie anS dem be¬
sonderen Artikel ersehen haben werden : ja . — G. H. 2. Rein , die Vor -
schritte « des vor 1900 gültigen Gesetzes treffen ans dies Rechisverhältnis zu.
— G. L. 138 . Leider iiein . Sie könnten nur Bcseitignng des Miss-
standeS verlangen , androhen , daß Sie , wenn das Ungeziefer innerhalb einer
von Ihnen zn setzenden angemessenen Frist nicht ciilsernt Ist, durch einen
Kanimerjäger die Beseitigung aus Kosten des Wirtes vornehmen lassen
würden und Ihre Drohung ansfübren . — Gndenerstrasic . Erscheinen
Sie zum Termin nicht , so ergeht Vcrsäumnlsurteil . Nehmen Sie sich einen
Anwalt an oder widersprechen Sie der Klage im Termin , so sind bei Lage
der Sache die Kosten höher . Etwa 10 Tage nach Verkündung des Urteils
köinite die Psündung «folgen . Von der Pfändung sind durch Gesetz nicht
bestimmte Sachen ausgeschlossen , sondern die für unciitbehrlich zu er¬
achtenden für unpsändbar erklärt . — G. 8888 . Der Vater ivürdc nur
hasten , wenn er etwa selbst gemietet oder gutgesagt hat . Die Ein «
beHaltung wäre zwecklos . Die einzige Sicherung liegt in der Vorauszahlung .
— F. 10 . Das ist durchaus unrichtig . — W. K. 100 . 1. und 2. Nein .
3. Ja . — G. G. 10 . 1. Nein . Erst nach Abiaus der 26. Woche. 2. Aus
die Hälfte . 3. Nein . — Zwei Wettende . Sie crbaltcn vollen Ersatz ,
wenn nicht absichtliche Beschüdiguiig vorliegt . — K. G. 03 . Vcantragen
Sie bei der Armendircklion Niederschlagung der Kosten unter Darlegung
Ihrer Verhältnisse . — E. H. 08 . Das Amtsgericht Stuttgart wäre zu -
ständig . Hat die Frau zur Zeit der Bcstclliiug hier gewohnt und war
Licsernng siir hier verabredet , so ist auch das hiesige Gericht zuständig . —
31. H. 133 . 1. Ja . 9. Ein bestimmter Satz besteht nicht . 3. Zivci Jähre .
4. Ja . S. Ja . 6. ES sind angemessene Sätze zu zahlen . Das Gericht er «
achtet »liigesähr 10 M. und für jeden Gang 1 M. für angemessen .
— R. W. , P . B. 100 , Stenerertlärung , E. B. 777 und andere . Ja :
Siehe den besonderen Artikel über § 23 des Einkomnicnstenergesctzcs .
— M. 08 . 1. Dem Mann wird gestaltet , zu schreiben . 2. Nein , eventuell
hätte die Armenkommission einzugrciscn . — Kosankc . Zur Zahlung sind
sie nicht verpflichtet , das Vorgetragene ist ein Entcrbungsgrund . — W. 23 .
Nein . — H. K. 30 . 1. Ja . 2. Die Entscheidung hängt von dein Gutachten
eines gerichtlichen Sachverständige » ab. dessen Ergebnis sich nicht voraus -
sehen lätzt . — G. I . Die Fragen sind zu bejahen . — C. L. 10 . Wenn
Sie den Hergang beweisen können , nein . — M. 32 » . Ja . unter Abzug
des Krankengeldes . — M. p. » 0 . Nein , _cä ist ein Entlassungsschein
des Rektors und auch Beschwerde bei der Schcildcputation crsorderlich

Im Schacht verschüttet . Auf dem Leoschacht der «Brandenburg
Grube " wurden , wie aus G l e i w i tz gemeldet wird , gestern drei
Bergleute durch herabstürzendes Gestein überrascht und verschüttet .
Nach 2Uzstündiger Arbeit wurden zwei derselben als Leichen zu Tage
gefördert ; der dritte war unverletzt .

Abgestürzter Tourist . Nach einer Meldung au » Innsbruck
wurde im Fassatale von einem Führer die verstümmelte Leiche
eines abgestürzten Touristen gefunden . Die Identität der Leiche
konnte nicht festgestellt werden .

Eine Feuersbrunst zerstörte in vorletzter Nacht die Liller Wagen -
und Automobilfabrik der Firma CliqucnnoiS . Mehrere hunbert
Wagen , eine Anzahl Pferde und drei anstoßende Gebäude wurden
ein Raub der Flammen . Der angerichtete Schaden beträgt nahezu
1 Million Mark .

_

Die Ueberschwemmungen in Spanier . ,

Nach einer Meldung aus Malaga dauert der Regen noch
an . Bi » Donnerstag abends 0 Uhr sind die Flüsse Guadal und
Medina um einen Meter gestiegen. Wenn das Wasser noch um
einen halben Meter weiter steigt , dürfte sich eine Katastrophe
ereignen .

Der Gouverneur von Malaga teilte dem Minister des Innern
mit , daß im ganzen 72 Personen bei der Ueberschwemmung ninS
Leben gekommen seien , deren Identität vielfach nicht festgestellt
werden konnte . Die Zahl der Verletzten betrage 08.

Unwetter in Frankreich . Im ganzen Departement Hüranlt
haben , wie aus Paris gemeldet wird , die Ueberschweminungen große
Verheerungen angerichtet . Der Fluß Lebron ist aus den Ufern ge -
treten , ohne daß Regen gefallen wäre . Die Ortschaft Leuron steht
unter Wasser . Zwei Häuser sind eingestürzt , andere sind beschädigt .
Truppenabteilungcit sind aus Böziers abgegangen , um sich an den

Rettungsarbesten zu beteiligen . In Sorvian , einer Ortschaft von
1500 Einwohnern , sind fünf Wohnhäuser eingestürzt . Eine grau ist
umgekommen . Zahlreiche andere Personen sind verletzt . Zwei
Brücken bei Paullan sind vom Wasser fortgeschwemmt worden . In
Agde ist der Bahnhof durch große Wassermassen von der Stadt

getrennt . Die Ueberschwemmungen haben besonders in den Ge -
bieten , wo die Weinernte noch nicht eingebracht ist , großen Schaden
angerichtet , da die Tranben völlig verloren sind . — Eine weitere

Meldung aus Paris besagt : Die Umgegend von BozierZ wurde

durch den gestrigen Wolkcnbruch furchtbar heimgesucht . In Servian

ist Verlust von Menschenleben zu beklagen . Der Schaden im ge -
samten Departement Herault beträgt mehrere Millionen . Es wurden

mehrere Brücken zerstört , unter anderen auch die eiserne Brücke

zwischen Montagnac und Pezenas . Aus Montpellier wird gemeldet ,
daß der Austritt des LezflusseS in Montferrier und anderen Dörfern
schweren Schaden angerichtet habe . Der Korpschef General Baillond

hat sich an die bedrohteste », Stellen begeben . Bon überallher werden
bedeutende Bbrutschungcn gemeldet . In Agde dauert die lieber »

schwemmung fort , an mehreren Häusern reicht das Wasser weit über
das Erdgeschoß . _

ßnefhaftcti der Redaktion .

DU juriktiscbe Sprech ftirnde
sinket vom 1. Oktober nicht mehr Friedrichstr . 16, sondern

Liudenstr . Nr . 3, zweiter Hof , Eingang III , 4 Treppen ,
Ser - Fahrstuhl " Vg

lvochcntäglich von 7' / , bis 9' / , Uhr abends statt . Geöffnet 7 Uhr . Sonn -
abends beginnt die Sprechstunde um 6 Uhr . Jeder Anfrage Ist ein Buchstabe
und eine Zahl als Merkzeichen anzusägen . Briefliche Antwort wird nicht
erteilt . Eilige Fragen trage man In der Sprechstunde vor .

M . B. 23 . Zum veitritt in die von Ihne » genannte Kasse können
wir nicht raten . — T. X, 11 . Wie ein eigenhändiges Testament zu machen

Berliner Marktpreiie . Zins dem amtliche » Bericht der ( ISMllchcn
Markthallen - Direktion . ( Grohhandel . ) Ochsenfleisch 1» 70 —72 pr. 100 Pfd. ,
IIa 04 ■69, [ IIa 59 - 62 , Bullenfleisch la 63 - 68 , IIa 51 - 00 , Kühe , seit
50 —58 , do. mager 40 —48 , Fresser 54 —62 , Bulle », dän . 55 —63 , do. Holl.
0,00 . Knlbiteisch . Doppellender 100 - 115 , Masikälbcr la 78 - 88 , IIa
69 —76 , Kälber ger . gen. 50 —63 , do. Holl. 48 —54 , dän . 0,00 . Hammelflesich
Mastlämmer 76 —78 , Hammel la 70 —74. IIa 64 - 69 , Ungar . 0,00 , Schafe
60 - 63 . Schwei , leflcsich 57 - 63 Rehbock la per Psmid 0,70 - 1,05 . IIa
0,60 . Notbirsch la per Pfd . 0,40 - 0,50 , do. IIa 0,25 . Damhirsch 0,42 bis
0,60 . Wildschivenie 0,40 —0. 42 . Frischlinge 0,58 . Kaninchen p. Stck. 0,50 —1,00 .
Wildenten per Stück 1,40 —1,60 . Krickenteii per Stück 0,50 —0,70 . Rebhühner ,
jung « grosse 1,10 —1,40 , mittel u. lleiiie 0,50 —1,00 , alte 0,75 —0,86 . Fasanen -
hähne 2. 45 —4,00 . Fasancnhennen 2,00 —2,70 . Waldschnepfen 0,00. KrammetS -
vögel 0,15 —0,48 . tzädner . alte , per Stück 1,50 —2,50 , IIa 1 —t,45 , do. junge
0,40 —1,20 . Tauben 0,25 —0,50 , italienische 0,00 . Enten per Stück 1,00 —2,25 ,
dito Hamburger per Stück 2,00 - 3,00 . Gänle per Psttnd 0. 55 - 0,63 , do.
per «tück 2,00 —3,80 , do. Hamburger per Psd . 0,70 —0,78 , do. Oder -
brucher per Psd . 0,50 —0,63 . Poulcts per Stück 0,80 —1,22 . Poularden
per Psd . 0. 00. Hechte per 100 Psd . 105 - 113 . do. matt 100. tleln 113 - 115 ,
gross 0,00 , do. gross und mittel 114 —122 . Zander 0,00 , do. klein 0,00 , dito
mittel 0,00 . Schleie , gross 0,00 klein 161 —169 , do. unsortiert 0,00 , do. mittel
0,00 . Aale , gross 0,00 , do. liein « nd miltel 0,00 , do. mittel 0,00 .
do. unsortiert 81 —86 , do. gross - mittel 0,00 , do. klein 0,00 . Plötzen 0,00 .
Roddow 0,00 . Karpfen 0,00 , do. 35er 0,00 , do. 40 —50er 67 —71 ,
50 —70er 0,00 . Bunte Flschc 49 - 72 . Baisse , 0,00 , do. klein 0,00 .
Karauschen 0,00 , Wels 0,00 . Bleie , matt 48 —50 . Barbe 0,00 . Aland
73. Quappen 0,00 . Raap 0,00 . Amerik . Lachs la neuer , per 100 Psd .
110 - 130 , do. II » neuer 90 - 100 , do. lila 0,00 . Seelachs 10 - 20 ,
Flundern , Kieler , Stiege la 2 —6 , mittel Kiste 1 —2 , Hamb . Stiege 4 —6 ,
halbe Kiste 2 —3 , pomm . la Schock 9,00 , IIa 2 —4 . Bücklinge , Kieler per
Wall 2 —4 , Strals . 2—3,50 , Bornb . 0,00 . Aale , grog per Psd . 1,10
bis 1,40 , Miltelgross 0. 80 —1,10 . Nein 0. 60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 .
Schellfisch « Kiste 3—4,00 , >/, Stifte 1,75 —2,25 . Sardellen . 1902er per Anker
98. ,904er 98, 1905er 98, 1906cr 90 - 95 . Schottische Vollheringe
>905 0,00 , Iar « o 40 - �4. füll . 38 - 40 , med . 36 - 42 . deutsche 37 —44 .
Hering », Nene MatjeS . ver »/ , To. 60 —120 . Sardinen , rnss. , Fass
1. 50 - 1,60 . Bratheringe Faß 1,20 - 1,40 , do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 - 1,70 .
Neunaugen , Schocksass 11. do. kleine 5 —6 , do. Nlesen - 14. Krebse
per Schock 0,00 , grosse 15,50 , do. mittelgrosse 7,00 , do. kleine 2,50 —3,10 ,
do. unsorssiert 3,60 , Galizier , gross 0,00 , do. unsortiert 0,00 . Eier ,
Land - , unsortierl per Schock 3,60 —3,80 , do. grosse 4,40 . Butter per
100 Psd . la 122 - 124 . IIa 112 - 118 . lila 100 - 108 , absallende 90 - 95 .
Saure Gurken , neue , Schock 4,00 . Pscffergurke » 4. 00. Kartofscln
per 100 Pid . Dabersche 2,75 —3,00 , lvcisse runde 2,25 —3,00 , blaue 0,00 ,
Rosen - 2,33 —9,50 , Nieren - 0,00 . Porree , Schock 0,50 —1,00 . Meer¬
rettich . Schock 5 - 12 . Spinat per 100 Pjnnd 12 - 18 . Sellerie ,
per Schock 2,00 - 8. 00 . Zwiebeln per 100 Psd . 2,50 - 3,50 ,
do. Perl . 40,00 - 100,00 . Chalotten 40 . 00 - 100 . 00 . Peiersilie , grün ,
Schockbund 1. 00 —1,23 . Kohlrabi Schock 0,80 —1,00 . Rettich , bahr . , neuer
Stück 0,07 —0,10 , hiesiger Schock 2,50 - 3,50 . Mohrrüben , 100 Pfund 2,00 bis
3. 00. Karotten , hiesige , Schockbund 2,00 —3,00 . Wirsingkohl per Schock 4,00
bis 12,00 . Rotkohl , Schock 4 —10 . Weisskohl 2—2,50 . Blumenkohl , hiesiger
100 Stück 8 —14 , do. Hamburger 100 Stück 0,00 , do. Erssurtcr 100 Stück
7 - 18 . Rosenkohl , per 100 Psd . 20 - 30 . Grünkohl 4 - 6 . Kohlrüben . Schock
3,00 —6,00 . Petcrsilienwurzeln , Schockbund 3,00 —4,00 . Schoten per 100 Psd .
20 - 85 . Schlttltlanch 1,00 - 1,25 . Psesserssinge per 100 Psd . 8 - 15 .
Sleinpilz « per 100 Pfund 15 - 30 . Radieschen per Schockbund 0. 75 - 1,25 .
Salat per schock 1,25 —2,50 . Gurken , Einmache - , Schock 10 —25 , do. böhm .
Schock 0,00 , do. Liegnitzer Schock 2,75 —5,00 , do. Rothenburger 2—2,50 . Bohnen ,
grüne , 100 Pfund 12 —30 . Wachsbohnen , per lOO Psnnd 18 —35 . Tomaten
per lOO Pfund 8 —12 . Rote Rüben , per 100 Pfund 2,50 - 3,00 .
Rübchen , Bcelilter . per 100 Psd . 8,50 —12 . Kürbis 3 —5 . Preisselbeeren per
100 Psd . 18 - 24 , schwedische 26 - 28 . Birnen . 100 Pfd. . Italiener 8 - 17 ,
Tiroler 10 —20 , hiesige 0,00 , Salandcr 0,00 . Kochbirnen 3 —8 , Taselbirnen la
10 —20 , do. IIa 4 —10 . Pfirsiche , htes. per 100 Psd . 8 —20 , ital . in Kistchen
zu 13 Stück 1. 50 —1,75 , do. in Körben la per 100 Psd . 18 - 20 . do. IIa in
Körben per 100 Psund 10 —15 . Aepsel , italienische , per 100 Psund 7 —10 ,
hiesige 0,00 , Gravensteiner la 0,00 , do. IIa 0,00 . Tiroler la 20 —45 , IIa
14 - 30 . Most- , hiesige , 3 - 4 , Koch . 4 - 8 , Tafel . la 15 - 23 , do. IIa 7 - 12 .
Wallnüsse per Schock 1,00 —9,00 . Psiaumcn . pr. 100 Psd . hiesige 6 —10 ,
ungarische 0,00 , Badener , Früh - , 0,00 , serbische 13 —15 . Weintrauben , iial . ,
per 100 Psd . 12 —95 , sranzösische 15 —25 . türkische 15 —18 . Ananas I, per
Psd . 70 - 1,00 , do. ll 0,00 . Zitronen . Messina , 300 Stück 12,00 - 20 . 00 , do.
360 Stück 12,00 —16,00 , do. 200 Stück , 12,00 - 16,00 , do. 150 Stück 7,50
bis 9,00. Bananen , gelb , per 100 Psd . 18,00 —20,00 , grün 0,00 . Melonen ,
per 100 Pfd . hiesige 25 - 30 , ital . 10 - 15 , Holl. 0,00 , spanische 5 —8 ,
ungarische 10 —12 .

_

der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m « l . Tilsit
P r e g e I , Jnsterburg
W « t ch s e I , Thorn
Oder , Nattbor

. Krossen
Franksurt

Warthe , Schrimm
Landsbcrg

Netze , Vordamm
Elbe , Lcitmeritz

. Barby
. Magdeburg

Saale , Grochlitz
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28. 9.
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76
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0
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Wasserstand

Havel , Spandau
» Rathenow ' )

Spree , Spremberg
„ BeeStow

Weser , Münden
. Minden

Rhein , Waldshut
, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Wextheim
Mosel , Trier

am
26. 9.

om
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86

- 101
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107

18

seit
25. S.
om' )
— 1

v
- 2

— 6
-t- 2

— 5
— 6
- 2
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■ JVlodewarenhaus

Jacques ( John
® jVJüllerstr . 182 - 183 , Ecke Seiler ffr .

Nach beendeter
~

Reorganisation
• » - ■ ' O?

unseres

Sonnabend , den 28 . Sept. , vorm . Q Uhr

Den Zeitverhältnissen Rechnung tragend , nehmen wir eine

VOllstätldlSe Reorsciriiscition unseres Mode - Warenhauses vor ,

Sämtliche Abteilungen unseres Etablissements sind mit den neuesten Eingängen
der Mode vom billigsten bis zum elgantesten Genre auf das Sorgfältigste sortiert .

Strengste Reellität , coulanteste Bedienung , unübertroffene Preis «

Wertigkeit gewährleisten jederzeit einen vorteilhaften Einkauf .

Am Tage unserer

Neueröffnung
Sonnabend , den 28 . September

sowie auch am

Sonn f Off , den 29 . September

J/loniaCf , den 30 . September

Doppelte
Nordenmarken

Jdodewaren -
3 { aus Jacques Cohn

® jVfüllerstr . 182 - 183 , Ecke Seilers fr .
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II. Gentralvkrsammlnng des deutscheu Derbandes

für Frauenstimmrecht.
Zweiter Verhandlungstag .

Bei schwachbesetztem Saale beginnen die Beral/tngen über die

Abänderungen der Verbandssatzungen . Der Vorstand hat einen
neuen Entwurf ausgearbeitet , der die Grundlage für die Dis -

kussion bildet . Der Sitz des Verbandes bleibt Hamburg . Auch der

Paragraph , der den Zweck des Verbandes präzisiert , wird an -
genommen , der besagt : Der Verband verfolgt den Zweck , den

deutschen Frauen die politische Gleichberechtigung auf allen Ge -
bieten zu erkämpfen . Die Frauen derjenigen Länder , Gemeinden
und Berufsklassen , welche im Besitze politischer oder sonstiger
Stimmrechte sind , zur Ausübung derselben zu veranlassen .

Eine lebhafte Diskussion entspinnt sich bei dem 8 3, der di «
Grundsätze des Verbandes festlegt . Da der erste Absatz besagt
Der Verband steht nicht auf dem Boden einer politischen Partei ,
ebensowenig einer Partei oder Richtung innerhalb der Frauen -
bewegung , so war Herr Dr . Blum der Ansicht , es könne dann
unmöglich die Forderung des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts
programmatisch festgelegt werden , weil l— man dann
die Mitglieder jener Parteien chokiere , die gegen das allgemeine
Frauenstimmrecht sich erklären . Diese Ansicht ward lebhaft be -
kämpft vov Dr . B r e i t s ch e i d , Frl . Lischnewska und
anderen . Frl . Lischnewska betonte nachdrücklichst , daß alle , die der
Forderung des allgemeinen Wahlrechts feindlich gegenüberstehen ,
z. B. konservative Frauen , dem Verbände fernbleiben sollten . Die
Debatte erweitert sich zu einer Auseinandersetzung über die Frage ,
wie weit die Kompetenz des Verbandes in Angelegenheit der Agi -
tation und der politischen Stellungnahme zu Tagesfragen geht . Be -
schlössen wird schließlich , die Forderung des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts in die Satzungen aufzunehmen .

Beschlossen wird ferner , daß der § 4 bestimmt : Franenstimm -
rcchtsvcreine und Einzelpersonen können die Mitgliedschaft er -
werben . Die Vereine berufstätiger Frauen können dem Ver -
bände korporativ beitreten . Im Entwurf hieß es , statt „ Vereine
berufstätiger Frauen " „ Arbeiterinnenvereine . Frl . Augspurg
vertrat energisch diese Fassung mit der Begründung , wenn
korporativ anderen Frauenvereinen der Beitritt gestattet werde ,
höre jede weitere Agitation zugunsten des Frauenwahlrechts uner
den Mitgliedern dieser Vereine auf . Bei den Mitgliedern der
Arbeiterinnenvereine bilde dieser Umstand keine Gefahr , da die -
selben politisch weit besser geschult und von der Notwendigkeit der
Erringung des Frauenwahlrechts weit mehr durchdrungen seien ,
als die Mitglieder anderer Vereine berufstätiger Frauen .

Als Beitrag wird festgelegt für Einzelmitglieder mindestens
2 M. pro Jahr , für korporativ angeschlossene Vereine 10 M. Letztere
können dafür eine Delegierte zu den Mitgliederversammlungen
entsenden und erhalten ein Exemplar des Verbandsorgans , der

„Zeitschrift für Frauenstimmrecht " . Den Einzelmitgliedern wird
auch , jedoch nicht unentgeltlich , das Organ geliefert .

Von den dem Verbände angeschlossenen FrauenstimmrechtS -
vereinen sind 10 Proz . ihrer Mitgliederbeiträge abzuführen .

Im Entwurf des Vorstandes war vorgesehen , daß außer dem
Verbandsorgan die „ Frauenbewegung " geliefert werde . Nach einem

lebhasten Für und Wider in der Debatte über diese Ansicht siegten
schließlich jene , die es mit dem Prinzip der Neutralität für un -
vereinbar erklärten , daß die Frauenzcitung einer bestimmten Rich -
tung als Obligatorium für die Mitglieder eingeführt würde .

Wo die Vereinsgesetze es gestatten , sollen Ortsvereine gegründet
tverden , die sich zu Landesorganisationen zusammenschließen , wo

die Vexeinsgesetze dies nicht gestatten , macht man es uns nach ,
indem Vertrauenspersonen gewählt werden .

Endlos ziehen sich die Debatten hin über die Fassung der
übrigen Bestimmungen , ob in den Vorstand nur Frauen oder auch
Männer gewählt werden sollen , wie er zusammengesetzt werden
soll , welche Rechte die Ortsvereine , welche der Zentralvorstand haben
soll usw . Die Beratung muß abgebrochen werden , obgleich die für
dieselbe festgesetzte Zeit überschritten ist ,

Versammlungen .
Eine Volksversammlung , veranstaltet vom . Vorstande des Wahl¬

vereins für den sechsten Kreis , tagte am Dienstag in der Brauerei
Königstadt . Die Versammlung war sehr stark besucht . Auf der
Tagesordnmng stand ein Vortrag des Genossen S t r ö b e l über
die politische Lage . — An der Hand eines reichhaltigen Tatsachen -
und Zahlenmaterials kennzeichnete der Redner die gegenwärtigen
politischen und sozialen Verhältnisse . Er zeigte , daß der große
wirtschaftliche Aufschwung der letzten Zeit einem kleinen Häuflein
Besitzender ungeheure Profite gebracht hat , während die große
Masse der Nichtbesitzenden keine Verbesserung ihrer Lebenslage er -
fahren hat . Die große Masse derer , die durch ihre Arbeit den
Reichtum für andere erzeugen , wird nicht nur wirtschaftlich aus -
gebeutet , sondern auch politisch unterdrückt . Alle Ausgebeuteten
und Unterdrückten müssen zusammenstehen , um sich die Rechte ,
welche ihnen die herrschende Klasse vorenthält , zu erobern . Der
nächste Kampf , auf politischem Gebiet gilt der Beseitigung des
preußischen Dreiklassenwahlunrechts . Dieses elendeste aller Wahl -
systeme mutz durch einen Sturm der Volksbewegung hinweggefegt
und durch das Reichstagswahlrecht ersetzt werden . Jeder der Aus -
gebeuteten und Unterdrückten muß ein Agitator für diesen Gedanken ,
ein Organisator der Massen , ein Kämpfer für die Rechte des
Volkes werden . Wenn wir so den Kampf führen , dann müßte es ,
um mitVebel zu reden , mit dem Teufel zugehen , wenn wir nicht
über die herrschende Klasse siegen sollten . — Durch lebhaften Bei -
fall bekundete die Versammlung ihr volles Einverständnis mit dem
Vortragenden .

Der Boykott der Schmiedeherberge .

Am Donnerstag fand bei Dräsel in der Neuen Friedrichstraße
eine öffentliche Versammlung der bei den Jnnungsmeistern be -
schäftigten Schmiede statt , die sich mit dem bor zwei Monaten be -
schlossenen Boykott der Herberge und des Arbeitsnachweises der
Innung befaßte . Der Boykott bestand bekanntlich darin , daß die
Arbeitslosen in dem Lokal in der Mulackstraße keine Getränke noch
Speisen mehr verzehrten , um dadurch eine bessere Ordnung der
Arbeitsvermittelung herbeizuführen und nicht mehr gezwungen zu
sein , den ganzen Tag über in der Kneipe deS Arbeitsvermittlcrs
auf vielleicht einlaufende Stellen zu warten . Wie der Referent
S i e r i n g nun ausführte , ist der Bgykott in den ersten vier
Wochen musterhaft durchgeführt worden , nun jedoch etwas ab -
geflaut , was daraus zu erklären ist , daß andere Arbeitslose und
Zugereiste kamen , die mit den Verhältnissen , die den Boykott
notwendig gemacht hatten , nicht so vertraut waren . Zudem herrscht
bei den Jnnungsmeistern großer Axbeitsmangel , während allerdings
die Fabriken , die Schmiede beschäftigen , noch ziemlich gut zu tun
haben . Außerdem benutzt der Wirt und Arbcitsvermittler den
Umstand , ob ein Arbeitsloser ihm was zu verdienen gibt oder nicht .
als Erkennungszeichen , um die Böcke von den Schafen zu sondern ,

und läßt , wie behauptet wird , di « organisierten und dem Boykott -
beschluß treuen Arbeitslosen vergeblich aus Arbeit warten , während
für die Trinklustigen bald einmal eine Stelle zu haben ist . Von
dem Herbergswirt und Arbeitsvermittler sowie von dem Ober «
meister der Innung wird nun freilich behauptet , daß der Boykott
gar keine Wirkung ausgeübt habe . Dem ist jedoch nicht so. Tat -
sächlich wünscht denn auch der Jnnungsvorstand , daß der Boykott
so bald wie möglich aufgehoben werde . Der Referent machte der
Versammlung in dieser Hinsicht keine bestimmten Vorschläge , gab
ihr vielmehr anheim , die Sache gründlich zu erwägen und dann
zu beschließen . Beschließe man die Aufhebung des Boykotts , so
setze man dabei voraus , daß die Innung dem Wunsche , die Arbeits -
vermittelung auf bestimmte Stunden zu verlegen , nunmehr nach -
kommen werde . Uebrigens ist auch eine Beschwerde oder Anfrage
an die Gewerbedeputation gerichtet , in der um prinzipielle Eni -
scheidung darüber ersucht wird , ob die Zustände in der Herberge
und dem Arbeitsnachweis : die Nötigung der Arbeitslosen , sich den
ganzen Tag in der Wirtschaft aufzuhalten , der Umstand , daß der
Arbeitsvermittler zugleich Herbergswirt ist , und die Vermittelung
auch an Arbeitgeber , die nicht Mitglieder der Zwangsinnung sind ,
zulässig sind . Die Entscheidung der Gewerbedeputation muß noch
abgewartet werden . — Die Diskussion , die dem Referat folgte ,
zeigte wiederum deutlich , wie notwendig sowohl im wirtschaftlichen
wie moralischen Interesse der Arbeitslosen eine Aenderung dieser
Zustände ist . Es wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung der bei den Jnnungsmeistern be -
schäftigten Schmiedegesellen beschlieht in Anbetracht der gegen -
wältigen ungünstigen Konjunktur , den Boykott aus der Jnnungs -
Herberge aufzuheben ; jedoch erwartet die Versammlung von dem
Vorstand der Innung , daß er die Arbeitsausgabe auf bestimmte
Tagesstunden festsetzt , und zwar wünscht die Versammlung die
Arbeitsausgabe vormittags von 11 — 12 und abends von 8— 9 Uhr .
Die Versammlung beauftragt den Gesellcnausschuß , in diesem
Sinne mit dem Vorstand der Innung in Verbindung zu treten . "

Dem Filialvorsitzenden Siering des Schmiedevcrbandes ist ein

Strafmandat von 15 M. zugegangen , weil er durch Aufforderung
zum Boykott in der Versammlung vom 25. Juli — groben
Unfug verübt haben soll . Selbstverständlich ist richterliche Eni -
scheidung beantragt . Hier liegt die Frage nahe , ob es nicht viel -
mehr an groben Unfug grenzt , wenn Arbeitslose , um Arbeit zu
erhalten , auf einer Jnnungsherberge genötigt werden , vielleicht
ihren letzten Groschen zu vertrinken .

Die Hutarbeiter und - ? lrbeiterinnen hielten am Montag eine
öffentliche Versammlung in Dräsels Saal ab . Zunächst erstatteten
mehrere Redner Bericht über die stattgiefundenen Fabrikversamm -
lungen . Dann hielt Sicbert einen Vortrag , worin er die Frage
erörterte : Wie können die Hutarbeiter ihre Lohn - und Arbeits -
bedingungen verbessern . Der Referent sowie die Diskussionsredner
führten aus , eine Aufbesserung der Löhne und eine Verkürzung
der Arbeitszeit in Verlin sei eine Notwendigkeit . Jedoch sei zu
bedenken , daß bei einer Lohnbewegung in Berlin ein großer Teil
des Bedarfs durch auswärtige Fabriken gedeckt werden könne , da
in den betreffenden Orten die Zahl der Unorganisierten sehr groß
sei . Die Vorbedingung einer erfolgreichen Bewegung sei die
Stärkung der Organisation , in Berlin sowohl wie namentlich in
den auswärtigen Fabrikorten . In diesem Sinne zu wirken müsse
sich jeder Kollege zur Pflicht machen . — Schließlich wurde noch
darauf hingewiesen , daß Ende Oktober die Dclegiertenwahlcn der
Ortskrankenkasse stattfinden und zur regen Teilnahme an den -
selben aufgefordert , _

Verlin und seine Vororte

Vie Hauslisten für den Jahrgang 1903 sind nunmehr den Herren Hauseigentümern bzw. Verwaltern zur Weitergabe an

die verehrlichen Haushaltungsvorstände zugegangen . Die letzteren werden hiermit gebeten , die erforderlichen Angaben recht genau und

deutlich in die Hauslisten einzutragen und diese so schnell wie möglich weiterzugeben . Auch diejenigen Gewerbetreibenden , denen eine

besondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe nicht zugestellt ist, mögen auf sorgfältige Ausfüllung der einzelnen Rubriken in der

Hausliste achten , weil diese als Grundlage für die Auftiahme im Gewerbenachweis benutzt wird . — Auf eine Neuerung im Jahrgang 1908

sei besonders aufmerksam gemacht . Bekanntlich befürworten die meisten kommerziellen Institute , Handelskammern und Behörden die

ausgedehntere Scheckbenutzung zur Erleichterung im Geldverkehr . Die Listen sind deshalb mit einer neuen Rubrik ( L ll ) versehen , in der

anzugeben ist, ob der Eintragende ein Vank - Konto besitzt , bzw. bei welcher Bank er ein solches unterhält . — Da die

Abholung der . Hanslisten Mittwoch , den 2 . Oktober ,
beginnt , so richte ich an diejenigen Haushaltungsvorstände in Berlin , denen die Hauslisten bisher noch nicht vorgelegt wurden , daS höfliche
Ersuchen , bei ihren Herrn Hauseigentümem oder - Verwaltern wegen der Liste Nachfrage zu halten und für schleunige Eintragung
Sorge zu tragen oder mir ihre Angaben unverzüglich direkt zugehen zu lassen .

Im Hinblick darauf , daß die Bewohner der Reichshauptstadt das größte Interesse an einem vollkommenen und zuverlässigen
Adreßbuch haben , darf ich wohl erwarten , daß alle Einwohner durch recht genaue Ausfüllung der Hauslisten und durch deren schleunige
Weitergabe die mühevolle und kostspielige Zusammenstellung des Adreßbuchs unterstützen werden .

Berlin , dm 27 . September 1907 .
SW . 68 , Zimmerstr . 37 - 41 , August Schert .
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SOHNABEMD , SONNTAG , MONTAG
erhält jeder Käufer bei einem Einkauf v . 2 M. an ein prakt . Geschenk nach eigener Wahl .

■ Sämtliche Geschenk - Artikel sind zur Ansicht ausgestellt . = = = = = = = = = = = = = = = = :

Trotz dieser großen Vergünstigung gewähre
ich auf alle Waren ( außer Garne ) noch Rabatt

Die Handelskammern
in Denischland sind wertlos , weil sie die Interessen der
llttrsenspeknlanten vertreten und dabei den deutschen
Handel zugrunde richten , das deutsche Volk der

Revolution entj�eigenführen .
Das Wlrtsehaftsblld der Gegenwart und der Sakanft

ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen ( Kommissionär : Otto VVebe�
Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe , Mk. 2. — Teil - und Volk »«
ausgäbe , 60 Pfg . Gegen Einsendung von Mk. 2. 10, bezw . 65 Pfg . für das
Inland , Mk. 2. 20 bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschüren
portofrei vom Verfasser Kaufmann Michael Procstler in Würibttrg

eandt , wenn in Buchhandlungen nicht erhältlich .
Man verlange ebendaselbst Flugschriften und Prospekts .

Saal 500 Personen lassend , neu renoo . , Bühne mit 28 Verwand ! , ,
9 nutf ) mehrere Sonnabende in diesem und nächsten Jahre frei ,

frltz Wilke , Krulmenstr. 188, WpfÄ « W

BlitzsSchnell
mX Philipp An8tl8ich8r, ®"rB«nndenrburi | f»8
Monats - Amiiie ° ° n 6 M,. Monsls-Paletots v°n( M. « ,

Monatz-öeiiililelller in staunend liillip Preisen,
SjV auch sür korpulente Herren pasiend , " VU

Dieselben find von sewen Kavalieren und Reisenden ,
die nur einen Monat ihre Garderobe tragen .

T' alli - gelel wind vermutet .
Bitte auf Adresse xenau zu achten . • —

Jedes Wort 10 Pfennig .
Da , erste Won ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

tflr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Evpedltlon , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Totalausverkanf meines Engros
und Filialenlagers : Gardinen , StoreS ,
Tüllbetldcckcn ! 0 bis 20 Prozent
Rabalt . E. Weigenbergs Teppich .
haus , Große Franksurterstraße 125.

Teppiche mit Farbensehlern zum
vollständigen Ausverkauj jetzt mit
10 Prozent Extrarabatt . Große
Franksurterstraße 125. 2758K�

Totnlausverfaiif meines Engros .
und Filinlcniagers : Tuch » und Plüsch
decken, Veiveiine . und Plüschporiiereii
in allen Preislagen durchweg mit
10 Prozent Exlrarabatt . Große Frank -
surterslraßc 125. 2750 ! �

Ätcppdecten , Fabrikmuster , Stück
3,25 , 3. 85, 4,85 , 5,50 , 6,50 , 8,50 usw.
E. Weißenbergs Tcppichhaus , Große
Franksurterstraße 125. 2760. ( 1�

20,00 , Deckbett , llnterbett , Kissen ,
roirosa Inlelt . Psandleihe Andreas -
straße 38. 2641K »

Landbett . Zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig , 18,00 . Aussteuer -
Damaslbcziige , große Laken 1,00 .
Psandleihe AndrenSsiraße 38. *

Bauerudeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Große Freischwinger ,
Rcgulaiore 9. 00. Psandleihe ' Andreas -
straße 38. Fahrgeld wird vergütet .

Tcp pt die Hill FarbciiiebleruFnbrit -
Niederlage Graß « Fraiili »rierit > ab « 9,
parterre , kein Laden . Mauerhofs . tl

Sieppdecten billigst Fabrik Große
Fraiitsurlerftraße 9, parterre . ßl

tti » r d i » e » h n » s Grog eFran kinrier -
straße 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhoff . Iß

Möbelknnfc sind vorlcilhasi im
Möbeispcicher Brunnenstraße 132 Hos.
Ganze Einrichtungen von 2' /0, — an.
Gelegenheitskause wenig gebrauchter
wie neuer Möbel , Plüschgarnituren ,
Schreibtische , Paneelsosas , Säulen -
trumeauS , Nußbaumbüsetis , Muschel -
schtänke , englische Spicgelschränke ,
Mitschclveriikos 28, —, Satin - und
Mahagoni - Schlaszimmer , Teppiche ,
Spiegel , Spicgeispindchen , Englisch -
betten , Muscheibelien , Taschcnsosns ,
Marmortoiletlen , Komodcn , Sosa -
tische , Ausziehtische 10, —, Garderoben -
wind , Flurgarderoben , moderne
Küchen und viele andere spottbillige
Zufallskäufe . Sonntags geöffnet .

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , Wäsche , Gardinen , Parlieren ,
Steppdecken , Uhren , Goldsachen ,
Silbersachen , Anzügespottbillig Pfand .
leihhaus , Küslrinerpintz 7. 2648K

Herrensntirra » , Dameiisahrrad ,
wie neu , 4S,00 . Holz , Blumen .
straße 86 k. 25I5K '

Möbel sowie ganze Wohnung » -
Einrichtungen erhalten solide Leute
zu Kassapreisen bei geringer An -
zahlung aus Teilzahlung Möbelfabrik
A. Krause , Schützeustraße 73174. *

Teppiltic ! ( ( ehleichnslt ) in allen
Grüße » für die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , tzackelcher
Markt 4. Babnbos Börse . 261/1 «

Steppdecken spottbillig . Fabrik
Große Franksurterstraße 60. 2l67K «

Rähmaschtneu - vier Stück , gut
rähend , 12,00 —20,00 . Prinzen�
traße 77. 72/12 «

Spottbillig gebrauchte und neue
Teppiche , Gardinen , Betten , Stepp -
decke », Portieren , Tischdecken , Regu -
laieure , Remontoiruhren , Operngläser ,
Spiegel , Bilder . Lücke , Grüner -
weg 113. 85b «

Restaurant zu verkaufen Skalitzer -
straße 41. Brauerei HUst. _ flS «

Pfandleibhaus ! Hermannplatz
sechs. Erstbilligste EinkausSquclle I
Extragroßer Bettenoerkaus , Braut -
betten , Bettstücke , Vermietungsbett ,
Bettinlctte , Bettwäsche , Aussteuer -
Wäsche , Gardincnverkaus , Portieren -
verkauf . Teppichverkauf , Steppdecken ,
Plüschtischdeckcn , Psänderverkaus , Näh -
maschmen . Ubrenverkauf . Fretschwinger ,
goldene Taschenuhren , Ketten , Ringe ,
Schmucksachen , Festgeschenke , staunend -
billige Jackclianzüge , Gehrockanzüge ,
Sommerpaletots , Winterpaletots .
Sonntags ebenfalls geöffnet . 1 119 «

Fahrrad , hochmodern , stabil
( Gummi tadellos ) , sofort , 35, —.
Peiisionsanstalt , Kantstraße 55. +128 «

Krautstraste 50 Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig . Möbelspeicher
Saalseid . 186b «

Monatsanzüge und Winter -
palelols sowie Joppen vo » 5,00 ,
Hosen von 1,50 , Gehrockanzüge von
12. 00, Fracks von 2,50 , sowie für kor -
pulenle Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preise », aus
Psaudleihen verfallene Sachen laust
ma » am billigsten bei Naß , Mniack -
straße 14. I92b «

Grünkramgeschäft spottbillig ver -
käuslich , 650 Mark , Siralsundcr -
straße 67. 93«-

SominrrpnletotS . Monalsanzüge ,
wenig getragene , von 5 Mark an,
große Auswahl sür jede Figur , auch
neue elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meister Paul Fürsteuzelt , nur Rosen -
ihaierstraße 10. Fernsprecher Amt III
5117 . 262/8 «

Gaskocherhans ! ! ! Geschlossene
Zweilochgaslocher I 5,00 . Gasbraiösen I
8,00 , Gasbügelapparatl Schneider -
eisen ! spottbillig I Gasbronzekronen I
Gaslhren ! I1/,, . Wohlauer , Wallner .
thcaterfiraße 32. 269lK «

Spottbilligst versalleue Pfänder ,
Gardiuenverkaus , Bettenoerkaus ,
Teppichverkaus , AuSsteuerwäsche ,
Uhrenverkaus , Garderoben . Psand -
leihhaus , Weidenweg neunzehn , s- 32«

Kinderwageii , Kiuderbellflelle »
Sportwagen , gcbranchie , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürften »
straße 172. 2247K «

1. 0,50 große Betten , rottosa Inlett ,
Obcrbett , Unterbett , zwei Kissen .
E. Becker , Landsbcrgerstraße 41 «

Metallbetten , komplette , hoch¬
elegante , Paar 85,00 . Becker , Lands -
bergerstraße 41. 2702K «

Kittderwagc » . Kmderbellstcllcn
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wicncrslraße 5t

Sofastoffreste , Wolle , Plüsch ,
Mocquett spottbillig . TeppichhauS
Emil Lessvre , Oranienstraße 158.

Gaskronen , Pettoleumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00. LouiSBöttcher
tlcivst ) : Bdxhagenerstraße 32 ( Bahn-
Verbindung Warschaiierstraftc ) , Ret -
nickendorserstraße 116, Schönhauscr
' Allee 80, Potsdamerstraße 81, Ztix -
dors , Kaiser Frirdrichstraße 247.

Plüschportieren . Damuka aus�
gestellt , spottbillig . Thomas , Oranien
straße 126. 2763K '

Tcppiche - AusstellungS - Pracht
cxemplare , spottbillig . ThomaS ,
Oranienstraße 126. 2762K «

ErbStüllstoreS , Ausstellungs - Pracht -
stücke, spottbillig . ThomaS , Oranien -
straße 126. 2764K «

Fahrräder , Massenverkauf , 5. 00.
10,00 , 20,00 , Jnselstraß « 13. Schädel .

Damenhüte , von den einsachsten
bis zu den elegantesten , sehr billig .
Ausarbeitung 0,50 an , Abonnenten
erhalten Rabatt . Baumgart , Ramler -
straße 2. +100 «

Möbel billig . In meiner seit 1880
bestehenden Möbelfabrik , Gneisenau -
straße 15, am Halleschen Tore , stehen
viele Wohnungs - Einrichtungen , ver -
liehen gewesene und neue Aus -
stattungen zu sehr billigem Verlaus .
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Ich licsere gediegene Einrichtungen
sür 150 —, 200, —, 300, - , 400 — Mark ,
hochelegante 500, — bis 10 000 Mark .
Besonders empsehlcnswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener
Möbel , die noefi fast neu und im
Preise bedeutend herabgesetzt sind .
KIciderspind 20, —, Sosa mit Auszug
30, —, Bettstelle mit Sprungfeder¬
matratze 23, —, Muschcispinde , Vertiko
34, —, Ruhebett 18, —, Säulenirumeau
30, —, Taschendivan 43, —, Paneclsoja

geschnitztes Büsett 115, —, englisches
Schlaszimmer , Speisezimmer , beson -
derS preiswerte Salons . Gekaufte
Möbel werden kostcnsrel ausbewahrt ,
durch eigene Gespanne geliefert .
Musterbuch gratis . , Sonntags von
8 —10 und 12 —2 Uhr geöffnet . Bitte
aus Hausnummer „15" zu achten .

Pianino ( hohe ») 100, — Mark .
Garantieschein . Turm straße 8, I.

Herrenfahrrad , wunderbar er¬
halten , selten billig , Oderberger -
straße 22, Vorderhaus II rechts .

Konfitüre » - Geschäft . Zukunft ,
Stube , Miete 45. EomcniuSpiatz 2.

Seil
verkäui

fengeschäft
stich Tilsiters

krankheitshalber
Tiisiterstraße 69. tl24

Parteilotal mit Zahlstelle preis
wert , »Osten " . AuSlunst Zigan - Mi-
geschäst , Petersburgerstraße 34. r

Schantgeschäft sehr billig zu ver -
kausen . Näheres Mariannenstraßc 7,
Hos 3 Treppen . _ _ s- 14

Änzügr , Paletots , zurückgebliebene
Maßbcslcllungen , weit unter Preis .
Anzüge , Paletois auS feinsten Maß -
stoffen . Deutsche Fabrikate 20 —40 Mark ,
englische 30 —60 Mark . Bluhm u. Co. ,
Friedrichstraße 212 I. Kein Laden .

Hcrreilhüte , Mützen , billigste
Preise , neueste Formen , Grünauer -
slraße 6, parterre . _ rU

Wassergrnndftücke Hermsdorf ,
Seestraße , umständehalber billig ,
Quadratrute 25 Mark . Joachim ,
Brunnenstraße 95. 263B +

Gemüse - und Kohlengeschäft , gut -
gehend , umständehalber zu verkaufen
Rodenbcrgstraße 2. _ fö3

Existenz . Gangbare Restauration
ümstandshalber verkäuflich sür 1400 ,
Brauereihülse . Ersragcn Samariter -
straße V. 1- 124

Kinderdrahtbett , neu , billig ver »
käuflich Hof I links , Grüner Weg 50/51 .

Eckdesttllation sofort zu verkaufen ,
Deuc , Müllerftraße 32a . +83 »

Seifengeschäft zu verkaufen wegen
Krankheit , gute ZulunstSlage , Rixdors ,
Donaustraße 20.

_ _ fl26
Ecklokal » Zahlstelle , zu vertauten .

Näheres Samarsterstraße 6, Barbier -
geschäst . 1-131'

Herreufahrrad - Luxusmodell ,
wie neu , Bcusselstraße 21, Leihhaus .

Gebrauchtes Sofa . Bettstelle mit
Matratze sofort zu verlausen . Feh .
SolmSstraße 22 1. 246b

Herrenfahrrad - Damensahrrad ,
erstllassig , wie neu , spottbillig , Droni -
heimerstraße 40, Mitzschke. _ +100

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,00 , Pankstraße 24 o,
parterre rechts . +100

Quadratrute 20 Mark an . Zehn -
psennigtour , Linie 96 Behrenstraße —
Mariendors , Endstation Lichienrader
Chaussee . Verkäufer daselbst , Nestau -
ran « Erdmann , Mariendors , Chaussee .
straße 41a . 233/9 *

Verschiedenes .

LerntdieMuttersprache beherrschen !
Ersolareichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtigcr
und gewiffenhasier Privallehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt . Ge-
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des » Porwärls - zu richten .

Pairuinuival » Wessel . Gillchiuer .
straße 94a . _ 2555K '

Platinabfälle , Gold , Silber . Ge -
bisse, Kehrgold , Staubgold , photo -
graphische Rückstände sowie sämtliche
gold - und silberhaltigen Abfälle lauft
Goldschmelze Köpenickerstraße 29.
Telephon Iv , 6958 .

Max Jacobs ( früher Ruderverein
„ Vorwärts " ) . Faiiülieiirestaurant ,
Koitbuser Ufer 33, empfiehlt sich
Freunden und Belannten geneigter
Beachtung . Vereinszimmer , neu ,
fünfzig Personen , zu vergeben . *

Tanzschule Neinhold Schebel ,
Anton BoekerZ Festsäle , Weber -
straße 17. Anmeldungen zu den neuen
Kursen Sonntag 3 Uhr erbeten .

Elsholz - Komiker , GropiuS -
straße 6. L29b «

Tanzuuterricht ! Grupe , Annen -
straße 16. SonntagSkurse Herren 4,00 ,
Damen 3,00 monatlich . Dienstag -
Abendkurse . Schnellkurse . _ 233/10

Wäsche wird sauber gewaschen ,
gerollt . Laken , Leibwäsche , 4 Hand -
iücher 14 Psennig . Abholung Montags .
Frau Buchwaldt , Köpenick , Stuben -
rauch straße 5. 2769b

Handwäschcrei Lescheck, Köpenick ,
Gartenstraße 15. 4 Handtücher ,
4 Taschentücher 0,10 . Abholung Mon -
tag . _ 2768K

Damenhüte werden umgeformt .
Palm , Huimacher , Grünauerstraße 6.

Händler . Markisahrcrl Heule
Großaultion von Waren aller Art
nur Dragonerstraße 32, vormittags
10 Uhr . 254b

Etablissement Pharus - Säle .
Müllerftraße 142. Rcpertorium der
Saison . Sonntags »Viktoria - Sänger «,
Dienstags » Hamburger Sänger « ,
Freitags »Spree - Athener «. Im Wil -
heim Busch - Restaurant täglich
Künstler - Frcikonzert . Sonnabende sür
Vereine .

_
Küchenmöbel streicht Rönspics ,

Frtedenstraße 97. 259b

Vermietungen .
Stall für zwei Pferde noch zu

vermielcn Dirschauerstraße ( früher
Straße 17) . _ 249b

Wohnungen .
Prächtige Balkonwohnungen

billigst , Soldinerstraße 32 —34 . &+

Öudenarderstrasie 36/38
nungen von 17 Mark ab. 35b «

Dirschauerstrasse ander SimpIon -
straße ( früher Straße 17) Stube und
Küche mit diversem Laubenland stir
Schweinestall und Hühnerstall zum
1. Oktober zu vermieten . Näheres
daselbst . 248b

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , 1- 2 Herren ,
herrliche Aussicht , Baumschuienwcg ,
Trojanstraße 6 II , Bahnhuj . 18g4b

Möbliertes Zimmer sür zwei
Herren , 32 Mark , gleich . Schmid -
straße 8, Hos II , Moering . 2706

Möbliertes Zimmer , 12,00 , zu
vermieten . Schneider , RüderSdorser -
straße 30. _ +37

Möbliertes Zimmer sür Herrn
Jnsleiburgerslraße 3, vorn IV links .

Möbliertes Balkonzimmer sür
zwci Herren ( Genoffen ) zu vermieten .
Bock, Hochstädterstraße 13. _ +83

Möbliertes Balkonzimmer , se¬
parat . billig , bei Hoffmann , Martin
Opitzstraße 23, Qucrgebäude III , Ecke
Uferstraße . _ +83

MöblicrteS Zimmer oder Schlas -
stelle bei Schubert , Rixdors , Weichsel -
slraße 48 III . +126 «

Teilnehmer sürmöblieries Zimmer
gesucht Jägerstraße 48 bei Böhm . «

Flurzimmer , möblierte Schlaf -
stelle , Prinzenstraß « 12, vorn IV ,
Bocker . ' +67

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle . Balkon¬
zimmer , Badegelegenheit , Ii ,00, Urban -
straße 65, vorn , rechter Ausgang II
links . 47b

Möblierte Schlasslcllc . zwciHerren ,
Kreuzberg straße 21, Ouergcbäude IV ,
Witive Schenk . v 2696

Möblierte Schlasslclle
straße 10», Frau Jahnle .

Linien -
+142

Schlafstelle . Herrn , Grünerweg 63,
vorn 1 Treppe links . _ +37 «

Zwei Freunde möblierte Schlas -
stelle , tl . 00 inklusive . Ulbrich .
Jmmanucltirchstraße 35, Hos II .

Möblierte saubere Schlafstelle ,
Badegelegenheit , Helinlioltzilraßc 24,
vorn rechts ( Gotzkowskl/brücke ) . +77

Freundliche Schlasflelle jürHerren
bei Luckwaid , Bergniannslraße 15 III .

Schlafstelle - separat , zwei Herren .
Oramenstraße 157, vom IV ( nahe
Moritzplatz ) , Brabant . _ +67 *

Freundliche Schiasstelle . einen oder
zwei Herren , Ouitzowstraße 125,
Seitenflügel III , Nähe Putlitz -
bahnhos . _ +77 «

Mietsgesuche .
Stlleinmietev sucht Schlafstell »,

Nähe Spittelniarkt . Preisosscrtcn
,2004 « Postamt 45. LS7b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Auf Schluchterkeffd sucht gelernter

Schmied , 33 Jahre , selbständiger Ar -
beiier , sofort oder später dauernde
Beschästtgung . Offerten unter v .
Spedition , Ackerslraße 36. _ +93

PUiider Studlsieduer bitte ! um
Arbeit . Stühle werden abgeholl und
ziirückgeliesert . A. Glä/er , Mulack -
straße 27. _ 14686

Stellenangebote .
Malergehülfen , zwei , finden Be -

schäftigung bei W. Tackmann . Schöne -
berg , Kolonnenstt - aße 6.

_ +105 *
ist ah m eu in ach er , perfekt , auf Bil¬

der eingearbeitet , sür selbständige
dauernde Stellung gesucht . Offerten
,800 « Annoncenbureau Wittenberg »
platz 3�_ _ _

2616

Bilderrahmenmacher sofort dau¬
ernd . Hoher Verdienst . Dargntz ,
Köpenickerstraße 145. 260b

Marmorschleifer und Steinmetz
verlangt Luckauerstraße 10. 250b

Tapezierer aus Lederarbeit geübt ,
verlangt sofort Berliner Sitzmöbel »
Industrie , Dircksenftraße 47. 252b

Zinkabzieher , tüchtige , verlangt
sofort Oskar Berndt , Stephanstraße 10.

Nebenverdienst . Parteigenossen
erzielen durch Verlaus eines ein »
geführten Artikels hohen Neben »
verdienst . Meldungen nachmittags
5 —7 , Sonntag vormittag . Kunze ,
Rixdors , Pfluegerstraße 11. _ 2774K

Radfahrer , 17 —18 Jahre all , mtt
eigenem Zweirad , finden dauernde
Stellung Schützenstrnße 23/24 .
Arbeitszeit : 4—11 ' / , Uhr vormittags ,
4 —7 nachmittags . 73/3 *

Farbigiuachcriiinen verlangt Max
Leonhard , Weißensee , Lehderstraße 86.

Botenfrauen finden bauentde und
sehr lohnende Beschästtgung Schiff »
bauerdamm 1, Ladern _ _ 73/4 *

Batenfraue » finden dauernde und
sebr lohnende Beschästtgung Prinzen »
straße 41, Keller . _ 73/5 »

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschästtgung Sorauer »
straße 20. Laden . 73/S »

Jnnges Mädchen für leichte Arbett
gesucht . Kartonsabrik , Neue Grün »
straße 32. 253b

Botenfrauen , Gegend Rosenthaler .
tor wohnhast , finden dauernde und
lohnende Beschästigmig König »
straße SS/57 I._ _ _ 72/6 *

Botenfrauen jindeit dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung Alt »
Moabit 138. 72/5 *
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